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tags mit der — . Oftdeutjche Morgen- 


Die durchbruchsſchlacht 
vom 10. Auguſt 


Von 
Dr. Joachim Strauß 
Genan zwanzig Jahre find es jetzt her, daß 
Millionen deutſcher Männer treu ihrer beſchwo⸗ 


renen Pflicht oder freiwillig aus innerem Zwange 
antraten, um ihr Leben für ihr Volk in die 


Breſche zu werfen. Sie wollten den Krieg nicht,, 


ber fie vom Werkplatz, vom Acker oder von der 
Schulbank rief, ſie ſahen keine „Kriegsziele“ 
— wie wären ihnen Longwy⸗Briey oder auch 
Kurland das Opfer ihres Lebens wert geweſen — 
inen galt es nur, die kriegsbedrohte Heimat zu 
ſchützen. Merkwürdige Optimiſten konnten ſich 
fünf Jahre ſpäter dem Glauben hingeben, daß der 
Krieg beendet ſei, weil in Verſailles das anerkannt 
Ichlechteſte Buch der Weltgeſchichte“ unterzeichnet 
worden war. 

Tatſächlich ging der Kampf um die Vernich⸗ 
tung des Reiches als der Grundlage der deutſchen 
Nation, die nun einmal das Los zu tragen hat, 
daß fie ihren Nachbarn unbequem iſt, weiter, nur 
die Formen hatten gewechſelt; der Frieden brachte 
die Fortſetzung des Krieges mit dem Mittel der 
Politil. Nicht ohne Grund konnten die dem 
Deutſchtum feindlichen Mächte in aller Welt die 
Zuverſicht hegen, daß es ihrer Truppen und ihres 
ſonſtigen Aufgebotes nicht mehr bedürfe, um 
Deutſchland endgültig zu vernichten 
und zu zerreißen. War nicht in Deutſch⸗ 
land ſelber der ſtärkſte Bundesgenoſſe aufgeſtan · 
den, der ſeit je die ſchwerſte Waffe gegen das 
Reich geführt hatte, hob nicht die deutſche Zwie⸗ 
tracht höher denn je ihr widerwärtiges Haupt, 
um das Werk der Zerſtörung und Vernichtung zu 
vollenden? Selbſt in der ſchwerſten Schickſals⸗ 
ſtunde des Reiches, als in Verſailles der letzte 
Widerſtand gegen die unerträglichen Beſtimmun⸗ 
gen des ſogenannten Friedensvertrages geführt 
wurde, ziſchelte fie in der feigen Spießerrolle 
eines Erzberger in Weimar umher, um ſchließlich 
zur bedingungsloſen Unterwerfung zu führen. 

Woher ſollte Rettung kommen aus, dem Bu- 
ſammenbruch, da doch je länger je mehr der Geiſt 
der Parteiſucht triumphierte über den Bil 
len zum Zuſammenſtehen. Andere Spaltungen, 
aus der deutſchen Geſchichte erwachſen aber in 
beſſeren Zeiten längſt überwunden geglaubt, ge⸗ 
ſellten fih dazu, eigenſüchtige Volksverräter weck⸗ 
ten aus der überlebten bundesſtaatlichln Gliede⸗ 
rung ſeparatiſtiſche Gelüſte, um mit ihnen ihre 
ſchmutzigen Geſchäfte zu treiben, mochte auch das 
Reich darüber zerbrechen. 

Im Höllentaumel der Inflation, unter dem 
Druck von Ruhrbeſatzung und Separatiſtenhorden, 
denen ſich nur deutſche Männer mit ihrem 
Leib, ungerufen, ungeführt und unbewaffnet ent- 
gegenſtemmten, ſtand das Reich vor dem letzten 
Augenblick des Zerſplitterns, als ſich der Süden 
unter der Führung von Reichsverrätern loszu⸗ 
reißen drohte. Dieſe Teufelei im letzten Augen 
blick zerſchlagen zu haben, iſt das bisher noch 
längfi nicht genügend gewürdigte hiſtoriſche 
Verdienſt des Aufſtandes vom No- 
vember 1923, der fein eigentliches Ziel nicht 
erreichte und doch das Reich rettete. 

Ueber alle Verfolgung, über Feſtungshaft und 
Bruderzwiſt der Unterführer ift ſeitdem uner- 


müdlich der Kampf Adolf Hitlers gegangen, bis um die Erfüllung wahrer Volksgemeinſchaft, gwi- 
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bon Hindenburg enthielt. 


Führende Wirtschaftszeitung 
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Fut unverlangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen, 


Hindenburgs Testament 


£ 7 Vizekanzler a. D. von Papen überbrachte im Au 
Reichskanzler Adolf Hitler ein Schreiben, welches das politiſche Teſtament des ver 
Im Auftrag des Führers übergibt von Papen hiermit das Schreiben 


si/deufsche 


20 Gr., 


S- 


[Telegraphiſche Meldung) 


Teſtaments wendet ſich der Reichspräſident mit folgenden Sätzen an das deutſche Volk: 


„Ich danke der Vorſehung, daß ſie mich an meinem Lebensabend die Stunde der Wieder ⸗ 
erſtarkung hat erleben laſſen. Ich danke all denen, die in ſelbſtloſer Vaterlandsliebe an dem Werk des 
Wiederaufſtiegs Deutſchlands mitgearbeitet haben. Mein Kanzler Adolf $ itler und ſeine Bewegung 
haben zu dem großen Ziele, das de utſche Volk über alle Standes- und Klaſſenunterſchiede zur inneren Einheit 
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ftroge des Oberſten von Hindenburg dem Führer und 
verewigten Herrn 


Reichspräſidenten Generalfeldmarſchalls 
der Oeffentlichkeit. Am Schluß des 


zuſammenzuführen, einen entſcheidenden Schritt von hiſtoriſcher Tragweite getan. Ich weiß, daß vieles noch } 
zu tun bleibt, und ich wünſche von Herzen, daß hinter dem Akt der nationalen Erhebung und des völkiſchen 


Zuſammenſchluſſes der Akt der Verſöhnung ſtehe, der das ganze deutſ che Vaterland umfaßt. 

Ich ſcheide von meinem deutſchen Volk in der feſten Hoffnung, daß das, was ich im 
Jahre 1919 erſehnte und was in langſamer Reife zu dem 30. Januar 1933 führte, zu 
voller Erfüllung und Vollendung der geſchichtlichen Sendung unſeres Volkes reifen wird. In dieſem feſten Glau⸗ 
den an die Zukunft des Vaterlandes kann ich beruhigt meine Angen ſchließen.“ 


Der vom Reichspröſidenten ter- 
fienelte Umſchlaa des Schreibens trägt die 
Aufſchrift: 


„Dem deutſchen Volke und ſeinem Kanzler. 


Mein Teſtament [Bie tone ie matud axs ben verigete 


Dieſer Brief iit durch meinen Sohn bem trinken. Unſere Aufgabe war es nunmehr, 


Herrn Reichskanzler zu übergeben.“ 
Der Inhalt des Schreibens ift folgender: 


das erſte Ziel erreicht, bis es unter ſeiner Füh⸗ 
rung gelungen war, wenigſtens wieder ein 
einiges deutſches Volk zu ſchaffen, in dem 
keiner mehr aufſteht, um die Geſchäfte des Aus 
landes in Deutſchland, ſei es die von Paris, Moz- 
kau oder Wallſtreet zu beſorgen, bis der Block 
Deutſchland ſo feſt geſchmiedet ward, daß ein deut⸗ 
ſcher Führer im Kampf um die Lebensrechte ein 
deutſches Volk und nicht mehr einen wild zer- 
riſſenen Intereſſentenhaufen einſetzen konnte. Es 
gibt keine Länder mehr, in denen ehrgeizige Par- 
lamentarier eine Grundlage zum Widerſtand 
gegen die Reichsführung finden könnten; an Stelle 
des Klaſſenkampfes ringt das ganze Deutſchland 


„Dem deutſchen Volke und ſeinem Kanzler! 
1919 ſchrieb ich in meinem Vermächtnis an das 
deutſche Volk: 
„Wir waren am Ende! Wie Siegfried unter 
dem hinterliſtigen Speerwurf des grimmen Hagen, 
ront. 
ell der heimatlichen aft neues 
aſein der übriggebliebenen Kräfte 
unſeres Heeres für den ſpäteren Aufbau des 


offenes Wort zwiſchen Führer und Bolksgenoſſen. N 
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ſchen Politik und Konfeſſionen find zum Wohl 
aller ſchiedlich die Grenzen gezogen worden. Noch 


aus dem Grabe mahnte Hindenburgs gewaltige 


Stimme in einem erſchütternden Aufruf im 
Rundfunk an „die deutſche Einigkeit“! 
So wertvoll dieſer Gewinn, den Adolf Hitler 
für Deutſchland erkämpft hat, auch iſt, ſo fehlt 
doch noch immer im Ausland die Erkenntnis 
der Tatſachen, die ſich im Reich vollzogen haben. 


Noch glaubt man dort, trotz aller Gegenbeweiſe, 


daß es ſich um einen vorübergehenden Zuſtand 
handele, daß das deutſche Volk nur widerſtrebend 
die Regierung der Einigkeit ertrage und auf den 
Augenblick warte, um ſie abzuwerfen, und ſich 


Vaterlandes zu retten. Die Gegenwart 
war verloren. So blieb nur die Hoffe 
nung auf die Zukunft. 


Heran an die Arbeit! 


Ich verſtehe den Gedanken einer Welt“, 
flucht, der fih vieler Offiziere angeſichts des 
Zufammenbruchs alles deffen, was ihnen lieb und 
teuer war bemächtigte. Die Sehnſucht „nichts 
mehr wiſſen zu wollen“ von einer It, 
in der die . Leidenſchaf⸗ 
ten den wahren Wertkern unſeres Volkes bis zur 
Unkenntlichkeit entſtellten, it menſchlich be- 

reiflich und doch — ich muß es offen aus⸗ 
A — wie ich denke: 

Kameraden, der einſt ſo großen ſtolzen 
deutſchen Armee! Könntet Ihr vom Ver zagen 
ſprechen? Denkt an die Männer, die uns vor mehr 
als 100 Jahren ein innerlich neues 
Vaterland ſchufen. Ihre Religion war der 
Glaube an jih ſelbſt und an die Heilig⸗ 
keit ihrer Sache. Sie ſchuf das neue 
Vaterland, nicht es aründend auf eine uns 


weſensfremde Doktrinwut, ſondern es aufbauend 


auf den Grundlagen freier Entwicklung des cine 
zelnen in dem Rahmen und in der Verpflichtung 
des Geſamtwohles! Dieſen jelben Wen wird 
auch Deutſchland wieder gehen. wenn es nur erit 
einmal wieder zu gehen vermag. 

Ich habe die feite Zuverſicht, daß auch diesmal 
wie in jenen Zeiten, der Zuſammenhang mit une 
ſerer großen breiten Vergangenheit ge» 
wahrt und wo er bernichtet wurde, wieder 
e wird. Der alte deutſche 
Heiſt wird ſich wieder durchſetzen, wenn auch 
erit nach ſchwerſten Läuterungen in dem Glutofen 
von Leiden und Leidenſchaften. Unſere Gegner 
kannten die Kraft dieſes Geiſtes fie bewun⸗ 
derten und haßten ihn in der WVerktätig⸗ 
keit des Friedens, fie ſtaunten ihn an und fürch⸗ 


man langſam in der Welt, wie falſch dieje An- 
ſchauung iſt, aber man will dieſe Ahnung nicht 
wahrhaben, weil das Gegenteil den eigenen Wün⸗ 
ſchen viel beffer entſpricht. Hierin liegt die un ⸗ 
geheure weltpolitiſche Bedeutung 
der Volksabſtimmung vom 19. Auguſt. 
Nicht Hitler braucht die Abſtimmung für ſich, das 
ganze deutſche Volk, jeder einzelne braucht ſie, 
weil erſt der volle und überwältigende Sieg der 
unbezwingbaren Erkenntnis im Ausland zum 
Durchbruch verhelfen kann, daß in Deutſchland 
ein einiges Volk lebt, das gewillt ift, in unerſchüt⸗ 
terlicher Geſchloſſenheit um fein Recht auf Fries 


wieder gegeneinander zu wenden. Vielleicht ahnt den und Leben zu ringen. 
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Sie ſuchten unſere tie mit dem leeren 
Worte „Or Bin: ike 1 99 Völkern begreiflich 
zu machen. Geiſt, der fih dieſe Fülle ſchuf, 


in ihr lebte und wirkte, den verſchwiegen ſie ihnen. 


Mit dieſem Geiſte und in ihm wollen 
wir aber aufs neue mutvoll wieder auf⸗ 
bauen. 


Deutſchland. das 


Aufnahme und Ausſtrahlungszentrum 
ſo vieler unerſchöpflicher Werte menſch⸗ 
licher Ziviliſation und Kultur, wird fo: 
lange nicht zugrunde gehen, als es den 
Glauben behält an feine große geſchicht⸗ 
liche Sendung. Ich habe das ſichere Ver ⸗ 
trauen, ; 

daß es der Gedankentieſe und der Gedankenſtärke 

t Beſten unſeres Vaterlandes gelingen wird, 


neue Ideen mit den koſtharen Schätzen der 
früheren Zeit zu verichmelzen und aus ihnen vers 


eint dauernde Werte zu prägen, zum Heil 
unſeres Vaterlandes. 
Das iſt die felfenfeſte Ueberzeu⸗ 


gung, mit der ich die blutige Wahlſtatt des Völ⸗ 
kerkampfes verließ. Ich habe das Helden⸗ 
ringen meines Vaterlandes geſehen und glaube 

nie und nimmermehr, daß es fein Todes⸗ 
ringen geweſen iſt. 

Gegenwärti Ku eine Sturmflut mil- 
der e er Leidenſchaften und 
tönender Redensarten unſere ganze frühere port 
liche Auffaſſung unter ſich begraben, anſcheinend 
alle heiligen Ueberlieferungen vernichtend. Aber 
ee Flut wird ſich wieder verlaufen. Dann wird 
aus dem ewig bewegten Meere völkiſchen Lebens 
ern Felſen wieder auftauchen, an den ſich einſt 

e Hoffnung unſerer Wat geklammert hat, und 
Bf dem faſt vor einem halben e e durch 
unſere Kraft des Vaterlandes Zukunft ver⸗ 
trauensvoll begründet wurde: 

Das deutſche Kaiſertun! ; 

Sit ſo erit der nationale Gedanke, das 
nationale Bewußtſein wieder erſtanden, dann wer⸗ 
den für uns aus dem großen Kriege, auf den kein 
Volk mit berechtigterem Stolz und reinerem 

Gewiſſen zurückblicken kann als das unſere, 
ſolange es treu war, ſowie auch aus dem bit⸗ 
teren Ernſt der jetzigen Tage ſittlich wert⸗ 
volle Früchte reifen. Das Blut aller 
derer, die im Glauben an Deutſchlands Größe qes 
rg find, iſt dann nicht vergeblich ge⸗ 


d t let 
; eann D 
ſche Jugend 


Dieſe Worte ſchrieb ich p dunkelſter 
Stunde 
und in dem vermeintlichen Bewußtſein am Ab⸗ 


ſchluß eines Lebens im Dienſte des Vater- 
landes zu ſtehen. Das Schickſal hatte anders über 


ich de L aia der 
deut ; 


mich beſtimmt. 


neues a meines Lebens auf, . 


Im Frühiahr 1925 Neun es ein 


1 


einmal ſollte ih a an Ka ah meines Volkes 
mitwirken. k 


Nur meine felte Zuverſicht zu 1 EEG 

lands unverſiegbaren Quellen gab mir 

den Mut, die erſte und zweite Wahl 
zum Reichspräſidenten anzunehmen. 


Dieſer felſenfeſte Glauben verlieh mir auch die 
innere pira ch wexes Amt 9 
irrt durchzuführen. 

Der letzte Abſchnitt meines Lebens iſt zu⸗ 
gleich der ſchwerſte für mich geweſen. Viele 
haben mich in dieſen wirren Zeiten nicht ver⸗ 
ſtanden und nicht begriffen, daß meine 
einzige Sorge die war, das zerriſſene und ent⸗ 
mutigte deutſche Volk zur ſelbſtbewußten 
Einigkeit zurückzuführen. 


ch n und führte mein Amt in de 
u * führte mein Amt in dem Bes 


in der inneren und äußeren Politik 
eine entſagungsvolle Vorberei- 
tungszeit notwendig 
war. 


Von der Oſterbotſchaft des Jahres 1925 an, in 
der ich die Nation zu Gottes furcht und 
ſozialer Gerechtigkeit, zu innerem 
Frieden und zu politiſcher Sauber- 
keit aufrief, bin ich nicht müde geworden, die 
innere Einheit des Volkes und die Selbſtbeſin⸗ 
nung auf ſeine beſten Eigenſchaften zu fördern. 
Dabei war mir bewußt, daß das Staats 
grundgeſetz und die Regierungs- 
form, welche die Nation ſich in der Stunde gros 
ber Not und innerer Schwäche gegeben, nicht 
den wahren Bedürfniſſen und Einem 
ſchaften unſeres Volkes entſpreche. Die 
Stunde mußte reifen, wo dieſe Erkenntnis 
Allgemeingut wurde. Daher erſchien es mir 
Pflicht, das Land durch das Tal äußerer Berita 
kung und Entwürdigung, innerer Not und Selbit« 
zerfleiſchung ohne Gefährdung ſeiner 
Exiſtenz hindurchzuführen, bis dieſe 
Stunde eintrat. 


Symbol und feſter Halt für dieſen Anf 
bau mußte die Hüterin des Staates, 
die Reichswehr ſein. 


Sn ihr mußten die gpl Tugenden der 

elbſtverſtändlichen Pflichttreue, der Ein 
achheit und Kameradſchaft als feſtes 
undament des Staates ruhen. 

Die Deutſche Reichswehr hat nach dem Zu⸗ 
ſammenbruch die Fortſetzung der hohen Tradi- 
tion der alten Armee in muſter ültiger 
Art gepflegt. Immer und zu allen Zeiten muß 
die I ein Inſtrument der oberiten 
Staatsführung bleiben, das unbe⸗ 
rührt von allen e eee 

wick engen e Ba ö 


feiner Hohen Aufgabe der Verteidigung 
des Landes gerecht zu werden trachtet! 


Wenn i zu meinen Kameraden dort oben, mit 
ren i 2 ſo vielen Schlachtfeldern für die 
röße und Ehre der Nation gefochten habe, zu⸗ 


E ſein werde, dann rufe ich der jungen 
Generation zu: 


„Zeigt Euch Eurer Vorfahren würdig und 
vergeßt nie, daß, wenn Ihr den Frieden und 


[die Wohlfahrt Eurer Heimat ſicher⸗ 


ſtellen Ihr bereit ſein müßt, für dieſen 
Frieden und die Ehre des Landes auch das Letzte 
herzugeben. Vergißt nie, daß auch Euer Tun 
einmal Tradition wird.“ 

All den Männern, die den Auf- und Aus- 
bau der Reichswehr vollzogen haben, gilt der 
Dank des Feldmarſchalls des Weltkrieges und 
ihres ſpäteren Oberbefehlshabers. 

enpolitif te das Volk einen 
977055 w A a in furcht 


t. Grenzen 0 Kulturſtand 


gitler wich in Hamburg 


Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
wird am Freitag, dem 17. Auguſt, der Freien und 
Hanſeſtadt Hamburg einen Staatsbeſuch 
abſtatten. Bei Gelegenheit dieſes Staatsbeſuches 
wird er von Hamburg aus zum ganzen deut ⸗ 
ſchen Volk ſprechen. Dieſe Rede beginnt um 
20.30 Uhr und endet gegen 22 Uhr. Sie wird auf 
alle deutſchen Sender übertragen. Ge⸗ 
meinſchaftsempfang iſt angeordnet. 

* 


Berlin, 15. Auguſt. Der Nobelpreisträger 
Profeſſor Dr Friedrich Bergius, Heidelberg, 
gibt folgende Erklärung ab: 

„Wenn das Dre Volk in feinen engen 

emäß friedlich 


arer Vertrag laſtete auf ihm und drohte, in 
feiner fteigenben Auswirkung unfere Nation zum n aaa 1 1 7 fy hl, 9 War Ay 
Zuſammenbrechen zu bringen. Lange ber- einſetzen. Dieſe Kräfte können aber nur Por us 


ſtand oe uns umgebende Welt nicht, daß Deutich- 
land 105 cht nur um feiner ſelbſt willen, fondern 
als J abendländi⸗ 
[óe u tur auch um Ku dopaz willen 
eben mußte. 

Nux ſchpittweiſe, ohne einen Per ae 
tigen Widerſtand zu erwecken, waren daher d 
Feſſeln, die uns umgaben, zu lockern. 


Wenn manche meiner alten Kameraden 

die Zwangsläufigkeit dieſes Weges da⸗ 

mals nicht begriffen, ſo wird doch die 
Geſchichte gerechter beurteilen, 


wie bitter, aber auch wie notwendig im 
Intereſſe der Aufrechterhaltung deutſchen Lebens 
mancher mir gezeichnete Staatsakt geweſen iſt. 

Im Gleichklang mit der, wachſenden inneren 
Wiedergeſundung und Erſtarkung des deutſchen 
Volkes konnte auf der Baſis eige er natio- 
naler Ehre und Würde eine fortſchreitende 
— und jo Gott will — ſegensreiche it» 
arbieit in den ganz Europa bewegenden Fra⸗ 
gen erſtrebt bezw. erzielt werden.“ 

Es folgen dann die an die Einleitung ge⸗ 
ſtellten Sätze an das deutſche Volk. 

Das Teſtament Hindenburgs iſt von ihm per⸗ 
ſönlich „ und datiert vom 11. Mai 1934. 
* 

Als am Dienstag voriger Woche am Tan⸗ 
nenberg⸗Nationaldenkmal der Kanzler und Füh⸗ 
rer feine Abſchiedsworte an Hindenburg beendet! ? 
hatte und der Sarg unter dem Salut der Feld⸗ 
geſchütze in den Feldherrnturm getragen wurde, 
da war wohl nicht einer in dem weiten Rund, 
der nicht bei aller Trauer in ſich ſchon das 
Samenkorn aufkeimen fühlte, das der Vater 
des Vaterlandes in alle Herzen gelegt hat. Was 
in jener Stunde, in der die Gedanken noch ein⸗ 
mal das reiche Leben und Wirken des verehrten 
Mannes im Fluge umſpannten, jeden einzelnen 
bewegt, vertieft und erhoben hat, das hat Hin⸗ 
denburg nun in ſeinem Teſtament dem deutſchen 


Fetter e ee al. als 
heiliges verpf ten n . 


nis in die Hand gelegt, den Glauben an 
Deutſchland, an die Zukunft des Vaterlandes 
und ſeine een ni Sendung. In eee 


wirkung kommen unter der einheitlichen ſtarken 
Führung durch einen Mann, an den jeder glaubt: 
Adolf Hi it ler.“ 


CCC 
el Sprache, die ſchon wie abgeklärter Glockenklang 
aus ewigen Sphären herabklingt und die doch von 
edler menſchlicher Leidenſchaft durchzittert iſt, 
öffnet Hindenburg ſeine Seele und läßt uns 
nacherleben, was er an der Spitze ſeines 
Heeres und ſeines Volkes Großes und Schweres 
erlebt hat 

Wieviel haben wir alle ihm abzubitten, die 
wir im Sturm und Drang der Nachkriegskämpfe 
ſeine Bedächtigkeit und Mäßigung nicht immer 


verſtanden, die umſo bewundernswerter find, als 


Hindenburg ſelbſt die Fehler und Mängel 
der Einrichtungen, mit denen er zu ſchaffen 
hatte, wie keiner erkannte. Wieviel hat aber auch 
das Ausland dem Manne abzubitten, der beim 
Abſchied von ſeinem Volke dieſes auch jard an die 
Pflicht zu erinnern vergißt. die als 
Schützer der ene cen Abs 
gegen das Ausland zu erfüllen hat. 
Kurz vor feinem Hinſchelden dankt er der Bora 
ſehung, daß fie ihm die Erfüllung feiner Sehn⸗ 
ſucht und feiner Zuverſicht hat erleben laffen, 
dankt er Hitler und feiner Bewegung. ſie 
einen entſcheidenden Schritt von hiſtoriſcher 
Tragweite zu dem großen Ziele der inneren 
e el ge haben. Daß er ſelbſt es geweſen, 

der den Weg zu dem entſcheidenden Schritt ge⸗ 
bahnt hat, davon ſteht in dieſem Teſtament 
kein Wort. Die Beſcheidenheit Hindenburgs 
iſt für das deutſche Volk nun erſt recht ver⸗ 
pflichtend. Es gilt, ihm nachzuleben und das Do⸗ 
kument in Ehren zu halten als eine der größten 
Offenbarungen des deutſchen Geiſtes, würdig, es 
an die Seite zu ſtellen, den Wahrheiten eines 
Suther, Friedrich des Großen und 
Bismarck. 


S bn lebt T 20.5 id 
n den letzten Ta en eie en e 
Beamte chen bap n werde tat 
worden, "Es wird ihnen ae Olten an den zah 

reichen Anſchlägen auf Züge der Bahn zum Vor⸗ 
wurf gemacht. Bei einem Verhafteten wurde eine 
große Menge Dynamit entdeckt. 


. f 5 


Scheinwerfer 
Das Reich der Technik 


hinter dem Führer 


Ueber die Stellung und die hohen Aufgaben 
der Technik und des Technikers im neuen Reich 
ſchreibt wf. in der „Deutichen Bergwerkszeitung“ 


u. a. i i 
In Deutſchland find alle induftriellen und 
wirtſchaftspolitiſchen Aufgaben fo mit techni⸗ 
ſchen Problemen durchſetzt, daß man eine ener- 
giſche Wirtſchaftspolitik gar nicht be⸗ 
treiben kann, ohne gleichzeitig auch alle Zweige 
der Technik tatkräftig zu fördern. Man 
braucht zum Beweiſe N. . nur zu erinnern an 
die Fülle von techniſchen Fragen, die durch den 
Bau der Autoſtraßen, die erhöhte Geſchwindig⸗ 
keit auf dieſen Autobahnen, durch den 
Volkswagen uſw. aufgeworfen worden ſind. 
Die von der Regierung als Gegenmaßnahme 
gegen die ſattſam bekannten weltwirtſchaftlichen 
Verſchiebungen und Hemmniſſe geforderte ſtär⸗ 
tere Berückſichtigung heimiſcher Roh- 
ſtoffe bringt ebenfalls der deutſchen Technik 
dankenswerte neue Aufgaben; mag es ſich nun 
um die Wiederaufnahme der Erzgewin nung 
in Deutſchland handeln oder um die Arbeiten 
zur Verſtärkung der deutſchen Treibſtoff⸗ 
gewinnung, um die Schaffung von Teztil- 

rohſtoffen uſw. 

Dieutſche Techniker haben früher bei der 
Frage der Bevorzugung heimiſcher Rohſtoffe oft 
N genug im Gegenſatz geſtanden zu weltwirt⸗ 
ſchaftlich eingeſtellten Wirtſchaftskreiſen. 
Und ſie dürfen in Adolf Hitler den weitblicken⸗ 
den Verfechter all der Gedanken ſehen, die ihnen 
\ hy meiſt nur als Einzelfrage, und daher unlösbar, 
auf der Seele gebrannt hat. Es mag ſein, daß 
man im Auslande eine gewiſſe Freude empfin⸗ 


| vl det, wenn Deutſchland jetzt die bisher aus dem 


Auslande eingeführten Rohſtoffe zu bewirt⸗ 


ſchaften anfängt. Wenn man aber glaubt, 
uns damit zermürben zu können, ſo wird man 


ſich ſehr täuſchen. Es iſt ſehr viel * möglich, 


daß man es gerade im Auslande eines Tages 
ſehr bedauern wird, Deutſchland auf dieſen 
Weg gedrängt zu haben. Denn ebenſo wie die 
Luftſtickſtoffinduſtrie nicht wieder ver⸗ 
ſchwunden ijt, als wir Chileſalpeter wieder be- 
kommen konnten, ebenſo wenig werden wohl die 
neuen Induſtrien wieder verſchwinden, die wir 
in der Periode des Deviſenmangels, des Ber- 
ſagens des internationalen Güteraustauſches auf- 
zubauen gezwungen fein ſollten. Die Weltwirt⸗ 


ſchaft bleibt auch im Negativen beſtehen. Müſ⸗⸗ 


fen wir uns umſtell en, ſo muß es das Aus- 
land hinterher auch. Das ſcheint man jen- 


ſeits der Grenzen nicht in ſeiner ganzen Trag⸗ 
x 


weite zu erkennen. 


Es kann keine Rede davon ſein, daß wir uns 
einige Jahre kümmerlich mit Erſatzſtoffen be⸗ 
helfen, uns dann etwa froh wären, wenn das 
| testan wieder fo gut ift, uns feine Rohſtoffe 
zu liefern. Dazu arbeitet der Apparat deutſcher 
Technik viel zu planmäßig und gründ ⸗ 
lich. Manche Verfahren, die wir entwickeln, 
werden ausländiſche Rohſtoffe ein für alle⸗ 
mal überflüſſig machen. Heute im Auslande 
für den Verzicht auf deutſche Waren einzutreten, 
iſt nicht ſchwer; in einigen Jahren aber die 
Rückwirkungen vertreten zu müſſen, wird 
weniger einfach ſein. 

Die Techniker müſſen auch, wenn fie über⸗ 
haupt den Mut zu ihrer Arbeit behalten wol- 
len, Schwierigkeiten und Hemmniſſe grundſätz⸗ 
lich als überwindbar anſehen. Dieſe Ge- 
ringſchätzung gegenwärtiger Schwierigkeiten er⸗ 
leichtert es den Technikern, eine unentwegte 
Gefolgſchaft des Führers zu bilden. Wie der 
Führer Adolf Hitler, ſo haben auch ſie den Blick 
in die Zukunft gerichtet und betrachten die 
Geſtaltung der Zukunft als ihre ſchönſte und 
größte Aufgabe. A 

Noch vor wenigen Jahren ſchien es für den 
tatendurſtigen Nachwuchs der deutſchen Technik 
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feine Aufgaben mehr zu geben, 2 Die Zahl der 


Arbeitsloſen war unter den Ingenieuren und 
Chemikern beſonders groß. Heute ſehen wir 
eine unendliche Fülle neuer Auf⸗ 
gaben, die Adolf Hitler der deutſchen Wirt: 
ſchaft und damit auch der Technik ſtellt. Dies 
allein könnte hinreichen, um die Jünger der 
Technik zu begeiſterten Anhängern des 
ata zu machen. ; 


Die Stimme 


eines Auslandsdeutschen 


Pfarrer Johannes Schmidt⸗Wodder, der 
jetzt als Führer der Deutſchen im abgetretenen 
Nordſchleswig lebt, ſchreibt in ſeinem Buche 
a a geſtern und heute“, Wilhelm Prans 
ller Verlag, Wien-Leipzig, u. a.: 
ib der Vogler gründete Städte zum. 
Schutze des Landes und ſchuf Reiterſcharen, um 
ſich der Hunnen zu erwehren. Deutſchland iſt 
heute am Werke, Städte und Induſtrie zu dezen⸗ 
traliſieren, Bauern zu ſchützen und Arbeiter im 
Boden zu verwurzeln, faſt ein umgekehrter Vor⸗ 
gang und doch in der Zielrichtung der gleiche 
Weg, das geſunde Gleichgewicht im Auf, 
bau des Volkskörpers wieder herzuſtellen. So wird 
der Friede geſichert und, wenn es ſein muß, der 
Abwehr beſſere Möglichkeiten gegeben. 
Deutſchland erträgt es nicht weiter, zur Wehr ⸗ 
loſigkeit gezwungen zu werden inmitten einer 
Welt, die unaufhörlich vom Frieden redet und doch 
ſtärker aufrüſtet als je eine Zeit vorher. Aber 
keiner, der das jetzige Deutſchland an der Arbeit 
ſieht, kann verkennen, daß feine ganze Re auf 
den Aufbau des Staates und des Volk es, auf eine 
Friedensarbeit größten Stils gerichtet iſt. 
Das Friedenswerk nimmt all unſere Energie 
in Anſpruch. Die Selbſterhaltung wird uns ſtets 
um Opfern bereit finden. Das iſt das Bild des 
demſchen olles pon heute, Dafür bürgt der 
Führer. Das iſt auch die rei möglide 
Sicherung gegen das Chaos. 
Es gibt letzt nur zwei Wege, bie nachträgliche 


reißen ite oder ober den umgekehrten Weg, uns Qe- 


bensraum zu geben und damit die Rettung der 
Welt zu ermöglichen. Wir ſelbſt wollen und biir- 
fen nicht mehr lediglich Objekt dieſes ungeheuren 
Geſchehens fein. Wir werden alles tun müſſen, 
um uns Lebensraum und Zukunft zu ge⸗ 
winnen, um unſertwillen, aber auch, um der Welt 
den Frieden zu erhalten. 


„Der deutschen Zwietracht 
mitten ins Herz“ 


Der Reichspreſſechef der NS Da, Dr Otto 
Dietrich, veröffentlicht im „Völkiſchen 
Beobachter“ zur Voltsabſtimmung am 19. 
Auguſt Ausführungen, in denen es u. a. heißt: 

„Was ſich in dieſen Tagen bei der innerpoliti= 
chen Formgebung des deutſchen Volkes abſpielt, 
und was dieſes Volk zur Zeit aus ſich ſelbſt ge⸗ 
ſtaltet, das iſt die reſtloſe Verwirklichung 
der Einheit von Volk und Staat, die höchſte 
Vollendung des organiſchen Führerprinzips in⸗ 


nerhalb einer Nation. Denn das dem Volke un⸗ 


mittelbar zur Abſtimmung vorgelegte Reihs- 
geſetz, wonach das Amt des Reichspräſidenten mit 
dem des Reichskanzlers in der Hand Adolf Hit⸗ 
lers vereinigt wird, gibt dem Führer eine Stels 
lung an der Spitze der Nation, in der er nur 
noch Gott und dem Volke verantwort- 
lich iſt. 

Wenn dieſes Geſetz vom Volke fanktioniert 
wird, dann hat es aus ſich ſelbſt heraus den deut⸗ 
ſchen Führer geboren. Es ift das die letzte Ber- 
wirklichung einer Idee, um die das deutſche Volk 
mehr als 1000 Jahre gerungen hat, ehe ſie der 
Nationalſozialismus durch die Perſönlichkeit 
ſeines Schöpfers in einem einzigen kühnen Wurf 
zum Durchbruch brachte. 

Am 19. Auguſt wird das deutſche Volk zum 
erſten Male in ſeiner Geſchichte das deutſche 
Erbübel aus ſich ſelb ft heraus beſei⸗ 


Vernichtung, die aber alle mit in den REN tigt und überwunden haben.“ 


* 


* 


Aus der Wolwodſchaft Sthleſien = 


Hreifter Raubüberſall 
bei Chorzow 


Chorzow, 15. Auguſt. 

In der Nähe des Eiſenbahnmagazins wurde 
der auf der Hedwigſtraße 19 in Chorzow III 
wohnhafte Alois Kaſperezyk von einem bisher 
noch nicht ermittelten Wegelagerer ohne 
irgend einen Grund angerempelt und mit der 
Fauſt vor die Bruſt geſtoßen. Der auf 
dieſen plötzlichen Angriff unvorbereitete Kaſperezyk 


ſtürzte infolgedeſſen zu Boden. Der Bandit raubte 


ihm in der Zeit, wo er wehrlos am Boden lag, die 
Uhr mit der Kette. Außerdem durchſuchte der 
Verbrecher die Hoſentaſchen des K. und entwendete 
ſeine Geldbörſe mit 50 Zloty. Dann flüchtete 
er in unbekannter Richtung. . 


Achtung! Aufwertung! 

Sämtliche Mitglieder der früheren Spar- und 
Darlehnskaſſe Hohenlinde, bie vor, während 
und nach dem Kriege dieſer Kaſſe beigetreten und 
nicht ausgeſchieden ſind, wollen ſich in den nächſten 
10 Tagen in den Nachmittagsſtunden beim Ren⸗ 
danten Urbach in Hohenlinde, Schulſtraße 1. 
zwecks Entgegennahme der aufgewerteten 
Beträge melden. 


Kattowitz 


Weitere Kündigungen in der 
Baildonhütte 


In einer Sitzung der Werksleitung und der Be⸗ 
triebsvertretung wurde beſchloſſen, beim Arbeits⸗ 
inſpektor die Entlaſſung von 175 Mann 
zu beantragen. Die Kündigungen ſind bereits am 
Dienstag ausgeſprochen worden. bs. 

* 
* Gerichtsperſonalie. Dr Witold Sahanek, 
ber Präſident der Kattowitzer Staatsanwaltſchaft, 


iſt von ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine 
Amtsgeſchäfte wieder aufgenommen. —8. 
„Berufung. Der Schleſiſche Woiwode hat den 
Inſpektor des Freiwilligen Arbeitsdienſtes No- 
muald Piter, ins Präſidfalbüro des Schleſiſchen 
Woiwodſchaftsamtes berufen. —8. 


* Die nenen „Statiſtiſchen Nachrichten“. Auch 


mit dem 4. Heft der „Statiſtiſchen Nach⸗ 


richten. 


* Nene Meiſter. Ihre Meiſterprüfung haben 
vor der Kattowitzer Handwerkskommer beſtonden: 
Im Schneiderhandwerk Adam Sprene, Anda, 
Peter Surma, Bulowic-Biala Georg a- 
giera, Kuntzendorf. Im Schuhmacherhandwerk 
Johann Blafki aus Orzeſche, Stefan Wien- 
cef aus Birkental und Richard Skutik aus 
Siemianowitz. Im Damenſchneiderinnenfach Hed⸗ 
wia Famcezyk aus Chorzow, Marie Klu ba 
aus Siemianowitz, Hedwig Chmielarſki aus 
Oſtrolewſki. —$. 


„Konrektor Soika verläßt die Stadt. Der in 
weiten deutſchen Kreiſen bekannte Konrektor Naul 
Soika hat die einſtweilige Verwaltung der Ret- 
torſtelle an der Galdaſchule in Hindenburg 
übernommen. Die deutſche Minderheit verliert 
in Konrektor Soika einen aufrechten, deutſchen 
Mann, der auch im kommunalen Leben der Stadt 
als Mitglied der Deutſchen Fraktion im Stadt ⸗ 


verordnetenkollegium große Arbeit ge⸗ 
—m. 


leiſtet hat. é 


* BVerfehrsfarten von 10001 bis 25 000 ftem- 
peln. Vom 16. bis 30. Auguſt erfolgt in den 
ſtädtiſchen Büros auf der Pocztowaſtraße 7, Zim⸗ 


mer 4, die Abſtempelung der Verkehrskarten] H 


von den Numern 10 001 bis 25 000. Die Gebühr 
beträgt zwei Zloty. m. 


Siemianowitz 


„Ein alter Bürger geſtorben. Am geſtrigen 
Marienfeiertag wurde der allbekannte Schmiede⸗ 
meiſter Albert Tabor zu Grabe getragen. Der 
Verſtorbene hat ein Alter von 84 Jahren er⸗ 
reicht. dz. 


* Quartalsverſammlung im evangeliſchen Ju- 
gendbund. An Stelle des ausſcheidenden Sport- 
warts Strobel wurde Ludwig gewählt. Nach 
Erledigung verſchiedener Vereinsangelegenheiten 
hielt ein Vereinsmitglied einen Vortrag über das 
Thema: „Evangeliſche Gemeinden in ane 


Pleß : 


„Vier Stunden lang kein Zug nach Kattowitz. 
Durch den Ausfall des Perſonenzuges 18,50 Uhr 
ab Pleß nach Kattowitz verkehrt von Pleß 
nach der Woiwodſchaftshauptſtadt faſt vier 
Stunden kein Zug. Die Klagen der 
Pleſſer Bürger und Bauernſchaft um Abände⸗ 
rung des Fahrplans und Einlegen eines Zuges 
find berechtigt. Es ift anzunehmen, daß die Eiſen⸗ 
bahndirektion ſich den Wünſchen der Pleſſer nicht 
verſchließen wird. an rn. 


` W. 
F 


gung der 


50 Jahre Gvang. Männer: und Jünglingsverein 


Königshütte ⸗Chorzow 


(Eigener Bericht 


Chorzow, 15. Auguſt. 

Aus Anlaß der 50 jährigen Jubel- 
feier des Vereins am Sonntag erhalten wir 
nachſtehende Würdigung der Vereinsgeſchichte: 

Nachdem die erſten Jahrzehnte der ſelbſtändi⸗ 
gen evangeliſchen Kirchengemeinde Königshütte 
unter mancherlei Arbeit des Aufbaues und Zu⸗ 
ſammenſchluſſes vergangen waren, brachte das 
Jahr 1884 zwei Ereigniſſe, die für die weitere 
Geſchichte der Gemeinde von einiger Bedeutung 
ſind. Der Begründung des Lutherſtiftes, 
deſſen in dieſen Tagen ſchon gedacht wurde, folgte 
das Entſtehen eines Vereines auf konfeſſioneller 
Grundlage, wobei es den Gründern darum ging, 
für die Sonntagnachmittage Erholung und Be- 
lehrung in chriſtlichem Geiſt zu finden und at- 
deren zu bieten. 
Es ſeien hier ſogleich einige Namen genannt, 
die für das Beſtehen des Vereins von Bedeutung 
ſind. Vor allem iſts Paſtor Martin Zawada, 
der lange Jahre den Verein leitete, Er und zehn 
weitere Gründer nahmen an der Jubelfeier vor 
25 Jahren teil. Nun iſt höchſtens noch einer — 
goen Nachricht über ihn, den Buchhändler 


Richard Giebler, hat der Verein trotz mancher⸗ 


lei Nachforſchung nicht erhalten können — am 
Leben. Die anderen ſind früher oder ſpäter heim⸗ 
egangen. Vor 10 Jahren traf die Botſchaft vom 
Tode des Ehrenvorſitzenden, Paſtors pr. i. R. 
Zawada, gerade bei der Jahresverſammlung 
ein. Im Februar dieſes ‚jahres gab der Verein 
dem letzten ſeiner hier berb iebenen Mitbegründer 
das letzte Geleit, dem Walzmeiſter 
Cierp ta. š 3 
Das 3. Staftungsfeft des Vereins (1887) 
brachte bereits die Weihe der Vereinsfahne. Unter 
freiem Himmel, auf dem Platz vor der damaligen 
evangeliſchen Schule an der Beuthener ie 
vollzog Oberbürgermeiſter Girndt pie Beihe. 
Wie oft ift die Fahne ſeitdem den Verelnsmitglie⸗ 
dern vorangegangen, bei feſtlichem Ann und 
fröhlicher Feier, aber oft auch als letzte Bezeu⸗ 
ugehörigkeit zum Verein für die, die 
bſchied nehmen mußten vom Leben dieſer Erde! 
Vom 9. Februar 1902 bis zum 3. März 1907 
führte Paſtor prim. Friedrich Schmidt den 
Vorſitz, ihm folgte dann in dieſem Amte Paſtor 


einrich 


[As Deutsch- Oberschlesien 


10 jähriges Mädchen rettet 
zwei Kinder 


Ratibor, 15. Auguſt 

In Groß⸗Peterwitz ſpielten das vierjäh⸗ 
rige Söhnchen des Bauern Glania und die 
ſechsjährige Tochter des Bauern P ieczarek 
am Mühlgraben, wobei beide Kinder ins Waf- 
jer fielen. Als die 10jährige Adelheid Pei- 
cza ret, die in der Nähe Gänſe hütete, den Un- 
fall bemerkte, eilte ſie herbei und ſprang in voller 
Kleidung in den Graben. Es gelang dem mutigen 
Mädchen, die beiden Kinder aus den reißen ⸗ 
den Fluten zu bergen, die ohne die ent⸗ 
ſchloſſene Tat ertrunken wären. 


Hindenburg | 
Um die Schönheit 
der Arbeitsplätze 


„Die älteſte nationalſozialiſtiſche Betriebszelle 
in Oberſchleſien, die durch Stadtrat Rina im 
indenburger Gaswerk ins Leben ge 
rufen wurde, hat nunmehr für ihre Arbeitskame⸗ 
raden im Gaswerk eine vorbildliche Er 
holungsſtätte geſchaffen. Es iſt nichts 
Großartiges, aber ein paar Bänke in friſchem 
Grün laden zur Ruhe und Erholung ein und 
gen dem Ganzen ein 
nd wie hier im Gaswerk, jo find auch ſchon in 
den anderen Werken und Betrieben Betriebsfüh⸗ 
ver und Gefolgſchaftsmitglieder dabei, den Grund⸗ 
fag „Schönheit der Arbeit“ in die Tat umzu⸗ 
jeßen. Die Arbeitsſtätte foll ſchöner — fie joll 
jo ſchön werden, daß der Arbeiter wieder reine 
Freude an ſeiner Arbeit hat, was zweifellos auch 
F zur Folge haben 
Id. 

Erfreulicherweiſe kann feſtgeſtellt werden daß 
einige Werke in Hindenburg hierin vorbildlich 
find. Das gilt vor allem für die Deichſel ⸗ 
werke, wo Raſenflächen innerhalb der weit ver- 
breiteten Werksanlagen das Geſamtbild verſchö⸗ 
nern und wo auch 3. B. ſchon eine Hitler- 
Eiche gepflanzt worden iſt. Dann iſt das Werk 
der Donnersmarckhütte zu nennen, das 
unter dem Betriebsführer Direktor Bannen- 
berg um die Ausgeſtaltung der Arbeitsplätze 


bemübt iſt. Genannt werden muß aber auch die 
Preußag. Zweigniederlaſſung Steintohlen- 
bergwerke in Hindenburg, wo unter dem Ye 
triebsführer Bergwerksdirxektor Tintelnot 


nicht nur die Zechenhäuſer einen freundlichen, 
hellen Anſtrich erhalten haben, ſondern auch einen 
künſtleriſchen Schmuck aufweiſen. In ihnen find 
von dem Kunſtbildhauer Lipp modellierte und in 


der Kun 
ene 


freundlicheres Geſicht. 


Carl Langner. Es gäbe mancherlei in Einzel- 
heiten zu berichten, wie beſondere Feiern nicht 
bloß dem Verein, ſondern der ganzen Kirchen⸗ 
gemeinde dienten und wie die Bemühungen der 
Vorſitzenden um ſolche Veranſtaltungen 3 rei⸗ 
chen Dank fanden. Dabei ſei als treuer Helfer 
Rektor Nitſchke nicht vergeſſen, der 1907 zum 
Ehrenmitgliede ernannt wurde. Neben dieſem 
eifrigen Vereinsmitglied, das lange Zeit das Amt 
des 2. Vorſitzenden verwaltete, ift als treuer Ber- 
einskaſſierer der Hüttenbeamte Heinrich Herbſt 
5 erwähnen, der 35 Jahre dieſes Amt führte. 

in anderer, der als als Schriftführer treue Ar⸗ 
beit leiſtete, war der Materialien⸗Verwalter Vii- 
tor Kalinke, zuletzt 2. Vorſitzender des Ver⸗ 
eins. Deutlich iſt er vielen der Gegenwart noch 
in Erinnerung, ſind doch erſt ſechs Jahre ſeit 
ſeinem Tode vergangen. 

Bald wurde auch die praktiſche Ausübung 
von Liebestätigkeit dem Verein ſelbſtver · 
ſtändlich. Nöte in der eigenen Gemeinde, Bitt- 
rufe aus der Umgegend und aus weiter Ferne 
wurden beachtet und fanden Hilfe. Als nach der 
Einweihung der Lutherkirche 1898 
auch ein ans Lutherſtift neu angebauter Saal in 
Gebrauch genommen werden konnte, da gehörte 
der Evang. Männer- und Jünglingsverein zu den 
Spendern des Baufonds mit 1000 Mark. Auch 
heute noch, wo die Lage um vieles chwerer ge- 
worden iſt, ſteht der Verein in der Reihe derer, 
die in den Beutel greifen, um zu helfen. Freilich, 
viele gehören jetzt zu ihm, die ſelbſt Not lei ⸗ 
den, und da iſt betrüblich zu erkennen, daß alles, 
was getan werden kann, zu wenig iſt, um der 
Not in nächſter Nähe zu ſteuern. Das ift es, was 
auf jedes Feſt einen deutlichen Schatten fallen 
läßt und Veranlaſſung gibt, den Umfang und die 
Geſtaltung auch einer 50⸗Jahr⸗Feier beſcheidene⸗ 
ren Maßen anzupaſſen. 

Es iſt die ernſte Frage, die alle führenden 
Vereinsmitglieder bewegen muß, wie heute der 
Verein ſeinen Zweck zu erfüllen und was er als 
ſeine Aufgabe zu erkennen hat. Daß er dabei vor 
allem zu Kirche und Evangelium ſich 
hält und bekennt, verſteht ſich von ſelbſt. Ein Be⸗ 
kenntnis zu dieſem Ziel fol der Feſttag der 50- 
Jahr⸗Feier werden. 


jeßerei der 
me Plaketten 
er und des verewigten Reichspräſidenten von 
Hindenburg an den Stirnwänden der Be⸗ 
legſchaftsräume aufgehängt. Ferner haben die 
Grubenanlagen, ſoweit es ſich nur irgend er⸗ 
möglichen ließ, Grünflächen erhalten, die forg- 
peuo geriet und Jahr für Jahr erweitert wer⸗ 
f gilt nicht nur für das Oft- und das 
Weſtfeld der Königin⸗Luiſe⸗Grube, 
jondern auch für die Delbrückſchächte und 
ür die Guidogrube, wo an ſich ſchon ein 
chöner alter Park feit jeher den arbeitenden 
Volksgenoſſen bei feſtlichen Anläſſen zur Verfü⸗ 
gung ſtand. Anerkannt feien auch die Bemühun⸗ 
der Schultheiß⸗Patzenhofer⸗ 
rauerei auf dieſem Gebiet. 


Allerdings fol nicht verſchwiegen werden, daß 
zur Verſchönerung der Arbeitsplätze in Hinden- 
burg noch ſehr viel zu tun übrig bleibt. Immer 
hin hat Dr.-Ing Schulze vom Stadtbauamt, 
dem das Amt „Schönheit der Arbeit“ unterſteht, 
bereits mancherlei erreicht und geht den Verwal- 
tungen mit immer neuen Anregungen zur 8770 


Kind unter dem Auto 


Die ſechs Jahre alte Gabriele Goralezyk 
wurde auf der Körnerſtraße von einem Kraft⸗ 
wagen angefahren. Mit erbeblichen 
Verletzungen am Fuß und Hautabſchürfun 
gen. am ganzen Körper, mußte das Kind in das 
Städtiſche Krankenhaus übergeführt werden. Die 
e an dem Unfall iſt noch 
geklär 


Ratibor 


„Viehmarkt. Am 21. M 
markt ſtatt. Der Auftri 
7 Uhr nicht erfolgen. 


* Der Schützenverein „Graf Walderſee“ hielt 
fein König sſchießen ab. Schützenmeiſter 
S oppa gedachte des verſtorbenen Generalfeld- 
larſchalls von Hindenburg. Die Beteiligung der 
Alt- und Jungſchützen beim Schießen war ſehr 
rege. Schützenkönig wurde Schloſſer Kli ⸗ 
maſchla mit einem 157-Teiler, rechter Mar- 
ihal Schloſſer Gawellek mit einem 370⸗Tei⸗ 
ler, linker . Buchhalter Roſen ow mit 
einel 421 Teiler, Vogelkönia wurde Kaufmann A. 
le Jungſchützenkönig Jungſchütze An- 

erſki. 


nicht 


ft findet ein Vieh · 
des Viehs darf vor 


Guttont ag 


* Schulperſonalien. Hilfslehrer Leo Kudla 
ift an die Schule zu Con radswalde, Kreis 
Stuhm, Regierungsbezirk Marienwerder, ber- 
ſetzt worden. ; R. 

„ Betriebsunfall. Der Tiſchlergeſelle Georg 
Desczyk, Oppelner Straße, geriet beim Fräſen 
mit der linken Hand in die Fräsmaſchine. 
Ihm wurden zwei Glieder der Mittelfinger 
abgeriſſen. N R. 


hütte in Chorzow trifft Vorbereitungen zur B. 


„Preußag“ in Gleiwi ge- 
des Wüßrers Adolf 1k 


Rauſchgiftſchmuggler 
verhaftet 


Kattowitz, 15. Auguſt. 

Die polniſche Grenzpolizei hat jetzt wieder 
einen umfangreichen Rauſchgiftſchmuggel 
aufgedeckt. Die Ermittelungen führten zur Ver ⸗ 
haftung von 15 Perſonen. Bei Haus⸗ 
ſuchungen wurden große Mengen von Kokain 
und Morphium zu Tage gefördert. Die Unter. 
ſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. 


Eigene Feuerwehr der Königshütte 
Chorzow, 15. Auguſt. 
Die Werkſtättenverwaltung der Königs 


7 


dung einer eigenen Feuerwehr, ungeachtet 
der Koſten, die die Einrichtung und Unterhaltung 
einer eigenen Feuerwehr verurſachen müſſen. 40 bis 
50 Mann ſoll die neue Feuerwehr ſtark ſein. Füh⸗ 
rung und Mannſchaft ſollen eine beſonders gute 
Schulung genießen. Daher werden die für die 
Führung beſtimmten Perſonen in der Big- 
marckhütte ausgebildet, die eine anerkannt 
leiſtungsfähige und vorbildlich geſchulte Feuerwehr 
beſitzt. In Mannſchaftskurſen werden die neu 
ausgebildeten Führer ihr Wiſſen und ihre Kennt⸗ 
niſſe auf die Mannſchaft übermitteln. Auch die 
Hütten pächter werden der Feuerwehr nach 
entſprechender Ausbildung zugeteilt werden. Ihr 
Dienſtanzug wird die Uniform der Werkſtätten⸗ 
feuerwehr ſein. } 


. 


t 


Germania⸗Wanderluſt 
Raſenradballmeiſter 


Aus den Kämpfen um die Deutſche Meiſter⸗ 
ſchaft im Sechſer⸗Raſenradballſpiel, 
die in Leipzig entſchieden wurde, ging Germa- 
nia⸗Wanderluſt Frankfurt a. M. als Sieger her⸗ 
vor. Die Süddeutſchen, die bereits in den Jah⸗ 
ren 1929 und 1932 den Titel erworben hatten 
brachten es im abſchließenden Geſamtergebnis auf 
die weitaus größte Zahl von 6 Punkten, während 
die Turngemeinde Leipzig⸗Lindenau, die Erfurker 
Turnerſchaft und die Kombination RS PV. Effen 
84/ Werden 87 nur je drei Punkte erzielen fonn- 
ten. Die Meiſtermannſchaft wurde daraufhin als 
Vertreter Deutſchlands bei der Weltmeiſterſchaft 
im Sechſer⸗Raſenradball beſtimmt. 


r ß . TE 


f 


eo bich ü t 


* Ehrung eines alten Handwerksmeiſters. 
Schuhmachermeiſter Dittmer aus Katſcher 
wurde von der Handwerkskammer Oberſchleſien 
in Oppeln durch Ueberreichung einer Ehren ⸗ 
urkunde geehrt. 


* Vom Deutſchen Imkerbund. Im Gaſt⸗ 
haus zum Kloſtertor hielt die Ortsgruppe eine 
ut beſuchte Verſammlung ab, in der der 
Borſibende zuerſt über die diesjährige Honig ⸗ 
ernte berichtete. Hauptlehrer i. R. Stein er- 
ſtattete hieran Bericht über die 37. Wanderber- 
ſammlung der Landesfachgruppe Schleſien in 
Guhrau. 


„ Blitzſchlag ſetzt Beſitzung in Brand. Beim 
letzten Gewitter, das über den ſüdlichen Teil 
des Kreiſes niederging, ſetzte ein Blitzſchlag die 
Beſitzung des Bauern Eugen Mraſek in 
Klemſtein in Brand. Da ſofortige Löſch⸗ 
hilfe zur Stelle war, gelang es, das Feuer ein 
zudämmen, fo daß nur der Dachſtuhl des Wohn ⸗ 
hauſes durch die Flammen zerſtört wurde. 


Oppeln 


Grundſteinlegung für den Kirchenbau 
in Malapane 


Bei zahlreicher Beteiligung der Gemeinde 
Malapane fand die Grundſteinlegung für den 
katholiſchen Kirchenneubau ſtatt. Er 


chtlöffnet wurde dieje Feier mit einer Segens⸗ 


andacht in dem geſchmückten Notkirchlein, von 
wo aus ſich eine Prozeſſion nach dem Kirch⸗ 
bauplatz bewegte. Die Weihe des Grundſteins 
nahm Erzprieſter Herold aus Zembowitz 
vor. Aus der Urkunde war zu entnehmen, daß die 
Gelder für den Kirchenneubau zum größten Teil 
aus freiwilligen Gaben der Katholiken in 
und außerhalb der Gemeinde aufgebracht worden 
find. Die Anfuhr der Materialien wurde koſten⸗ 
los von den Gemeindemitgliedern durchgeführt, 
während die Bauzeichnungen durch den Diözeſan⸗ 
baurat Mokroß, Breslau, der als Architekt auch 
den Bau leitete, fertiggeſtellt wurden. 

Zu der neuen Kirchengemeinde Malapane ge⸗ 
hören die Gemeinden Malapane, Alt- und 
Neu Schodnia und Schodnia Puſt⸗ 
k o w. 

* 


»Marktpreiſe. Auf dem Markt war diesmal 
ein reiches Angebot von Pilzen zu verzeichnen. 
Landbutter koſtete 1,20 Mark, Molkerei ⸗ 
butter 1,50 Mark pro Pfund. Eier 7 Pfg., 
Kartoffeln Zentner 3,50 Mk., Pfund 4 Pfg., 
Bohnen 20—25 Pfg., Tomaten 15—20 Pfg., 
Schoten 30 Pfg., Gurken 10-15 P 
Weißkraut Pfd. 5 Pfg., Blaukraut 10 
Pfg., Welſchkraut 8—10 Pfg., Blumen 
fo De Pfg. Reichlich war auch das Angebot 
in 


im Alter von 65 Jahren, 
Beuthen OS, den 15. August 1934. 


Bismarckstra aus. 


Oberingenieur 


im Alter von 50 Jahren. 


Dies zeigen schmerzerfüllt an 
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Danksagung. 


ein herzliches „Vergelt's Gott!“ 


Fahrkartenvertrien t. d. Reisebüros: 
Kreidel, Lerche, Landmann & Co. 


Schlesiens größte 
Autobus- Reise- Organisation! 
Sonderfahrten zr Funkausitellung 


Berlin hin und zurück 15.- 


über Breslau 
reitag 


` hin: Montag, Mittwoch, F 
Rückfahrt beliebig. 


Breslau ziro 5°° 


pei 


zurück 
hin; Diensta, e 
Rückfahrt belleblg. 
Auskunft und Fahrkarten: 
üro Bahnhof- 


Gleiwitz: Zigarrer-Haus Rother. bis 4 Uhr früh — 


gegenuber d. Bahnhof, Ruf 3079 


Familienanzeigen Inden welleste Verbrej- ' Ur. 
tung durch die „Ostdeutsche Morgenpost”. 


Rojenberg 


Spendet für die Nürnberg⸗Fahrer! 


Der Kreisleiter der NSDAP., Bürgermeiſter 
Schramm, wendet fih mit folgendem Aufruf an 
die Bevölkerung des Kreiſes: 

„Zu dem diesjährigen Reichsparteitag 
in Nürnberg werden ſämtliche Gliederungen 
der Partei ihre kampferprobten und bewährten 
Mitglieder entſenden. Um nun auch den bebürfti- 
gen Parteigenoſſen, SA. und SS.⸗Männern, 
Hitler⸗Jungen und Mädchen die Teilnahme 
an biefer großen Heerſchau Deutſchlands zu 
ermöglichen, richte ich an die Bevölkerung des 
Kreiſes Roſenberg den Ruf und die Bitte, 
„Spendet für die Nürnberg⸗Fahrer!“ n 

x 

* Grenzlandfahrt, 80 Perſonen ber Orts- 
geurpe Odertor, Breslau des Bundes 

eutſcher Diten beſuchten unſere Stadt. Sie 
wurden von dem Kreisgeſchäftsführer des VDD., 
Langner, begrüßt, der ihnen die Sehenswür⸗ 


digkeiten zeigte und einen geſchichtlichen Ueberblick 
r die Stadt gab. i n 


Cojel 
e Beförderungen im Landratsamt. Die Kreis 
ausſchuß⸗Oberſekretäre Anker, Hp und 
Weindich wurden zu Kreiggusſchuß⸗ 
Br ſpektore ene rer iet 
old zum Kreisausſchuß⸗Oberinſpek⸗ 


tor befördert. 


“ Wahlverſammlung. Im überfüllten großen 
Saale des Keglerheims hielt Ba. Oberbitr. 


germeiſter Fi lu ſch, Hindenburg, einen . 


über das Thema: „Unſere Wahl am 19, Auguft” If 


Heute, Mittwoch, 5% Uhr, verschied plötzlich und unerwartet, wohl- 
versehen mit den Sakramenten unserer hl. Kirche, mein geliebter Mann, 
unser guter Vater, Großvater, Schwiegervater und Onkel, der 


; Maurermeister 
| Franz Petzka 


In tiefem Schmerz 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
1 Sonnabend, den 18. August, vorm. 9 Uhr, vom Trauerhause 
e 49 


Am 11. d. Mts. verschied plötzlich infolge Unglücksfalls 
mein lieber Gatte, unser guter Bruder, Onkel und Schwager, der 


‚Gottfried Baur 


im Namen der Hinterbliebenen 


Alma Baur, 


geb, Muschlik. 


Katowice, Kempten 1. Allgäu, München, Gersthofen i, B., 
den 15. August 1984. 


Beerdigung in Gleiwitz, am 17. d. Mts., nachmittags 
31/, Uhr, von der Leichenhalle des Lindenfriedhofes. 


Allen, die an unserer Trauer Anteil nahmen, 
Chorzow I (Krol. Huta), Gleiwitz, 

den 15. August 1934. 
Geschwister Hadamik. 


; ` Zurückgekehrt 


Zahnarzt Dr. Block 


Beuthen 0S., Bahnbolllr. 17, Ecke Gymnaslallır. 
Alle Krankenkassen, 


Cafe Metropol 


Unſere Künſtler v. 16. 8.-31.8.1934 
Heinz Esser, d. zeitgemäße Komiker 
und Conterencler — Little Tamara, 
jugendlicher Tanzstar (Wunder der 
Elastik) — Clown deck, die unüber- 
troffene musikal. 
Gu6l Salern, d. Mann mit 
M. DAMMANN u. seine Solisten v. Rund- 
tunkorehester Berlin spielen zum Tanz 


Trokadero: Taalk von 10 Uhr abds 

as 
programm — Kein Weinzwang, Eintritt 
ana Festsaal jed, Sonn- u. Feiertag, 
nachm. Große beenden lo miti 
Tee. Abds.: Die große Familien- 


Vorstellung mit Tanz, 


Beuthen 


gemacht. 


DELI 


in der Tonfilmoperette 


— 


TESEN” 
SENSATION 


STADION 


u morgen den 
ab 9 
Kinder 


Gastspiel 
In 


1 8. Hand 


Nacht- 


Das gefährdete Paprikahuhn 


Bubapeit, Der Hausfrauen in Budapeſt 
hat ſich heute eine 1 Aufregung bemäch⸗ 
tigt, deren Urſache merkwürdig genug iſt. Durch 
eine Mitteilung der Polizeidirektion an die Ber 
völkerung iſt en bekannt geworden, daß une 
bekannte Einbrecher in das veterinärmedizi⸗ 
niſche Inſtitut eingedrungen find und dort Ver ⸗ 
ſuchshühner geſtohlen Arn denen 
außerordentlich gefährliche Bazillen eingeimpft 
worden waren. Die Hausfrauen werden nun auf. 
gefordert, zumindeſt in den nächſten zwei Tagen 
ihren a Bo. Geflügel nur aus durchaus ein⸗ 
wandfreier Quelle zu decken, da ſie ſonſt Gefahr 
laufen könnten, vergiftete Hühner zu kaufen. Die 
Mitteilung der Polizei dürfte wahrſcheinlich dazu 
ühren, Da in den nächſten Tagen in Budapeſt 

as mit Recht jo beliebte Paprikahuhn bon 
der Speiſenkarte verſchwindet, ein Fall, der 
gewiß tragiſch zu nehmen iſt. 


Eine Blinde reist über den Ozean 


München. Kürzlich ift in Europa Miß Almeda 
Adams aus Ohio eingetroffen. Sie iſt ſeit 
ihrer Geburt blind und übt den Beruf 
einer Geſangslehrerin aus. Miß Adams hat ſchon 
einmal vor 10 Jahren eine Europareiſe gemacht, 
nun befindet ſie ſich auf einer Weltreiſe, um — 
wie ſie agt — die Schönheiten ber Erde zu 
„ſeben“, Ein Mitarbeiter der däniſchen Zeitun 
„Politiken“ hat Miß Adams während ihres Auf⸗ 


Stadt ſie die mei 
pirt. Miß Adams ſagt: „ 


Die Geburt eines gesunden Jungen 
‚geben bekannt 


Dr. med. Hans Rhenisch 
und Frau Dr. med. Lotte, 


HE dh Krankenhaus Kuppenheim l. Baden, 14. 8. 1934 


Gereins:- Kalender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pl. 
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Kirchenchor St. Maria Beuthen. 
abends 7 Uhr, . 


Auftakt: um Winterspielplan 


in den Lichtspieltheatern 


Beuthen OS. 
Dyngosstr. 


Ivan Petrovich |Douglas Fairbanks fen. 


von FranzLehár 


HEUTE 


Donnerstag, 10. August, Hohenl. Landſtr. 18, 
abends 8 Uhr , 1 wien kr arl i 
erſonen s } 
EROFFNUNG ebe imou- ue Meine Anzeige 


im wandernden Freitag, die letzten 2 Vor- N 
stellungen mit dem garantiert 


Vergessen Sie nur nicht 
KRONES TIERPARK 


zu besuchen, Ein ganz groß, 
ignis. 600 Tiere aus aller 
Welt. Geöffnet heute nachm. 


an 
1. l 0.50, 
0.25. 


KRONE 


EUROPAS ane ZIRKUS 
mit dem 
GRÖSSTEN REISENDEN TIERPARK 
DER WELT. 


| 


Aus aller Welt 


geb. Koernig. 


Nächſte Chorprobe 


» m Me 


dief, Zeitg. Beuth. 
— — — 


* 


Grungstücksverkeht 


f Günſtige 
Gelegenheit! 

Bau- und Sied- 

Iungsgelände 


Schauburg 


Eine lustige Robinsonade. 
Nach einer Erzählung 
von Elton Thomas, 

Uraufführung für 

ganz Schlesien! 


Ab morgen! 


Zwangsverltelgerung, 
Breiten, d. 17. Aug. 

„mittags 12 Uhr, 
werde ich in Beith., 


gut erhalten, zu 
kaufen geſucht. 
Angeb. unt. B. 158 
a. d. G. d. 8. Bth. 


fine, öffentl. meift- 

tetend gegen Bar ⸗ 
zahlg. verſteigern. 
Galluſchte, Oberge · 
„Beuth. 


kostet nicht viel — 
kann aber viel 
einbringen! 


| Vermietung) Guterhaltene 

Eine ſehr fonnige 

11 5-Zimm.- 

[Wohnung 
x 


Y 
4 


ſteht zum Verkauf. 
otel „Kaiſerhof“, 
yi Benien D f 


zen Tag 


mieten. Näher. ſehr gut erhalten, 
beim Hausmeiſter.] Modell, modern, 


Kaiſerplatz Nr. 4. 


fließ. warmen und 
kalten Waſſer, gen 
tralheizg., Teleph.. 
Anſchl., vollſtändig 
renoviert, in mein, 


Rich. Kü Mai 
Beuthen DS, 

| Virchowftraße 8, [Beut 

Telephon 3586, [Beut 


h 


und Florenz. 10 Jahre lang habe ich mich 
nach München geſehnt. Ich will wieder in die 
Münchener Mufen oeben und will wieder in den 
kleinen gemütlichen 

und in den Kellern ſitzen, wo alle die fröhlichen 
Menſchen ſind, und wo zur Muſik geſungen wird.“ 


Krokodil in der Elbe 


Wittenberg. Die Stadt Wittenberg und 
alle Orte elbabwärts bis Magdeburg ſowie 
alle Schiffer, Paddler und Schwimmer auf der 
Elbe wurden diefer Tage in nicht geringe Auf⸗ 
regung verſetzt. Auf dem Wittenberger Schützen. 
kt hatte nämlich ein Krokodil von 2 Meter 

ange, das einem Schaububenbeliber gehörte 
einen ſolchen Drang nach Freiheit beripürt, da 
es die Flucht ergriff und nach der naben Elbe fpa» 
zierte. Von den Waſſerpolizeibehörden wurden 
jofort die Badeanſtaltsbeſitzer sji, bis nach Mag- 
eburg hinunter alarmiert, damit Badende auf die 
Gefahr aufmerkſam gemacht werden konnten. 
Die Aufregung war daher allgemein, Schließlich 
wurde der Ausreißer ganz in der Nähe von Wit 
tenberg wieder entdeckt, eingefangen und ans 
Land gezogen. i 


Der Ochse im Bierstall - N h 
eher 


„Hal 
ka fie en DA] 


iche war zur Toilette gegangen, von dort zur 


Marken-Piano, 


Handelsregifter 


t In das Handelsregiſter A. Nr. 2264| Auflegematratzen, Chaiselongues, 
A| Haufe Virchowſtr. Lift die Firma „Tabal⸗Centrale Johanna 
preisw. zu vermiet.] Nowak en gros en detail“ in Beuthen 
S. und als Inhaber die Kaufmanns- | Beuthen OS» 
au Johanna Nowak, geb. Becker, in] Piekarer Str. 20 


ünchener N PAE piai M 


an eienr 
* 


Die Uja 
eröffnet die neue Saison! 


Den interessanten Auftakt der Spielzeit 1934/85 
gibt die morgige festliche Premiere! 


Nach der welt- 

bekannten 

. r 
perette 


.. die den ganzen Erdball tanzen ließ, 
die in allen Zungen gesungen wurde, 
jetzt als 
:Ufa-Tonfilm-Operettel 
Das bedeutet | 
Melodienrausch 
Feuerwerk des Humors 
i Hymne der Liebe 
das bedeutet 
Schwelgen - Lachen - Sellgsein 
tür jeden der dabei ist! f 
4 
Mit 
MARTA EGGERTH 
entzückend für Auge und Ohr 
HANS SOHNKER 
elegant u. liebenswürdig, Sänger der Liebe! 
PAUL HORBIGER 
wundervoll, - herzlich, mit viel Humor! 
PAUL KEMP } 
Komik mehr denn je — umwerfend komisch! 
IDA WUST 
Witz und Wärme, charmant und vornehm! 
INGE LIST 
drollig und herzallerliebst 
und den 6 Mädchen vom Chantant! 
Tanzend, singend und lachend 
mit der wundervollen Uta-Tonfilm-Operette | 


„Die Csardasfürstin" 
in die neue Saison! 


S0O ein Film! 


Taiana Besetzung | | 
Fest- Premiere morgen! |} 
Ufa-Theater a 


KammesCiehtſpiele 


Beuthen OS. 


Spedition C. Kaluza 


warz, elegantes 
AN 15 5 7 BEUTHEN 08., Ostlandstrale 27, Tel. 3764 
ligſt für 975,— Mark zu verkaufen. 


Piano Magazin Koma, Beuthen, 


beſorgt durch geübtes Perſonal 


Möbel-Umzüge © Lagerung © Eig. Speicher 
eder Art, Gepäckbe förderung 


Abfuhren H j 
Mitgl. d. N. Intern. Möbeltransp.⸗Verb, 


Metallbettstellen 


aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 
Hindenburg 08. 
Kronprinzenstr, 92 


en OS. eingetragen, Amtsgericht! Ehestandsdarleh 
en DE, den 14. Auguft 1984. . 


werden in Zahlung genommen. 


in der Küchentüre fah, Zuerſt war fie ſprachlos, 
dann ſchrie ſie und mit ihr er eine andere an⸗ 
weſende Frau: Hilfe! age urch die Ang ſt⸗ 
ſchyeie wurde der 1 erbeigerufen. Er ver⸗ 
kroch ſich, als er die Era bemerkte, ſchleunigſt 
in die Telephonzelle. Die Aufxegung ver⸗ 
größerte ſich noch, als der Ochſe einige Schritte 
weiter zur Wirtſchaft ging. Hier wartete er etliche 

inuten auf een ſchüttelte mit dem Kopf 
und trabte unzufrieden von dannen. 


Störche und Geier im Kriegszustand 
Bergama, Krieg ift vor wenigen Tagen zwi⸗ 


chen Störchen und Geiern in den Ebenen in der 
ihe von Pergama im weſtlichen Anatolien 
ausgebrochen. Infolge dieſes Krieges, der für 


die Störche nicht günſtig zu ſtehen ſcheint, 
(mM Hunderte von jungen Störchen in die Stadt 
Berhayna am Aegäiſchen Meer getrieben Wore 
den, Zu ihrem großen Erſtgunen wurden die 
Einwohner dieſer Stadt am Morgen des letzten 
Sonntags durch das Geſchnatter von Stör⸗ 
chen aufgeweckt. Als ſie aus den Fenſtern ſahen, 
fanden ſie die Straßen voll von jungen Störchen. 
Die jungen Tiere, die noch zu ſchwach und uner⸗ 
fahren waren, um an dem Kampf ihrer Eltern 
teilzunehmen, waren aller Wahrſcheinlichkeit nach 
Waiſen kinder, deren Eltern in der Schlacht 
gegen die Geier ums Leben gekommen ſind. Noch 
unfähig, ihre Nahrung ſelbſt zu ſuchen, verließen 
die jungen Vögel ihre Neſter und wanderten in 
die Stadt, wo ſie von einem unerklärlichen aber 
richtigen Inſtinkt getrieben, auf einen freund. 
Die Vögel ſind zahm 


„Truppenübungsplatz in Breslau eine M 


daß Deutſchland vor dem drohenden Zerfall be 


Opfer, wird vielfach allzuſchnell vergeſſen. 


auch für die menſchliche Medizin eine ſehr große f 


j eee 


18. Januar 1931 bis 26. August 1934 


j 


Von der Nationalſozialiſtiſchen Benriebszellen Organisation zur Deutſchen Arbeitsfront 


Wenn am 26. Auguſt auf dem Roſenthaler 
il» 


ihr 


dieſer Idee in Berührung kam. Und ſo kam, was 
kommen mußte: Der Pejuh nationalſozialiſtiſcher 
Verſammlungen wurde verboten. Der bent- 
ſche Arbeiter, in jahrelanger Zermürbungstaktik 
— Kodovergehorſam erzogen, folgte dieſer Wei⸗ 
ung und blieb unſeren Verſammlungen fern. 
Das, was wirklich kam, war von Moskau be- 
ſtelltes Söldnertum, nicht fähig und auch nicht 
willig, ſich geiſtig mit uns auseinanderzuſetzen. 
In jenen 1 wuchs die Erkenntnis und 
darauf der neue Kampfbefehl: Í 


Kommt der Arbeiter nicht zu ung, gehen 
wir zu ihm! Hinein in die Betriebe! 


„Aus dieſem Befehl heraus entſtand die Na- 
tionalſezialiſtiſche Betriebszellen⸗ 
Organiſation, die in Schleſien am 18. Ja- 
nuar 1931 ins Leben gerufen wurde. 

Aller Anfang ift ſchwer. Ein kleines Häuflein 
unverzagter Schweidnibher Parteige⸗ 
noſſen war es 3 das dieſe neue Aufgabe 
übernahm, an ihrer Spitze der jetzige Landes⸗ 


lion ſchaffender Menſchen Schleſiens 
reuebekenntnis zum Führer ablegen 
wird, werden die Gedanken der alten NS BO. 
Kämpfer zurückſchweifen in jene Tage, wo ein 
kleines Häuflein unverzagter Menſchen den 
Kampf um das koſtbarſte Gut des deutſchen Bol- 
kes, den deutſchen Arbeitsmenſchen, 
aufnahm. a 
Mit der Verwunderung über den innerhalb 

weniger Jahre erfolgten Umbruch zugleich, wird 
der berechtigte Stolz darüber aufkommen, daß 
dieſer Kampf nicht erfolglos war. Und dieſer 
Stolz um den Erfolg wird und ſoll auch der ein⸗ 
ige Lohn ſein für all die Opfer und Leiden, die 
er ſtille Kämpfer im Betriebe um 
ſeiner Ueberzeugung willen bringen mußte. 
Denn eins iſt gewiß: Die Vergeßlichkeit 
die ſchon ſo oft zum Verhängnis fit unſer Vol 
wurde, wirkt ſich auch heute wieder als merkliches 
unge Br die gemeinſame Arbeit am Wiederauf- 
au aus. 


Daß heute wieder 60 Millionen deutſcher 
Menſchen vertrauensvoll in die Zu- 
kunft ſchauen, daß Schornſteine wieder 
rauchen, vier Millionen verzwei⸗ 
felter Volksgenoſſen wieder Arbeit und 
Brot gefunden haben, die Straße wieder 
frei iſt vom Untermenſchentum, 


wahrt wurde und Tag für Tag, Monat für Mo- 
nat der Weg wieder aufwärts führt, wird ſo 
oft heute als etwas Selbſtverſtändliches hinge- 
nommen, als wenn es nie anders geweſen wäre. 
Daß all das, was uns heute glücklich macht 
und * neues Leben in uns 7 ah 
werden mußte unter dem Einſatz ſchwerſter 


Kaum 10 Jahre ſind es her, da Schleſiens 
Gauleiter Helmuth Brückner 


NN ee T n 4% 
das Hakenkreuzbanner in Schleſien aufzog und 
von da ab einen Weg ging, den nur De gehen 
konnte, der von einem unbändigen Glauben an 
die Sendung Adolf Hitlers beſeelt war. Aber 
der Glaube ſiegte und ſchon das Aabr 1929 
brachte die erſten, für die Oeffentlichkeit fidt- 
baren Erfolge, die allerdings hauptſächlich unter 
dem Bauerntum zu beobachten waren. 

In den Betrieben der Städte ſah es noch 
böſe aus. Die mit allen Waſſern gewaſchenen 
Partei und Gewerkſchaftsſekretäre 
erkannten recht bald, daß der in ſeinem Kern 
immer noch deutſche Arbeiter bald der ſieghaf⸗ 
ten Idee des Nationalſozialismus 
verfallen würde, wenn er erſt mit den Trägern 


Kunft und Miſſonſchaft 
Schutzimpfung gegen Schlaitrantheit? 


Der deutſche Gelehrte Dr Claus Schilling 
und ſeine Mitarbeiter vom Robert⸗Koch-Inſtitut 
in Berlin berichten über ihre bedeutſamen For- 
ſchungsergebniſſe bei der Unterſuchung der „Na- 
gana” in Mittelafrika. Die Nagana ift eine 
ſehr ſchwere, in den Tropen vorkommende Infek 
tionskrankheit der Tiere, die von ähnlichen Er- 
regern hervorgerufen wird wie die gefürchtete] Profeſſor an der Univerſität Jaroslaw und 
Schlafkrankheit des Menſchen. Dieſe Er⸗ 8 45 1911 an die Univerſität Dorpat über. 
%%% 
noſomen, die von beſtimmten Stechfliegen]Reichstagsabgeordneter ftellte er fih der natio 
(der Tſetſefliege) auf die Tiere übertragen werden. i 


n. | nalen Bewegung zur Verfügung; bis zu feiner 
Die deutſchen Forſcher ſtellten nun feſt, daß ein 


Berufung in den Breu ßiſchen Staats- 
hoher Prozentsatz der mittelafrikaniſchen Tiere rat ſtand der Gelehrte und Politiker in vorderſter 
Tryranoſomen im Blute enthält, ohne krank zu 


Front im Kampf um die deutſche Er neue ⸗ 
fein! Dieſe Tiere find in ihrer Jugend angeſteckt 


Hochſchulnachrichten 


Staatsrat Freytagh⸗Loringhoven Ordinarius 
an der Univerjität Breslau. Der o. Honorar- 
po eſſor für Rechtswiſſenſchaften, Staats- und 
Zölkerrecht er Politik an der Univerſität 
Breslau, Dr Axel Freiherr von Frey⸗ 
tagb⸗Loringhoven, it zum Drdina- 
ri us in der juriſtiſchen Fakultät in der u 
Univerſität ernannt worden. Prof von Frey- 
tagh ift am 1. Dezember 1878 in Arensburg 


Familie geboren. Er habilitierte ſich 1908 an 


rung — Der nichtbeamtete a, o, Profeſſor für 
Mund-, Zahn-, Kiefer- und Geſichtschirurgie an 
worden, haben die Krankheit überſtanden und] der Univerfität Göttingen, Dr Edwin Hans 
1 Bene gegen weitere Gefahren im m un ge⸗ ANA NS Han = x > inari 3 3 an * 
worden. e deutſchen Forſcher verſuchten nun, Wi l rna worden. — De 
andere Tiere künſtlich e ee In der Stud, Kir e ahe an der Arae 
Tat gelang es ihnen, Fohlen durch künſtliche zum Erſten Direktor HED BaiterWilbelm- 
Impfung mit den Krankheitserregern leicht zu in⸗ Int ir ee er: 

se x à à tutes für Biologie ernannt 
figieren und dadurch vor einer ſpäteren erneuten] worden, 

Infektion vollkommen zu fd igen., Die jungen Am 15. Auguft konnte der entpflichtete Drdi- 
Tiere erkrankten nach den erſtmaligen Einipriguns | naring für Theologie und altteſtamentliche Wiſſen⸗ 
gen leicht, blieben dann aber völlig geſund. Es ſchaft an der Uniperſität Bon n. Geheimer Kon⸗ 
wurde noch ein weiterer Erfolg erzielt: Wenn man] Aſtorialrat Brot, Dr Eduard König., das feltene 
Blutproben dieſer immuniſierten Tiere anderen pe feines o jährigen Doktorjubi⸗ 
Pferden einſpritzte, jo wurde damit die S Hup” äums begehen è 


kraft auch auf diefe Tiere übertragen. Es iit 
alſo mit Hilfe deutſcher Forſchung gelungen, eine 
Schutzimpfung (ganz ähnlich wie unſere] 
Pockenimpfung] gegen dieſe gefürchtete Tropen- 
krankheit durchzuführen. Da die menſchliche 
Schlafkrankheit ebenfalls von Trypanoſomen her⸗ 
vorgerufen wird, haben dieſe Forſchungsergebniſſe 


5 Theateraufführungen ohne Pauſe? 


Die Pariſer Theaterdirektoren 
er fih zu einer Umfrage unter ihrem Publi- 
um entſchloſſen, ob die langen Aktpauſen ſtören 
und ob pauſenloſe Aufführungen ge 
wünſcht werden. Sie führen nämlich die Par ter 
Tbeaterkriſe darauf keilweiſe zurück, daß der pau- 
enloſe Film an dem Sinken des Theaterbeſuches 


Bedeutung. mit verantwortlich zu machen fei 


Warum es in der Sahara nicht regnet 


in Lioland als Sohn einer deutſch⸗baltiſchen W. 
der Univerſität Petersburg, wurde 1910 a. o. 4 


obmann⸗Oſt und Bezirkswalter der Deutſchen 
Arbeitsfront Schleſien, 


À Pg. Adolf Kuliſch. 


Der Auftrag war klar. Das Fundament der 
marxiſtiſchen Gewerkſchaften mußte unterhöhlt 
werden, aus den Betrieben heraus, am Arbeits- 
platz ſelber mußte die Propaganda der na- 
tionalſozialiſtiſchen Idee beginnen. 

Was das bedeutete, war denen klar, die vor 
dieſe Aufgabe geſtellt wurden, wie umgekehrt heute 
noch vielen das Verſtändnis für dieſen ungeheuren 
Mut, den der einzelne aufbringen mußte, fehlt. 


Nicht nur, daß dieſe wagemütigen Kämpfer 
dem ſchärfſten Terror ihrer eigenen 
Arbeitskameraden ausgeſetzt waren, ſo 
manche Schikane erdulden mußten, unter 
Hohn und Spott ihr T 
bringen hatten, nein, oft auch von den 
eigenen Betriebs inhabern verlaſſen 
wurden. 


Wer aufmerkſam die Weltkarte betrachtet. dem 
muß auffallen, daß ſich nördlich vom Aequator 
durch Afrika, Arabien und große Teile des inne; 
ren Aſiens rieſige „weiße“ üftenfläden 
Anftrengungen der Kultur ⸗ 


jetzt ſcheint dies . e u 
aber regnet es in dieſer te 
nicht, ma wie ift die Sahara — man berechnet 
ihre Größe auf 9 Millionen Quadratkilometer — 
eigentlich entſtanden? Neuere Unterſuchungen 
Fran die Antwort gegeben: es ſind vor allem zwei 
limatiſche Einflüſſe, die für die Trockenheit und 
Unfruchtbarkeit der Sahara verantwortlich zn 
machen find, die Paſſatwinde und die map- 
loje ſommerliche Hitze dieſes Gebietes. Be- 
kanntlich herrſchen in der Nähe des Aequators die 
höchſten Temperaturen der Erde. denn 
dieſe Zonen ſind den direkten Strahlen der Sonne 
dauernd ausgeſetzt. Infolgedeſſen wird im äqua- 
torialen Gebiete die Luft ſtändig erwärmt, fie 
ſteigt nach oben und ſtrömt in großer Höhe nach 
den Erdpolen zu. Aa dc fließt an der Erd⸗ 
oberfläche dauernd Luft nach dem Aequator bin, 
um den hier entſtandenen „Tiefdruck“ (d. h. die 
ſtändige Luftverdünnung] auszugleichen. Es findet 
alſo eine regelrechte k tzirkulation ſtatt, bei der 
infolge der äquatorialen Hitze eine Windbewe⸗ 
gung von den Polen nach dem Aequator zu aus⸗ 
gelöſt wird. Dieſe Winde, die außerordentlich 
trocken find, bezeichnet man als „Paſſate“: fie 
werden 9% ihrer urſprünglichen Richtung dur 
die raſche Drehung der Erde ſeitlich abgelenkt und 
ſtellen deshalb auf der nördlichen Halbkugel den 
Nordoſt- auf der ſüdlichen den Südoſtraſſat dar. 
Der trockene Nordoſtpaſſat, der in außerordent ⸗ 
licher Beſtändigleit ſeit undenklichen Zeiten nach 
dem Aequator hin weht, hat in erſter Linie die 
Entſtehung der Wüſte Sahara ſowie des geſamten 
arabiſchen Wüſtengürtels verurſacht. Uebrigens 
iſt die Saharg nicht ganz „regenlos“. Gelegentlich 
werden die Wüſtenränder von den Winter ⸗ 


uwandeln; bis 
ein. Warum 


regen des Mittelmeeres doch überſchritten; bes Erfolg brachte. 


der 
ch ſſich birgt. 


Landeshauptmann Adamezyk 
Borſitzender des Roten Kreuzes in ds. 


Oppeln, 15. Auguſt. Vom Präſidenten des 
Deutſchen Roten Kreuzes iſt Landeshauptmann 
Untergauleiter Adamoezyk zum erſten 
Vorſitzenden des Provinzial⸗Männerver⸗ 
eins Oberſchleſien berufen worden. Mit dieſer 
Berufung ift Landeshauptmann Adamezyk 
zugleich erſter Vorſitzender der Männer- und 
Frauenvereine vom Roten Kreuz in der 
Provinz Oberſchleſien. 


CCC TT 


So mancher mußte plößlich feinen Arbeitsplasg 


verlaffen, nur, weil er ſich offen zu ſeinem Volke 
bekannte und damit nicht den Frieden im Be⸗ 
triebe wahrte. 

Maßlos bitter war dieſer von der Oeffentlich ⸗ 
keit kaum beachtete Kampf, und es gehörte ſchon 
ein unbändiger Glaube an den Sieg 
gerechten Sache dazu, um auszuhalten. 


Adolf Kuliſch, ſondern trieben auch Monat für 
Monat die Bewegung in den Betrieben weiter 
und en auf dem Gauparteitag in Brieg, am 
29. November 1931, wurde der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Betriebszellen⸗Organiſation Schleſiens ihr 
erfolgreiches Vorwärtsdringen beſcheinigt. Das 
Tempo hielt dann weiter an und 1932 hatte fidh 
Adolf Kuliſch mit 5 75 ſchle Narr rganiſa⸗ 
tion den erſten Pla erst der Reihs- 
organifation erobert, nachdem er noch vor Jahres 
friſt an 15. Stelle ſtand. 


x ber ſie hielten nicht nur aus, die Männer um 


Dann kam der 30. Januar 1933 und nach ihm 


der 5. März, wo zum letzten Male die Klinge mit 
den i rn Volksver führern 


gekreuzt wurde. Schon der 

2. Mai 1933 
brachte den Schlußſtrich unter die 8 
internationaler Weltverbrüderer, mit dieſem Tage 


gingen die Gewerkſchaften in die Hände der Na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Betriebszellen - Organifation 
über. hne Blutvergießen, reibungslos 
vollzog ſich dieſer Umbruch, willig vertraute ſich 
der deutſche Arbeitsmenſch der neuen Führung an. 
Ein reichliches Jahr iſt r ge ins Land ge- 
angen, eue, ſchwere Aufgaben wurde 
n Führern der NSB0 geſtellt. f 


Die durch die Uebernahme der Gewerk. 
ſchaften erfaßten Menſchenmaſſen mi p- 
‘ten neu formiert werden, 

mußten erfüllt werden mit einem neuen 

Geiſte. Der Kampf um die Seele des 

deutſchen Arbeiters ſetzte ein, fein Ber- 

trauen, ſein Glaube an den Führer mußte 
befeſtigt werden in dem eigenen Willen mit. 
zuarbeiten, mitzuhelfen. 


er 


Neue Gedanken wurden in die Maſſen hinein- 
etragen, die NS. Gemeinſchaft Kraft durch 
Freude“ entſtand, dem deutſchen Arbeitsmen⸗ 
ſchen wurde endlich das zuteil, was ihm jahrelang 
verſprochen war, aber nicht gehalten wurde. Tan- 
jende deutſcher Arbeiter, die vorher kaum aus 
ſonders in ihren gebirgigen und felſigen Nand- 
tien kommt es dann und wann zu ergiebigen 
egengüſſen, denen auch die einzelnen febr um- 
regelmäßig gefüllten Waſſerläufe — die ſogenann⸗ 


ten Wadis — ihre Entſtehung verdanken. Der 
Grundwaſſergehalt der Sahara, der ziemlich be- 


trächtlich iſt und der bei der Erzeugung Fünfte- 
liher Daien eine große Rolle fpielt, ſtammt 
aber nicht von dieſen ſpärlichen Regengüſſen. jon- 
dern aus regenreicheren Nachbargebieten. 

Dr. H. K. 


Licht fürbt die Haut 


In einem Laboratorium wurden Berinde 
gefeelt, durch die die Einwirkung Deg 
ichtes auf die Hautfarbe feſtgeſtellt 
wrden folte. Dort wurden in farbigem 
Waſſer Kaulquappen aus Froſchlaich ausgebrütet 


Licht. röſche entwickelten ſie dabei ſehr gut, 
aber ihre Haut blieb völlig wei ß. Selbſt die 
Regenbogenhaut des Auges wies keinerlei andere 
Färbung auf als das charakteriſtiſche Rot. das bei 
Albinos zu beobachten ift. Es it dadurch ein- 
wandfrei enwiejen worden, daß lediglich das Licht 
der Haut die für jedes Lebeweſen eigentümliche 
Färbung verleiht: Wird ihm das Licht entzogen, 
muß es ſich zu Albinos, zu Weißlingen entwickeln. 


d Antlitz des Brudermörders N . 
grin mnis 


E H x lie Sehnſuch 

gkeit men t t enthüllt, und der 
vſin des geläuterten 5 — liegt 
Paſſionsweg von Seelenqual und Tränen 
lebnis wird. Bis endlich der 


pur verſchwindet und 


und 8 ſie erhielten alſo nur ſehr wenig 
t ie 
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Seute ge 


Schwerer Verkehrsunfall 
in Schomberg 


Die 20 jährige Verkäuferin Amalie Gro⸗ 
motta wurde Mittwoch abend ½8 Uhr in 
Schomberg beim Einbiegen vom Rad- 


fahrweg in die Orzegower Straße mit ihrem 


Rade von einem Beuthener Kraft: 
wagen erfaßt. Das Rad wurde vollſtän⸗ 
dig zertrümmert. Die ſchwerverletzte 
G. wurde zu Dr. Scholz geſchafft, der 
eine Gehirnerſchüterung und 
ſchwere innere Verletzungen feſt⸗ 
ſtellte. An dem Kraftwagen wurde nur die 


linke Lampe und das Schutzblech beſchädigt. 


Am heutigen Tage ſpricht der Vorkämpfer 
Adolf Hitlers im Gau Schleſien, Gauleiter Hel- 
muth Brückner, zur Beuthener Bevölkerung 
über: „Der Sinn der Volksabſtim⸗ 
mung am 19. Auguſt.“ Beuthener Volks⸗ 


genoſſen, erſcheint in Maſſen. Die Rund- tenfapelle,' 


Der Führer ſyricht am Freitag 

In Beuthen findet am Freitag eine 
ſpontane Maſſen⸗Kundgebung auf dem 
Kaiſer.Franz-Joſef-Platz ſtatt. In der 
Zeit von 19,15 19,45 Uhr ſtrömen alle Beuthener 


Volksgenoſſen von den Hauptwerkehrsſtraßen nach Y 


dem Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz, wo gemeinſam 
die durch Großlautſprecher übermittelte 
Sühterrebe gehört wird. Der Verkehr wird 
für Siefe Beit lahmgelegt. 
Am Sonnabend RNieſenfeuerwerk 
im Stadion 
Jeder Volksgenoſſe erſcheint Sonabend abend 
im Stadion zur Treue⸗Kundgebung für 
den Führer. Rieſen feuerwerk und 
Monſtre⸗Konzert der NS.⸗Kapellen, die um 
19 Uhr mit klingendem Spiel vom Bahnhof aus 
nach dem Stadion marſchieren. Vorverkauf 
der Eintrittskarten in der Geſchäftsſtelle der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, Bahnhof⸗ 
ſtraße). 


a 

ihren vier Wänden herausgekommen waren, Tern- 
ten jetzt die Schönheiten der deutſchen 
Heimat kennen. Zu Lande und zu Waſſer fuh⸗ 
ren ſie hinaus in die Ferne und lernten wieder 
ihr Vaterland zu lieben. 

Aus der Erkenntnis, daß Arbeitgeber und Ar- 
beitnehmer zuſammengehören, entſtand die 


Deutſche Arbeitsfront, 


nunmehr das verkörpernd, was des Führers Wille. 
iſt: Die Volks. und Schickſalsgemeinſchaft. Nicht 
mehr willkürlicher Herr, ſondern für das Wohl⸗ 
ergehen des Betriebes verantwortlicher 
Führer, nicht mehr Sklave und Knecht, ſondern 
mit dem Betriebe verwurzelter Ge- 
folgsmann, das ſind die beiden Grundpfeiler 
im Ideengut der Deutſchen Arbeitsfront. 

. Diefe Erkenntnis in die Herzen aller Betriebs⸗ 
führer und Gefolgsmannen einzupflanzen iſt die 
grobe aber auch ſchöne Aufgabe derer, die einſt 
en Kampf um die Macht im Betrieb aufnehmen 
und nunmehr nach Erreichung dieſes Zieles das 
ihnen anvertraute Mannesgut als Treuhän⸗ 
der des Führers verwalten. ; 

Dieſer Erkenntnis dient auch der Aufmarſch 
ber Deutſchen Arbeitsfront Schleſien am 26. Au; 


guft in Breslau. 


An dieſem Tage werben fih dieſelben 
Hände, die acht Tage vorher, am 19. An- 
gu ſt, freudig ihr „Ja“ auf dem Stimmzettel 
eintrugen, zum Himmel emporſtrecken und in 
aller Oeffentlichkeit ihre Treue zum Führer 
bekunden. 

Der Rhythmus einer neuen Zeit wird die 
Marſchierenden begleiten, die Augen werden in 
eine beſſere Zukunft hinüberleuchten und gläubig 
wird ein Millionenbekenntnis das Wort des Ta⸗ 
ges ſein: 


ein Volk, ein Führer! 


oße Zoüttner⸗Kundgebung 
im Schützenhaus 


ihren paar Quadratkilometern ſitzen und von der B 


beſuch“ 


Keichspröfſtdenten von Hindenburg, gab 


aa Beuthen. 15. Auguſt. 
Der Katholiſche Deutſche Frauen, 
bund feierte am Mittwoch, dem Feſte Mariä 
Himmelfahrt ſein Bundes fe ſt. Am Morgen 
fand in der St.⸗Trinitatis⸗Kirche eine hl. Meſſe 
für, die Bundesſchweſtern ſtatt. Prälat 


Kleine Senfation 
am Kalſer⸗Iranz⸗Joſeph⸗ platz 


Für einen Augenblick ſtockt ſelbſt der geſchäf 


die Bedeutung des Tages hinwies. Am Nachmit⸗ 
tag verſammelte fih der Frauenbund im b 
hausſaale zu einer Feſtſitzung. Die Bors 
ſitzende, f 


y Frau Prauſe 


tige Mittagsverkehr am Beuthener Kaiſer 
Franz⸗Joſeph⸗Platz. Die Menſchen ſtauen ſich a 
den Ecken, ſie treten aus den Läden, legen die 
Hand an die Stirn und ſchauen in den blauer 


Himmel hinauf, wo ſich etwas Außer 215 N ar 8 e 
ordentliches zu begeben ſcheint. eröffnete die zahlreich beſuchte Diwan ane h DR 
U 3 pa ; 4 f mit einer Begrüßungsanſprache. Sie wies Dargu 
nd was iſt die große Senſation, die tauſend hin, daß in ganz Oberſchleſien das Bundesfeſt de 
Menſchen auf tauſend verſchiedenen eiligen Wegen KD. am heutigen aan feſt begangen 
aus ihrem Halten reißt? Ein Storch, ein] werde, weil der DI. Maria als Bundes⸗ 
ſimpler Adebar, der dort über dem großen Häu⸗[kön ig in auserkoren habe, ſowie als Vorbild, 
ſerblock kaum fünfzig Meter hoch unermüdlich] dem die Bundesſchweſtern nacheifern wollen. 
feine Kreiſe zieht. Man erkennt ihn an k : / 


ie fe breiten deen, an den ge Prälat 8 chwierk 

pitzten Schwingen und der breiten beinahe be-[ , rie be den eimgegangenen Reichs 
häbigen Sicherheit des Fluges. Und doch ſcheint e en Igor 92 7 rad Wir wollen 
eine Unruhe in ihm zu fein, denn feine Kreiſeſ in Dankbarkeit und Ehrfurcht unſeres berſtorbe⸗ 
nen Reichspräſidenten gedenken, der dem 
lande und dem Volke treu gedient hat. 
Treue war bei ihm die oberſte Tugend. Der 
Redner erinnerte an die Schreckenstage der 
Ruſſengefahr von 1914 in Beuthen, da au i 
die Jugend plötzlich ins Innere des Vaterlandes 
geſchafft werden mußte. Ein Gefühl der Sicher⸗ 
heit überkam alle, e in Beus 
then einzog. Und als Hindenburg als Reichs⸗ 
präjident im Jahre 1928 zum zweiten Male 
in Beuthen einzog, war es ein Triumphzug. 
Mit der treuen Mflichterfüllung vereinigte er auch 
einen ſtarken Gottesglauben. 


Der Frauenbund möge feiner ſtets 

dankbar im Gebet gedenken, denn er 

war ein Vorbild auch für die katho⸗ 
liſchen deutſchen Frauen. 


gebung findet im Garten ſtatt, und die Rede des 
Gauleiters ift durch Lautſprecherüber⸗ 
tragung in allen Teilen des Gartens zu hören. 
Einlaß 7 Uhr, Beginn 8 Uhr. Eintritt frei. 
Vor der Kundgebung konzertiert die Stan dar 


find genau abgezirkelt und ſcheinen immer wieder 
nach etwas zu ſuchen. 

Vielleicht iſt er auf der großen Reiſe nach 
dem Süden von feinen Gefährten verſchla⸗ 
gen worden, vielleicht drohen ihn die Kräfte 
zuperlaſſen und er ſucht ausgerechnet in dem jere große Zukunft gebunden ift. Die Verſamm⸗ 
endloſen Häuſermeer nach einem Ruhepunkt.] ehrte den inute 

nter ſeinen Zuschauern gibt es natürlich ganz 
andere Kombinationen! „Sicher will er zu Mül⸗ 
lers, wo etwas „unterwegs“ it!” ja 

eine nicht mehr ganz junge Dame, die es wohl 
wiſſen muß! „Sit er denn fo unwilkkom⸗ 
Ron bab er ſich nicht runter traut?“ fällt: fos 
fort ein pfiffiger Jünglen einn 
In mnia Erinnerung huscht das Bild eines 
leinen heſſiſchen Marktplatzes, in Nidda. wo 
auf den hohen uralten Höuſern ringsum min⸗ 
deſtens vier, fünf Storchfamilien ihren ſtändigen 
Wohnſitz hatten und mit den Einwohnern des 
ganz geſchäftigen kleinen Städtchens auf beſtem 
Fuße zu leben ſchienen. Man hörte fie klappern 
bon früh bis ſpät, und ab und zu zog Freund 
Adebar in tiefem Fluge geradewegs rüber zum 
Rathaus und zum Standesamt, als ob er 
ſich „neue Aufträge“ holen wollte. 

Aber hier mitten in Beuthen — ba iſt fo 
ein Storchenbeſuch ſchon eine Senſation ge⸗ 
worden und Menſchen reden die Hälſe, die lich 
nicht einmal mehr nach einem Flugzeug umdrehen 
würden. So fremd ijt die Natur ſchon den Hun- 
dertauſend Menſchen, die herriſch und breit auf 


einen Rückblick über das Wirken und Weſen dieſes 
großen Deutſchen und ſchloß mit den Worten, daß 
er der Nation ein Erbteil hinterläßt, an das un⸗ 


en der ſtädt. 
raftwagenhof, Bergſtraße, auch durch Fernſprecher 3301 
entgegen. 

* 5 


Velegſchaftsverſammlung 
. 

1 der Hohenzollerngrube 
X Schomberg, 15. Auguſt 
Am Dienstag fand auf der Hohenzollerngrube 
eine Belegſchaftsverſammlung zwecks 
flege und Sen e der Betriebsgemeinſchaft 
ſtatt Der Führer des Betriebes, Dr Jan jen, 
eröffnete die Verſammlung mit einer Anſprache, in 
welcher er das ae i e etisi 


gefühl von Arbeiter und 
des Betriebes betonte, und der 


Natur alles verdrängt haben, was ſich nicht ganz 
nr Uhrgenauigkeit ihres ſtädtiſchen Lebens 
paßt. a ar ` ` 

Wir aber wünſchen Freund Adebar gute 
Reife und hoffen, daß fein „Informations- 
zwiſchen Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz und 


Tarnowitzer Straße im nächſten Frühiahreftung 80 erkswohnungen bauen 
reiche Früchte tragen wird! ; —B. [werde. Die Verwaltung werde auch beſtrebt jein, 
in o  anngen wirt 1 ame 185 19. 
ichkeit Abhilfe zu en. Danach ipia rei 
Neue Schrebergürten betriebszellenobmann. Pg. anderka 


Es iſt beabfichtigt, je eine Schrebergarten 
anlage auf dem e nga nördlich der ver- 
längerten Jahnſtraße ſowie weſtlich der 
Dietrich⸗Eckart⸗Straße (Holteiftrake) zu 
1 n . ſich 1 e 
im Stadtgartenam tig. Kleingärten), land- u 
ſtrße , 5 j \ ‚Dr. Naher ermahnte alle, dem Führer die 


. * Treue zu halten und dies am 19. Auguſt an der 
. Wahlurne zu bekunden. 
„Silberhochzeit. Heute, Donerstag, feiert das „ 
Woyteſche Ehepaar, Goiſtraße, das Feſt derf + Wahlperſammlung. e 
Pn a ARE Dem Iragjährigen kater c Wr, 15 1 der licht pa 
18. . eiter Pg. weter über „Wahlpfli 
Reviervorſteher des 2. Polizei-Reviers Beuthen, 19. Ananije r blpflicht für den 
Polizei⸗Hauptmann Schnurpfeil, der am * 
1. April 1933 gemäß der geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
en infolge Erreichung des Höchſtalters in den 
Rupela nd verſetzt wurde, hat der Preußiſche 
Miniſterpräſident den Charakter als Polizei- 
Major a. D. verliehen. i 
* Dejfentlihe Steuer-Erinnerung. Die Städt. 
Steuerkaſſe erinnert an die Zahlung aller im 
Monat Auguft fälligen Steuern und Ab- 
gaben. Hierzu gehören: Schulgelder. Entwäſſe. 
rungs- (Kanal) und Müllabfuhrgebühren, Stra- 
ßenreinigungsgebühren. Grundvermögens⸗ und 
8zinsſteuer, Bürgerſteuer. Gewerbeſteuer, 
; ne Mahnzettel werden nicht mehr ver-] Zeugwart Grupa ig: 
andt. } * 

* Die alten „Keither“ hielten ihren Monats-] * Mikultihüs. Der Reichskanzler als 
appell ab, der gut beſucht war. Nach der Be. Pate. Bei dem neunten Kade des Gruben⸗ 
grüß ung ſprach der Vereinsführer, Ram, Mora ſarbeiters Vinzent Szendzin a, Waldſtraße, 
wies, über den Tag anläßlich der 20jährigen und des Berginvaliden Johann Kaczmareck, 

iederkehr des Beginns des Weltkrieges. Dann ]Eulingſtraße, hat der Reichskanzler die Ehren! 

chte ex des Ablebens unſeres Schirmherrns,patenſchaft übernommen und den Eltern ein 
Patengeſchenk von je 50 Mark überweiſen laſſen. 


| ji Er machte es jedem 
5 zur Pflicht, mitzuarbeiten am Staats- 
aufbau. 


ee tagte die Freiw. 


os mol, Kolonnenführer Golawſki und 


Schwierk hielt eine Anſprache, in der er auf! 


aters $. 


ch] Hinzu winde man die 


Marienſeſt des Kathollchen 
Deüeutſchen Frauenbundes 


(Eigener Bericht! 


Zum Zeichen dankbaren Gedenkens erhob ſich die 
Feſtverſammlung von den Plätzen. Frau Schön 
trug dann, von Frau Ehl am Flügel begleitet, 
das Lied „Jeruſalem“ aus dem Oratorium 
„Paulus“ vor. Hierauf hielt 


Geistlicher Rat Dr. Reinelt 


die Feſtanſprache. Er ſtellte Maria, die Him⸗ 
melskönigin, vor das Bundesfeſt des KD. Ihr 
mögen die katholiſchen deutſchen Frauen Blu⸗ 
mengaben darbringen und fie zu einem liebe 
lichen Strauß winden. Dazu gehöre an eriter 
Stelle die Roſe als Königin der Blumen, denn 
Gott habe Maria als Königin der Frauen 
hingeſtellt. Dazu gehöre ferner die duftende blur 
rote Nelke zur Erinnerung an die ſeeliſchen 
Leiden, die die Gottesmutter, die Königin der 
Märtyrer, auf ſich nehmen mußte. Zu dieſen 
beiden Blumen nehme man den in der Stille 
wachſenden Thymian, eine ausdauernde 
Pflanze, deren Wurzel ſehr tief in die Erde geht, 
denn die Gottesgebärerin war eine Frau, 
die in der Stille groß geworden war. 


In der Stille und ſegensreich wirken auch 
die Frauen des Katholiſchen Deutſchen 
Frauenbundes. 


heilkräftige Pfeffer ⸗ 
minze für Maria, das Heil der Kranken. Zu 
all dieſen Gaben gehöre noch eine Ewigkeits⸗ 
pflanze, das ſchöne, friſche Farnkraut, das 
den Sieg über die Finſternis der Hölle bringen 
werde. 

Die im Hort des PDF. untergebrachten Qin- 
der führten unter der Oberleitung von Frau 
Grelich ein niedliches Bühnenſtück auf. Nach 
der Feierſtunde begaben ſich die Bundesſchweſtern 
in die Trinitatis⸗Kirche zur abendlichen Segens⸗ 
andacht. ‘ K 


r ³ ˙mwꝛYA T EE E A TERA 


Schwere Geſänonisſtrafen 
für untreue Amtswalter 


k IR Beuthen. 15. Auguſt. 
Mit einem Aufgebot von 32 Zeugen wurde 
heute vor dem Schöffengericht, in dem 
Amtsgerichtsrat Dr Beier der Vorſitz führte 
ein Untreueprozeß durchgeführt, der beion- 
ders in den Kreiſen der Krieasbeſchädig⸗ 
ten große Beachtung fand. 

Zur Rechenſchaft gezogen wurde die Ange ⸗ 
klagten R und D., die beide Amtswalker 
in der bieſigen NS. Kriegsbeſchädigten⸗Organi⸗ 
fation waren und als ſolche auch über Mitglie- 
derbeiträge zu verfügen hatten. Eine vor 
einigen Monaten durchgeführte Revifion deckte 
einen Fehlbetrag auf, der nach dem Ges 
7 —. 5 des Angeklagten O, mit rund 300 Mk. 
eitgeitellt werden konnte. Das Geld hatten die 
Angeklagten für berſönliche Zwecke, teilweiſe auch 
bei Zechgelagen verbraucht. Wenn R. 
im Gegenſatz zu feinem Mitangeklagten eine 
Schuld beſtritt, jo ergab doch die lange Beweis- 
aufnahme, daß beide ſich in gleichem Maße 
ſchuldig gemacht und zur Verſchleierung ihrer 
Fehltritte auch Urkunden beſeitigt haben. R. 
konnte außerdem der wiſſentlich falſchen 
Anſchuldigung überführt werden. Er hatte 
zu ſeiner perſönlichen Deckung einen beute als 

engen auftretenden Kameraden wegen 

eineides an . obwohl er wußte, 

daß von dieſem überhaupt ein Eid geleiſtet wor⸗ 
en war. l 

Bei der Strafzumeſſung ſtellten ſich Anklage 
behörde, die von Staatsanwaltſchaftsrat Sku⸗ 
pin vertreten wurde, und Gericht auf den 
Standpunft, daß nach den Weiſungen beide An⸗ 
1 mit beſonderer Strenge ange 
abt werden müſſen, weil fie als Amtswalter 
das ihnen geſchenkte Vertrauen gröblichſt 
mißbraucht und fih an öffentlichen Geldern 
bereichert haben. Milderungsgründe wur⸗ 
den darum den Angeklagten verſagt. 

Das Urteil lautete bei O. auf acht Monate, 
bei R. auf neun Monate Gefängnis. —, 


Ladendiebe 
auf friſcher Tat ertappt 


Im Warenhauſe von Woolworth wurde 
ein Mann dabei ertappt. wie er ſchon mehrere 
Paax Strümpfe zum Mitnehmen in 
. Taſchen hatt verſchwinden laſſen. Mit der 
Feſtnahme des Ladendiebes hat die hieſige Krimi⸗ 
nalpoltzei einen guten Fang gemacht. Es ban- 
Finde er einen alten 1 h ar 
Hindenburg, in deffen itz ſi 
befanden, die ebenfalls auf Diebitähle ſchließen 

das hieſige Sch ö fe 


laſſen. 
Am Mittwoch hatte ſich 

fengericht mit einem im Warenhaus, 
ausgeführten Ladendiebſtahl zu beſchäftigen. 
Angeklagt waren die ledige Hedwig Peſfel und 
ihr Begleiter Joſef Zeladze. Beide Hatten 
das Warenhaus aufgeſucht und wurden beobachtet, 
wie die Angeklagten eine Büchſe Milch und etwas 
Bohnenkaffee wegnahm und die Waren 
ihrem Begleiter zuſteckte. Das Gericht hat ihnen 
unter Berückſichtigung des geringen Werts der 
245175 Sachen noch einmal mildernde 

mſtände zugebilligt und die Angeklagte P efa 
ſel zu einem Jahr drei Monate Gefängnis, den 
Angeklagten Zeladze zu neun Monaten Ge 
fängnis verurteilt. —t. 


cr 


= 
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Ab Freitag Flaggen heraus! 


Wie bei der letzten großen Volksabſtimmung, 
ſo ſoll auch dieſesmal die Stadt Beuthen von 
Freitag bis Sonntag einem Flaggen⸗ 
meer gleichen. Das nationalſozialiſtiſche Ben- 
then bekundet ſeine Treue zu ſeinem Führer und 
Volkskanzler Adolf Hitler öffentlich dadurch, 
baß jedes Haus reichen Flaggenſchmuck 
anlegt. Kein Haus darf ohne Fahnen fein, Oeffent⸗ 
liche und private Gebäude, Schulen und Anſtalten, 
alle Geſchäfte flaggen an dieſen drei Tagen. Der 
reiche Flaggenſchmuck ſoll ein Beweis für das 
überwältigende Ja- Bekenntnis der 
ſüdöſtlichen Ecke des Deutſchen Reiches ſein. 

Jeder Beuthener Kaufmann und Geſchäfts⸗ 
inhaber ſchmückt ſein Schaufenſter in dieſen 
Tagen, der Bedeutung der Volksabſtimmung ent⸗ 
sprechend, ſinnvoll mit den Symbolen des neuen 
Deutſchland, mit dem Bild oder der Büſte des 
Führers in ähnlicher Weiſe würdig aus. 

Beuthen wird damit beweiſen, daß es eine 
Hochburg des Nationalſozialismus iſt und ſich 
reſtlos und mit freudigem Ja zum Führer 
bekennt. 


2775 Rettungsſchwimmer in 96. 
; Coſelhafen, 15. Auguft. 


eſellſchaft hielt in Coſelhafen 
P Bezixksführertagung ab, zu der Ve 
br r. 


— -:- nn — 


(Ode Heller 


Die bis Mittwoch früh in Schleſien, meiſt in 
Verbindung mit Gewittern aufgetretenen Nies 
derſchläge haben nur ſtellenweiſe nennens⸗ 
werte Beträge erreicht. Die Mittelmeerſtrömung 
40 M ift nortbwärts über die Karpathen weiters 
gezogen und wird unſere Witterung nicht mehr 
ſtärker beeinfluſſen. Schleſien gelangt zunächſt in 
den Bereich abſinkender ſubpolarer Luftmaſſen. 
Bei zeitweiſe aufheiterndem Wetter iſt zunehmende 


Tageserwärmung zu erwarten. + 


Ausfichten bis Donnerstag abend 


für Oberſchleſien 
Bei nordweſtlichen Winden wolkiges, zeitweiſe 
aufheiterndes, tagsüber mäßig warmes 
Wetter. A 


Gleiwitz, 15. Auguſt. 
Die Hauptaufgabe der Stadtbau verwal⸗ 
tung im Jahre 1933/34 beſtand darin, mög- 
lichſt viel Arbeits möglichkeiten zu 


der Arbeit und Brot zu geben. Und doch ſollten 
dabei die ſtädtiſchen Finanzen nicht allzu ſtark be- 
laſtet werden. 


So wurden zunächſt erhebliche Erd- und 
Planierungsarbeiten ausgeführt. 
90 Eigenheime werden zur gut auf dem ehem. 
Dowergſchen Gelände erbaut, 160 Siedler. 
ſtellen find bereits an der Kalideſtraße, wet 
tere 98 Stellen an der Grenze von Oſtroppa 
errichtet. 113 Siedlerſtellen werden in Peters- 
dorf erſtehen. Weitere Flächen wurden zu 
Dauerkleingärten hergerichtet. 


Auf ſtadteigenem Gelände wurden 
weiterhin 646 Wohnungen errichtet. 


ſchule an der Hardenbergſtraße konnte begonnen 
werden, Auch im Straßenbau wurden wich⸗ 
tige Arbeiten ausgeführt. Das Kanalnetz 
wurde um mehr als 4000 Ifd. Meter verlängert, 
ein Schmutzwaſſerhebewerk in der Dür⸗ 
pelſtraße errichtet. Der Adolf ⸗ Hitler ⸗Ka⸗ 
nal ijt begonnen. Nachdem die Lage des End⸗ 
hafens am Weſtrande des Stadt ⸗ 
ges et3 nunmehr feſtſteht, gilt es, ihn mit dem 
erkehrsliniennetz, den Produktionsſtädten und 
den Induſtrieſtandorten des oberſchleſiſchen Re- 
viers zu verbinden. l 5 
Von größerer Wichtigkeit für die Gegenwart 
iſt aber der Bau der 


„Kraſtfahrbahn Induſtriebezirk“ 


der, nachdem die umfangreichen Vorarbeiten des 27 


Landesplanungsvereins in Zuſammenarbeit mit 
dem Stadterweiterungsamt zur Freigabe der 
Strecke durch den Generalinſpektor Dr. Todt und 
zur Einrichtung einer Bauabteilung in Gleiwitz 
geführt haben, in 14 Tagen begonnen wird. Es 
werden dabei vorläufig 400 kinderreiche Erwerbs- 
loſe eingeſtellt, 200 aus Gleiwitz und 200 aus Gin»: 


denburg. 


Durch dieſe Autoſtraße, die kreuzungs⸗ 
frei von Beuthen über Hindenburg 
nach Gleiwitz führt, wird nicht nur der 
Autoſchnellperkehr zwiſchen den Städ⸗ 
ten gefördert, ſondern es wird gleichzeitig 
die Hauptzubringerſtraße aus dem 
ganzen Induſtriegebiet zum Gleiwitzer Hafen 
. 
Neben diefen großen Ber h asi otir erwächſt 
uns aber noch eine andere lohnende und dankbare 
Aufgabe, die eines der Hauptziele des national» 
ſozialiſtiſchen Staates iſt: Zurückführung des 
arbeitenden Menſchen aus den Steinhaufen zur 
eigenen Scholle durch Siedlung. Hier iſt es 
vor allem die Deutſche Arbeitsfront, die 


Percy kämpft um seine frau 1 


conxriant by Romanvertrieb Langen-Müller, München 19 


Vor mir lag der Körper des Italieners auf 
dem Geſicht auf dem Boden. Ich bückte mich, 
drehte ihn um und fah, daß feine Seele entflohen 
war. Das Geſicht war blau unterlaufen und ber- 
zerrt ſeine Lippen waren geöffnet. Es war im 
Zimmer ein ſchwacher, abſonderlicher Geruch. 

Zehn Schritte von der Türe ſtand ein hoher 
Ofenſchirm, der alles, was boginie war, vor 
den Blicken verbarg. Es war ſehr ſtill im Him 
mer. Ich war nicht leiſe aufgetreten und hatte 
auch beim Schließen der Türe kein Geräuſch vers 
mieden, und doch fpagte niemand, wer da ſei. 
Einen Augenblick befürchtete ich, daß der tote Arzt 
der einzige Inſaſſe des Zimmers fei, dann trat 
ich hinter den Schirm und befand mich meinem 
Feind gegenüber. Er 

Er ſaß am Tich und hatte den Kopf in die 
Hände geſtützt. Meine Schritte ließen ihn nicht 
aufſeben. Ich dachte mit dumpfer Wut, daß er am 
Ende auch tot fei, und ging haſtig und mit [Hwe 
rem Schritt zum Tiſche hin. Er lebte noch, denn 
mit den Fingern der einen Hand ſchl 
ſam auf ein Blatt Papier, das vor ihm lag. Er 
merkte es nicht, daß ich neben ihm ſtand. Er 
horchte auf andere Schritte. j 

Das Papier war ein entfalteter Brief, der 
mit großen ſchwarzen Buchſtaben bedeckt war. 
Die wenigen Zeilen, die vor dieſen Fingern ſicht⸗ 
bar waren, ſtarxten mir in die Augen. Sie laute⸗ 
ten alſo: „Ich ſage Euch ja, daß Ihr Euch 1 5 
ſogut den Hals abſchneiden könntet als dieſe tolle 
Reiſe nach Virginien zu unternehmen. Jetzt y 
alles dahin — Reichtum, Ehre und Gunſt. But- 
kingham iſt die Sonne und kalt ſind die Schatten, 
in welchen wir, die wir einem andern Lichte folg⸗ 
ten, jetzt wandeln müſſen. Es ift ein Haftbefehl 
gegen den „Schwarzen Tod“ erlaſſen worden; 
jege: zu. daß nicht Euch das gleiche Schickſal er- 
eile, wenn Ihr endlich zurückkehrt. Aber kommt, 
in aller Teufel Namen, und ſpielt Euren letzten 
Trumpf aus. Da iſt noch Eure l ö 
Ei Kommt, damit der König noch einmal Eu 

lrgeſicht ſchaue.“ ; N 

Der Reit war verdeckt, Ich ſtreckte die gan 
aus und berührte feine Schulter: er hob den Kopf 
= Be mich an, als wäre ich von den Toten 
auferſtanden. k } 

I eine Hälfte feines Geſichtes war von der 
Schläfe bis zum Kinn herab mit einem jchwar- 

Tuche verbunden: die geſunde Wange war 
tliog und eingeſunken und die Lippen verzogen. 


[Nur ſeine Augen hatten ihre düſtere Schönheit 


ug er lang- A 


mmte Schön⸗ 


ROMAN VON W. JOHNSTON 


behalten. ; Dr 

„Ich grabe meine Gräber nicht tief genug, 
er. „Iſt fie dort hinter Euch im Schatten?“ 
Auf einem Stuhl lag ein Mantel von ſchar⸗ 

lachrotem Tuch. Ich nahm ihn und breitete ihn 

auf dem Boden aus, dann zog ich einen Dolch 


den ich vom Waffenſtänder in der Halle des Statt | 


halters genommen hatte, aus der Scheide. „Zieh 
deinen Dolch,“ rief ich, „und komm und ſtehe 
mit mir auf dieſem Mantel.“ Ed 
„Biſt du lebendig oder tot?“ ſchrie er. „Ich 
will nicht mit Toten fechten.“ 

„Ich bin nicht tot,“ ſprach ich, „aber jemand 
anderes iſt es. Steh auf oder ich töte dich, wie du 
daſitzeſt, mit ihrem Blut an deinen Händen.“ 

Da ſtand er auf und g: ſeinen Dolch aus der 
Scheide. Ich legte mein Wams beiſeite, und er 
tat ein Nane aber ſeine Hände waren ſchlaff 
und die Finger neſtelten ungeſchickt am Gehänge. 
Ich wartete verwundert, denn es war nicht ſeine 
rl, zu ſäumen, wenn es zu dergleichen Zeitver⸗ 
leib ging. 2 
„Endlich kam er, langſam und unſicheren 
Schrittes, und wir ſtanden zuſammen auf dem 
roten Mantel. Ich erhob meinen linken Arm, und 
er den ſeinigen, und wir ſchloſſen die Hände in: 
einander. Aber es war leine Kraft in dem Druck, 


und ſeine Hand lag kalt und läſſig in der meinen. 


„Seid Ihr bereit?“ fragte ich. „Ja,“ erwiderte 
er mit ſeltſamem Ton „aber ich wollte ſie ſtünde 
nicht da mit ihrem Kopf an Eurer Bruſt .. 
Auch ich liebte dich, Jocelyn — Jocelyn, die du 
tot im Walde liegſt!“ 


„Ich löfte meine linke Hand aus der ſeinigen 
und trat zurück, bis das ſchmale ſcharlachene Feld 
zwiſchen uns lag. „Habt Ihr nicht mehr Kraft als 
das? rief ich. „Ich kann Euch doch nicht 
morden!“ 

Er ſah an mir vorbei wie eine weite Ferne. 
Er blutete aber ich hatte noch feinen tödlichen 
Streich führen können. „Es fei, wie Ihr wollt“ 


schaffen. um den erwerbsloſen e wie. 


Der Neubau einer 28 ⸗klaſſigen Volks di 


ſprach er. „Ich ſtehe wie ein Gebundener vor 
Euch. Ich bin todkrank.“ 


am 
íw d Ld 


Kampf der Wohnungs- und Arbeitsnot — Neue Verkehrswege 


mit zwei großen Plänen auf den Plan tritt. Auf 
dem landſchaftlich herrlich gelegenen ſtädt. Gelände 
am Zerniker Walde, rd. 100 Morgen groß, wird 


die 
große Siedlung der IMF. 


entſtehen. 150 arbeitenden Volksgenoſſen wird 
hier ein ſonniges Heim und ein Stück Land ge» 
geben werden. Ein weiteres Bauvorhaben will 
die Deutſche Arbeitsfront gemeinſam mit der 
Dewog in der SA. Siedlung durchführen, 
und zwar ſollen auf dem ſtädtiſechn Gelände an der 
Siedlung Nord, weſtlich der Tarnowitzer Qand- 
ſtraße 60, und im Südweſten der Stadt an der 
verlängerten Paul-Keller⸗Straße, 40 Siedler- 
ſtellen geſchaffen werden. Auch die Gagfah 
wird ag i in dieſem Jahre mit dem Bau von 14 
bis 15 Heimſtätten beginnen. 
Weiterhin wird mit Reichsdarlehen für die Er⸗ 
richtung von Not. und Behelfswohnungen durch 
ie NS.⸗Wohnungsbau-⸗GmbH. gemeinſam mit 
der Oberſchleſiſche Bar der ſchon früher 
begonnene große ohnungsblock mit Jn- 
nenhofgärten an der Adolf und Johannis- 
ftraße vollendet werden, wodurch wiederum 
108 Familien ein menſchenwürdiges Heim 
geboten werden kann. 
Durch dieſe neuen Maßnahmen werden in der 
nächſten Zeit in Gleiwitz 400 Wohn un⸗ 
gen geſchaffen werden, und der Kranz 
blühender Siedlungen und Garten- 
wohnheimſtätten, der ſich um unſer altes 
Stadtgebiet ſchlingt, wird weiter an Aus. 
dehnung gewinnen. 


ige dieſer großen Aufgaben muß der Stadt- 
teil Sosnitza an die Kanaliſation ange 
ſchloſſen und das vorhandene Straßennetz weiter 
ausgebaut werden. Dasſelbe gilt von der © tTa- 
ßenbahn, die dann unbedingt die Linien nach 
5 Sosnitza und Petersdorf verlegen 
muß. : 
Das feit Jahren verfolgte Projekt der Boll- 
bahnverbindung Gleiwig—Ratibor darf nicht ver- 
geſſen werden. 


Zu den notwendigen Aufgaben gehört auch der 
weitere 


Ausbau der Sportanlagen. 


Dringend erforderlich iſt die igſtellung der 
Hauptkampfbahn am gaer⸗ Vibe. Part 
und die Verbeſſerung und der weitere Ausbau der 
Schwimmböder. Immer wieder ertönt, be 
ſonders laut der Ruf nach einem zeitgemä 

en ſchwimmbad. Eine der dringendſten 
Forderungen der nöchſten Zeit ift ſodann der Gr ⸗ 
weiterungsbau des Städtiſchen 
Krankenhauſes an der Friedrichſtraße. Es 
iſt zu erhoffen. daß g8 möglich fein wird im fom- 
menden Jahre mit de au. für den ſchon viel 
planmäßige Vorarbeit geleiſtet ift, zu gewinnen. 


Er wandte ſich um, ſchwankte zu ſeinem Stuhl 
zurück und ſank mit halbgeſchloſſenen Augen dar- 
auf nieder; dann hob er den Kopf und ſah mich 
an mit einem Schatten des alten Uebermuts und 
hochmütiger Verachtung auf feinem verſtümmel⸗ 
ten Geſicht. „Noch immer nicht, Hauptmann?“ 
fragte er. „Ins Herz, Menſch! So würde ich 
treffen, wenn Ihr hier ſäßet und ich da ſtünde.“ 


„Das weiß ich“, ſagte ich, und ans Fenſter ge⸗ 

hend, warf ich den Dolch auf die menſchenleere 

Straße hinab. Als ich mich wieder umwandte, 

ſaß er noch da im Seſſel. 

„Ich hatte geſchworen, Euch zu töten“, ſprach 

a „Es iſt nicht gerecht, eni Ihr am 
eibt.“ 

Er ſah mich mit einem Lächeln auf ſeinen blut- 
leeren Lippen an. „Laß dihs nicht kümmern, 
Ralph Percy“, ſagte er. „In einer Woche werde 
ich dahin ſein. Saht Ihr meinen italieniſchen 
Doktor dort hinter dem Schirm tot liegen? Er 
beſaß Gifte, der Nikolo, den die Leute den Schwar⸗ 
zen Tod nannten, — ſtarke und ſchnelle Gifte, und 
feine und langſame. Tag und Nacht und Erde 
und Sonne ſind mir unerträglich geworden. Ich 
will in das Feuer der Hölle hinabtauchen und 
ſehen, ob es mich vergeſſen läßt — mich das Ge⸗ 
ſicht eines Weibes vergeſſen läßt.“ 

Er ſprach halb zu mir und halb zu ſich ſelbſt. 
„Ihre Augen find groß und dunkel,“ ſagte er, „und 
es ſind Schatten darunter und die Spuren von 
: Sie ſteht Tag und Nacht vor mir und 


eben 


ſieht mich an. Ihre Lippen ſind halb geöffnet, 
aber ſie ſpricht nie. Sie hatte eine Art, ihre 
Hände ineinanderzufalten, fo —“. 

Ich ſchrie auf und gebot ihm Schweigen. 
Dann lehnte ich zitternd gegen den Tiſch. „Du,“ 
rief ich. Du biſt der Mörder!“ Er hob den Kopf. 
„Ich weiß es,“ erwiderte er. „Ihr möget den Nich 
ker spielen, wenn es Euch beliebt. Ich mache Euch 
das Recht nicht ſtreitig. Aber es iſt kaum der 
Mühe wert. Ich habe Gift genommen. 


„Der „George“ iſt zur Abfahrt bereit,“ ſagte er. 
„Morgen oder übermorgen fährt er heim mit der 
Nachricht diefes Gemetzels. Ich werde mit ihm 
geben, und in einer Woche wird man mich im 
Meer begraben. Es gibt ein heimliches und lang ⸗ 
james Gift.... Ich wollte nicht in einem Lande 
ſterben, in welchem ich jeden Würfelzug verloren, 
aber ich wollte auch nicht in England ſterben. wo 
Buckingham gekommen wäre, um mein Geſicht an- 
Masa und ſo nahm ich dies Gift. Was den 

ann dort am Boden betrifft, ſo erwarteten ihn 
Gefängnis und Tod zu Hauſe. Er zog es daher 


vor, gleich zu fliehen.“ 


N A AS Bar WINE E 


Bei den Umbauten, die ftändig an der Aller- 
RE e im Gange find, hat auch die 
als Patron einen Anteil. Ebenſon⸗ hat die 
Stadt den jetzigen Bau der Kirche im Stabt ⸗ 
waldviertel finanziell unterſtützt. 

Als große Winterarbeit iſt die Pla⸗ 
nierung des Flugplatzes mit 100 000 

rken vorgeſehen. 

So iſt die Stadt Gleiwitz unter Leitung ihres 
umſichtigen Oberbürgermeiſters, Pg. Meyer auf 
dem beiten Wege, der Wohnungsnot ein Ende 
zu bereiten, der Arbeitsloſigkeit Herr zu 
werden und darüber hinaus Handel und Ge⸗ 
werbe einer neuen Blütezeit entgegenzuführen. 


Gleiwitz 
Heute ſpricht Adamczyl 


Am heutigen Donnerstag findet um 20 Uhr 
eine Veranſtaltung auf dem Adolf ⸗ Hitler 
Platz ſtatt in der Untergauleiter Landeshaupt⸗ 
mann Adamcezyk zur Wahl ſprechen wird. Alle 
Organiſation der NSDAP. nehmen geſchloſ⸗ 
ſen daran teil, und auch die Bevölkerung 
iſt zu dieſer Kundgebung eingeladen. 


Kind vom Motorrad angefahren 


Auf der Toſter Straße wurde ein jähriges 
Mädchen von einem Motorrad angefahren und 
zu Boden geworfen. Das Kind zog ſich einen 
Schädelbruch und andere Verletzungen zu. 
Es fand Aufnahme im Krankenhaus. Die Schuld- 
frage iſt ungeklärt. 


` * À 
Lehrer Nölſcher 60 Jahre alt, Lehrer 
Guſtav Nölſcher beging am Mittwoch ſeinen 


160. Geburtstag. Er war neben feiner er- 


folgreichen Lehramtstätigkeit Mitbegründer und 
Mitarbeiter der früheren Eiſenbahnfach ⸗ 
are Ebenſo ift er Mitbegründer des D Het- 
ſchleſiſchen Spiel. und Eislaufver⸗ 
eins. Auch in den Kreiſen der Stenographen iſt 


er geſchäßzt. 

* Aufmarſch der NSG OV. Die Mitglieder der 

S.⸗Kriegsopferverſorgung verſam⸗ 
meln ſich am heutigen Donnerstag, ſpäteſtens 
19 Uhr, auf dem Krakauer Platz und marſchieren 
von dort aus nach dem Adolf⸗Hitler⸗Platz, wo 
Untergauleiter, Landeshauptmann Adamcezyk, 
ſprechen wird. Vollzäbliges Erſcheinen ift Pflicht. 

* Kinderfeſt der „Frauenſchaft. lange 
geplante Kinderfeſt der NS.⸗Frauenſchaft tft 
auf den 2. Auguſt feſtgeſetzt worden und findet 
im Schützenhaus ſtatt. Auf dem Adolf⸗ 
Hitler⸗Platz formiert ſich um 14.30 Uhr ein nad) 
Ortsgruppen geordneter Feſtzug der Kinder. Ein 
reichhaltiges ramm verſpricht einen bunten 
Nachmittag. Die Kinder werden bewirtet. 
wird aber darauf aufmerkſam gemacht, daß nur 
Kinder Anſpruch auf Bewirtung haben, für die 
eine Plakette bis zum 21. Auguſt mittags bei 
den zuſtändigen Ortsgruppenleiterinnen gelöft ift. 


NIVEA: 


mild, leicht 


schõumend, 


Er hörte auf zu ſprechen und ſaß mit geneigtem 
Haupte da. „Wenn Ihr damit zufrieden feib,” 
ſprach er entlich, „o wollt Ihr mich vielleicht 
jent 9 5 laſſen? Ich bin heut kein guter Ge- 
ſe f fter.” . 

Er ſpielte wieder mit dem Brief auf dem 
Tiſch und ſeine Blicke ſahen ins Leere. „Ich habe 
verloren,“ murmelte er. „Wie ich dazu kam 
meine Karten fo ſchlecht auszufpielen, weiß 
nicht. Der Einſatz war gro ich habe nicht 
mehr genug, um noch einmal zu ſpielen.“ 

Sein Kopf ſank auf ſeinen Arm herab. Ich 
aber ſtand einen Augenblick mit geballter Fauſt 

nn wandte i 


— 


und zuſammengepreßten Lippen, da 
mich und ging die Straße hinunter. Im Sta 
unter dem Fenſter lag mein Dolch. Ich hob ihn 
auf, ſteckte ihn in die Scheide und ging meines 
Pae RL tere 

urch den Sonnenſchein ging ich nach dem 
iii yog þin, Die Bäume im Garten waren 
fabl. Die Blumen verwelkt. Die Türe war nich 
verſchloſſen. Es war nichts verändert. Das Wohn- 
zimmer fah noch gerade jo aus wie in jener ftiit- 
miſchen Novembernacht. Selbſt der Spiegel, den 
mir an einem andern Abend Diccon gezeigt hat 
hing noch an der Wand. Maſter Bucke war w 
ſelten zu Haus oder war noch ſchwächlich und 
dachte nicht daran, Aenderungen vorzunehmen. 
Alles war noch, als ob wir kaum eine Stunde 
abweſend geweſen, nur daß kein Feuer im Ha- 
min brannte. 


Pfarrhaus war alſo 
ei den Büchern lag 
Ben heiden 0 verſiegeltes 


Ich las den Brief durch bis zur Unterſchrift. 
Seiner Gnaden von Buckingha ad 
der ich geglaubt hatte, nie wieder lachen zu kön⸗ 
nen, und warf das Papier auf den Tiſch. „Der 
ee gnädigſt die Heirat ſeines einſti⸗ 
gen Mündels der Lady Jocelny Leigh, mit dem 
Hauptmann Ralph Percy, ladet ſie ein, nach Hauſe 
zu kommen —“ 

Sie war ſchon zu Haus, und ich, ihr Monn, 
ich, der fie liebte. war zurückgeblieben. Wie- 
viele Jahre der Pilgerſchaft noch.. wie lange, o 


Herr, wie lange?“ 
i \ (Fortſetzung folgt.) 


N 


a 
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Ya 
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Das Mikro / Eine Erzählung von Gerhard Metzner, Beuthen 


„Begreifſt Du, daß etwas geſchehen muß, 
Jumbo?“ — Jumbo ſtreckte ſich faul am Sofa 
und ließ ſeine Beine über die Lehne baumeln. 
Dann ſtöhnte er, indem er die Luft langſam durch 
die geſpitzten Lippen ſtieß. — „Ins Abitur 
gehen, ohne zu wiſſen, in welchen Fächern man 
reinkommt, das iſt ein Vabangueſpiel.“ 
Jumbo nähnte, ließ fidh in feiner Ruhe aber nicht 
ſtören. — „Wir müſſen wiſſen, was man in der 
Konferenz beſchließt.“ — „Vielleicht lädt man dich 
‚sur Sitzung ein.“ — „Sei doch mal fünf Minuten 
vernünftig, damit man mit dir reden kann.“ „Wie 
foll ich vernünftig iein, wenn du es nicht biit.” 
— „Siehſt du wenigſtens ein, daß wir wiſſen mitj- 
“fen, was in der Konferenz beſchloſſen wird?“ — 
„Laß mich zufrieden.“ Jumbo drehte ſich um und 
zeigt Rolf ſeine Kehrſeite. „Wir leben im zwan⸗ 
14 Jahrhundert. im Zeitalter der Technik, 
5 Radios, Tonfilms, der Rakete. Iſt dir das 
ſchon einmal zum Bewußtſein gekommen. ich 
meine, ob dir das einleuchtet, daß man vor nicht 
allzu langer Zeit noch nicht einmal wußte, was 
ein Mikro iſt?“ — Jumho richtete ſeine melan⸗ 
olieen Karpfenaugen mißtrauiſch auf Rolf. — 
aſt du etwa ſchon einen Plan?“ — „Gott jei 
Dank, daß deine Lebensgeiſter wieder erwacht find. 
Ja ih habe einen Plan,“ ſetzte Rolf triumphie- 
Fend hinzu. Und dann entwickelte er Jumbo einen 
Plan, deſſen Großzügigkeit und Vermeſſenheit 

ſeine Bewunderung erregte. 

* * 


[4 


Es war bereits in der dreiundzwanzigſten 


Stunde, als eine Gruppe von drei Pennälern 
mit den harmloſeſten Geſichtern an der Schule 
vorbeiſchlenderten. Die Nacht war außergewöhn⸗ 
lich kalt, und der Schnee knirſchte unter ihren 
Tritten. Abgeſehen von dem ſchwachen Schein 
einiger Straßenlaternen und der weißaleißfenden 
Sichel des Mondes lag die Umgebung der Schule 
in tiefer Dunkelheit. 
Schulgebäude in dem bläulich ſchimmernden 
Schneefeld und ſchien in ſeiner Unnahbarkeit 
und Wucht wie eine Feſtung gegen jeden Einfall. 
Die Jungen ſchlichen geduckt an der Mauer ent⸗ 
lang., bis fie unter einem geöffneten Fenſter 
ſtehen blieben. 
„Los!“ 
Jumbo ſtellte ſich breitbeinig wie ein Ringer 
auf und ließ Rolf auf ſeine Schultern ſteigen. 
Jetzt war er ſo hoch, daß er das Fenſter er⸗ 
reichen konnte. Er ſtieß es vollends auf und 
zog ſich in die gähnende Dunkelheit hinein. Wer⸗ 
ner, der dritte im Bunde, folgte als nächſter, und 
mit vereinten Kräften ſchlingerte man ſchließlich 
Jumbo in die Malle. Ein prüfender Blick zum 
offenſtehenden Fenſter vergewiſſerte die nächt⸗ 
nchen Einbrecher davon, daß niemand ihren Ein⸗ 


k bemerkt hatte. Werner ſchloß vorſichtig das hö 
8 5 ee „Arbeitsteilung.“ 


flüſterte Jumbo. 


„Werner, du gebit in den zweiten Stock und läßt k 


den Draht berumter, Wir beide beſuchen das 
4 Konferenzzimmer.“ Der ſonſt jo faule und be- 
) queme Jumbo entwickelte eine Aktivität, die die 
andern in Erſtaunen ſetzte. Die Klaſſentür wurde 
; leije geöffnet. Beim Verlaſſen der laffe. mußte 
f man ler vorſichtig fein, denn am Ende des 
Flures befand fih die Wohnung des Diret 
tors. War man erſt im erſten Stock angelangt, 
fo konnte man beruhigt fagen: „Der ſchwierſaſte 
Teil der Arbeit iſt getan“ Plötzlich ließ Rolf 
die Taſchenlampe aufblitzen. „Um Gottes 
willen! Auslöſchen!“ befahl Jumbo. „Du willſt 
wohl. daß man den Lichtſchein von der Woh- 
nung ſieht!“ Schade! Gerade jo ein Lichtſchein 
ſieht unerhört abenteuerlich aus. Rolf hätte in 

dieſem Augenblick drauf ſchwören mögen. 
Jumbo ihon einen ähnlichen Ausflug unternom- 
men hat. — „Vorwärts!“ kommandierte Jumbo 
weiter. Je näher man der Wohnung des Chefs 
kam, deſto änaſtlicher wurde Rolf. Hätte ex doch 
lieber die Finger davon gelaſſen. Wenn ſie jetzt 
erxwiſcht werden, iſt alles aus. Als die Drei 
ſchleichend die Treppe erſtiegen, knarrte plötzlich 
eine Stufe. Rolf hielt mit einem Ruck den Atem 
an und biß die Zähne zuſammen, daß es ihm 
in den Ohren ſurrte. Jetzt nur nicht jehen und 
hören, was kommt. Er ſchloß trotz der Finſternis 
die Augen. Wenn doch alles nur ein Traum 
wäre, und er könnte jede Minute auſwachen und 
feſtſtellen, daß er geborgen im Bett liegt. Doch 
ein an feinem Arm brachte ihm die Res 
alität ſeines Zuſtandes plötzlich zum Bewußtſein. 
un mußte er wieder an das Sprichwort denken: 
Wer ſich in Gefahr begibt kommt darin 
um. Und aleichſam, um die Beſtätigung dafür zu 
erhalten, lauſchte er angeſtrengt auf die nahenden 
Schritte des Direktors. Aber alles blieb till, — 
Noch vierzehn Stufen, dann war man im erſten 
Stock, rechte Hand zwei Türen, das war das 
Konferenzzimmer. Werner ſtieg weiter hinauf, 
während Jumbo und Rolf unten blieben. Jumbo 
ſteckte den Drücker ins Schloß. Ein Knacken. Die 
Tür ſtand offen. Beide ſchlüpften ins Zimmer 

und zogen die Tür leiſe hinter ſich zu. 


Das Heiligtum, dachte Rolf ſchaudernd. Es fef 


roch nach Staub und Zigarrenrauch. Hier alfo 
ſttzen fie über uns zu Gericht. Der Gedanke. 
in das Heiligtum eingebrochen zu ſein mit 
LTiaſchenlampe, Nachſchlüſſel und Mikro war be- 
rauſchend. Doch Jumbo ließ Rolf keine 
geit, feinen philoſophiſchen Gedankengängen nah- 
zuhängen. „Los, an die Arbeit! Zuerſt mußte 
der obere Teil des Jenſterflügels geöffnet werden. 
was mit einiger Gefahr verbunden war. denn der 
Chef konnte von ſeinem Schlafzimmer aus alles 
beobachten. Außerdem war das Fenſter unge 
wöhnlich hoch. Die Möglichkeit vom Tiſche aus 
auf dem Stuhl das Fenſter zu erlangen, mußte 

bei näherer Betrachtung der unheimlichen Höhe 
ſgleich ac 3 werden. Alſo wurde es 
rs gemacht. 


Jumbo ſtellte einen Stuhl auf 
i Beine ſtanden auf, die 


öffnen, was nicht ſogleich gelang, 


in der Hand. 
Draht herein und führte ihn im Mauerwinkel 
entlang. 
Brett, an dem die Gardine beſeſtigt war, be- 
ſand ſich über dem Fenſter. 
das Mikro und klopfte gegen 
die Kohlenſtäubchen. die an der Membrane kleb⸗ 


Wie ein Koloß hodte das 


Werner ſtieß 


menſchliche Seele in der 


andern zwei mußte Rolf halten. Das war bei 
Jumbos Schwere kein leichtes Unternehmen. So 
aber gelang es dieſem, den Riegel zu erreichen, 
ex Tchla ihn zurück und verſuchte das Fenſter zu 
weil es feſt⸗ 
gefroren war. Endlich gab es nach und 
qguietihte jämmerlich in den Angeln. Ein 


eiskalter Wind fegte herein. Ein Glück, im 


Schlafzimmer des Chefs war es finſter. Aber] At 


immerhin war das noch kein hinreichender Be⸗ 


weis dafür, daß er nicht mit ſeiner Frau vom U 


Bette aus den ganzen ne beobachtete. Nur 
leine großen Ueberlegungen. Dazu war keine Zeit. 


Jumbo ſtierte hinaus. Jeden Moment mußte 
der Draht mit dem Mikro das ſich wohl⸗ 
bewahrt in einem durchlöcherten Käſtchen befand, 


nor der Fenſteröffnung erſcheinen. Richtia. da 


bing es ja ihon, Wie alles ſchön klappte! Jumbo] Abe 


ſah ſich im Geiſte mit dem Abiturientenzeugnis 
Er zog ſchnell das Mikro mit dem 


Hurra! jagt das ſehnlichſt erwünſchte 


das Brett, damit 


ten, herunterfallen. Crit dann war ja ein klarer 
Empfang gewährleiſtet. Endlich ſchloß er das 
Fenſter und kroch vom Stuhl herunter. „Das 

erk ift gelungen!“ ſagte er im Bruftton 
größter Ueberzeugung. Jetzt nur noch unbe- 
merkt entkommen, und das Abitur war 
eine Selbſtverſtändlichkeit. Der Rückzug erſchien 

olf bedeutend ungefährlicher. f 
lag das auch daran, daß man ſich ſchon an bie 
Gefahr gewöhnt hat. Rolf hatte erſt wieder Herz⸗ 
klopfen, als ſie ſich in der Nähe der Direktor⸗ 
he y di befanden. Man nahm denſelben Wen 
zurück. 


Das Fenſter in der Klaſſe wurde geöffnet und 
Jumbo ſchickte fih an, als erſter hinauszuſprin⸗ 
Da plötzlich Stimmen. „Ducken!“ ziſchte 
l Er ſchloß leije das Fenſter und ſuchte 
wie die andern Deckung. Richtig, das waren 
Stimmen, die von draußen hereinklangen. „Poli⸗ 
ki dachte Rolf, und er fühlte bereits das kühle 

iſen der Handſchellen um ſeine Gelenke. Er 
mußte vor Erreaung zu laut geatmet haben, denn 
l ‚Ihn in die Seite und fante: „Sei 
doch ſtill! Wir wollen mal Hören, wer vor dem 


Fenſter ift. Die Drei lauſchten angeſtrengt. Und 


richtig, jetzt konnte man die Stimmen wiede 
ören. „Die Frau dom C 
Jumbo feſt. Kommen uns bald 
wieder beſuchen, denn wer weiß, ob wir nicht 
ſchon in zwei Monaten wegziehen.“ Die andere 
Stimme ſprach ihr Bedauern darüber aus, dann 
rte man noch einige „Auf Wiederſehen“ und 
ſich entjernende Schritte. — „Sie hat eine Be- 
annte bis ans eiſerne Tor begleitet, jetzt geht 
ſie in die Wohnung zurück!“ erklärte Jumbo und 


ügte erleichtert hinzu. daß die Gefahr bel 


hoben ſei. 


Das Fenſter wurde wieder geöffnet, und nach⸗ 
dem man ſich dapon überzeugt hatte, daß keine 
i ähe war, ſprang einer 
nach dem andern hinaus. „Dieſe Nacht mit ihrem 


hellen Mondenſchein war gerade wie aeichaffen! ’ 


für unſer Vorhaben!“ lobte Jumbo. Und auch 


Ich fliege ſegel 


Ein Paſſagier motorlos über der Hohen Rhön 


(Sonderbericht für die 


II. (Schluß.) 


In dieſem Augenblick ſchweben wir lautlos 
ſchemenhaft noch über dem Fliegerlager. 
Ich ſehe Zelte und nochmals Zelte, große und 
Meine, und dann wird auf einmal das ganze weite 
Land unter mir zu einer blühenden, phantaftiichen ' 
Fata. Morgana. Die Menſchen erſcheinen plötzlich 
als Beduinen, die ſich mit langen, wallenden 
Gewändern in ihrem Zeltdorf umberbewegen. Der 
weiche, warme Wind umſpült meinen Körper wie 
eine zarte Maſſage, das Blut klopft dumpf wie in 
weinloſer Weinſeligkeit, und die Phantaſie wird 
bei müheloſem Hinauf- und Hinunterſchweben 
ungebändigt und ausſchweifend, als ob ſie in 
Sekt gebadet wäre, und baut kühne Gebilde auf. 
Nun find wir Segler alle nur noch weſße und 
braune Fetzen. die der Wind umbertreibt, willen- 
los. Dann aber bei leichten Kurven vermeine ich 
die Tragflächen ſeien unmittelbar an den Hüften 
t angeivachien und würden kokett hin- und her- 
bewegt wie ein Rokolo⸗Reifrock beim grazibſen 
Gang ſeiner Trägerin. Ein neuer Blick in die 
Tiefe reißt mich aber ganz plötzlich aus allen 
Phantaſien. Wir haben tolle Fahrt und 
find wie im Sprung über die Gipfelbaude þin- 
weggefegt. Unten am Startplatz exkenne ich beitt- 
lich eine Reihe von Bekannten. Sie winken mit 
rührender Begeiſterung. Als ich aber ebenfalls 
mein Taſchentuch herausziehen will, gelinat dies 
nicht, denn dafür iſt mein Sitz viel zu eng. 

Wir kreuzen noch eine ganze Weile über der 
Hohen Rhön Jenſeits Abts roda kommt noch etwas 
ganz Köſtliches wir reiten eine kurze Weile 
auf einer kleinen Wolke, die unter uns 
am Berghang entlang agloppiert und einen de- 


ſpenſtigen Schatten ins Tal wirft, der mit uns 


Darauf legte Jumbo] h. 


Aber vielleicht Da 


wieder 
Bed itelte] j 
ent 


1 


ırerhialfungsbeilage. 


Rolf war der feſten Ueberzeugung, daß die Götter 
ihre Manipulationen äußerſt begünſtigten. 

Da hörte man plötzlich Autohu pen. Zwei 
weiße Lichtkegel fraßen ſich in die Dunkelbeit, 
wurden größer und größer, bis fie verlöſchten. 
Ein Auto hielt vor dem eiſernen Tor. Die Jun- 
gen huſchten lautlos hinter einen Mauervor⸗ 
ſprung, preßten ſich aneinander und hielten den 
Atem an. Schritte MT Ha ſich, eine Geſtalt 
in Mantel und Hut erjchi 
m Himmels willen, noch zwei Schritte und er 


jetzt. 
Aber er 


ikros, 
ſprechern zu träumen. 4 


Als Rolf am andern Morgen früh aufwachte, 
nahm er fid vor, heute einmal zu ſchwänzen. um 
einer etwaigen Entdeckung des Mikros aus dem 
Cher fac pen Tann. 1 pin er, Denn. der 

ich bor Die g t und fragt: er 

hat das Mikro am wird er ſich 
ſchon allein durch fein Rot w 
nn aber war die Möalichke 
zu ziehen, ob er nicht durch das Fehlen 
5 5 ch auf ſich lenken 
ürde. 


zuſchauen, Db- 
zu gern vergewiſſert hätte, ob 
man den Draht auf der Mauer ſieht. Die Ober- 
prima befand ſich dem 

über. Als Rolf da 


die T 


t bemerken. Rolf 


„ mußte 4 y 
Er teilte Jumbo 


bekam innerli 
und 


den Dra 
einen Sie. 


> 
— 
= 
3 
= 
80 


Während des Unterrichts ſaß Rolf wie auf 
glühenden Kohlen. Er glaubte. jeden Augenblick 


„Oſtdeutſche Morgenpof) 


wandert. Nun wirft die Wolle den ſtolzen Reiter 
ab, als wir wieder gegen den Wind drehen Ganz 
plößzlich jedoch geht ſchließlich das ſchöne Märchen 
zu Ende. Drüben bei der Fuldaauelle ſetzt plötzlich 
der Aufwind aus, Irgend etwas, das ich nicht 
ſehe und nur fühle ſaugt uns an und zieht 
uns wie einen Fahrſtuhl nach unten. Alex 
Schleicher ruft mir zu. er wolle landen, und 
dann es auch ſchon ſteil hinunter in Rich⸗ 
tung Startplatz. Dicht über dem Boden fängt er 
das Flugzeug auf und wunderbar ſanft en es 
aus, um ſich dann weich mit qana kurzem Austan 
auf die Wieſe hinzuſetzen, fo ſelbſtverſtändli 
wie ein Schmetterling auf eine Blüte. 


Alles ſpringt herbei um uns zu beglüch pün⸗ 
ſchen: ich aber bin wie betäubt von dem Gin- 
druck dieſes Erlebniſſes, das mir wohl nur dſeſes 
eine Mal en fein dürfte Ich habe ſchon 
„ und Beupellutabe- 
ten mitgemacht, ich flag mit der Do. X und 
mit allen bekannteren Flugzeugtypen, Sturmflitge 
und ſogar Notlandungen blieben mir mi 
unbekannt. Ich habe fonar mehrfach mit Ernſt 
Udet und anderen Aunftfliegern Loopinas 
gedreht und bin mit den Rädern nach ob 
dem Kopf nach unten rund um das < 
mer Schloß geflogen. Schon oft bin ich gefragt 
worden, was denn nun der allerſtärkſte 
Eindruck für mich hierbei geweſen ſei. Bis jetzt 
antwortete ich ſtets: ein Abtrudeln 1000 Me- 
ter tief mit laufendem Motor in ſenkrechtem 
Sturzflug, wenn man kaum noch atmen kann. 
weil die Luft beim 400⸗Kilometer⸗Tempo dick und 
heiß zu werden ſcheint wie flüſſiges Blei! Von 
jetzt an aber werde ich ohne zu überlegen antwor⸗ 
5 ein Segelflug über der Hohen 

hö n. 


| üh warten. Im Korridor 


e nach oben 


längſt überholte Maßnahmen! 
ö rüber 


16. Auguft 1934 


müßte der Chef hereinkommen und die Klaſſe 
wegen des Mikrophons zur Rede G en. Jedes ⸗ 
mal, wenn man am Korridor laute Stimmen hörte, 
zuckte er jammen, und wenn die Klaſſentür 
etwas energiſcher geöffnet wurde, erlitt er Hök⸗ 
lenängſte. Sa, er hatte fogar Halluzinationen 
und bildete ſich ein. die Pauker trügen auf ihren 
Büchern das Mikro. Am meiſten fürchtete fid 
Rolf vor der Lateinſtunde beim Chef. End- 
lich kam beje und mit ibr der Chef ſelbſt. In 
feinem Geficht las Rolf bereits das drohende Ün- 

il. Der Chef fing heute nicht gleich mit dem 


Der Chef rauſperte ſich und begann: „Heute 
nachmittag ift Konferenz. Die angehenden Abi- 
turienten möchten, weil ja die Konferenz in eriter 
Linie ſie ſelbſt angeht, immer gern etwas 
daraus erfahren.“ Er machte eine Pauſe. 
um jeine Worte wirken zu laſſen und lächelte 
ſchelmiſch. Rolf ſpürte, wie ihm der Kopf rot 
wurde, und auch Jumbo und Werner hielten vor 
S den Atem an. „Das iit auf uns gemünzt,“ 
dachte Jumbo, verzog aber, keine Miene. — 
ni. z und fo verbiete ich es Ihnen ausdrück⸗ 
lich, daß ſich heute nachmittag jemand im Schul⸗ 
ge aufhält. Sie werden noch früh 
genny alles erfahren, — So, das wollte ich 

buen nur noch jagen” Drei Schüler atmeten 
erleichtert auf. Die Gefahr wax vorüber, das 
Mikro nicht entdeckt. Rolf war ſo beglückt über 
den unerwarteten Ausgang der fo unheilvoll abes 
gonnenen Anſprache. daß er fih kopfüber in den 
Unterricht ſtürzte. 

Eine erneute Nervenprobe ließ nicht lange auf 
fic 0 idor plötzlich Türenſchlagen. 
Stimmengewirr und ſich nähernde Schritte. Die 
Klgſſentür wurde gufgeriſſen, darin der Gans- 
meiſter. — „Oh, wäre ich doch nur zu Haus ge⸗ 
blieben, bereute Rolf. Er wünſchte ſich in dieſem 
Augenblick unter ſeiner Bank eine Klapptür mit 
einer Verſenkung. Wie gern hätte er die Klapp⸗ 
tür geöffnet und wäre in der Verſenkung 
verſchwunden. Oder wenn er doch wenig- 
ſtens ſo klein wäre, um ſich im Tintenfaß 
verſtecken zu können. Nein, er i 
und zuhören, wie der $ ſeine 
Entdeckung berichtet. Aber hörte er richtig? — 
Der Hausmeiſter ſprach ja gar nicht v ikro⸗ 
phon, ſondern von einem geplatzten Keſſel. 
Trotzdem nahm fih Rolf vor, erit aufzuatmen, 
wenn die Schule zu Ende iſt. 


È ubo kam ſich wie Marconi vor, als er 
apt ne de ter u b 760 Le. 
ſchenlampenbatterien, die davorgeſchaltet waren. 
aus der Taide nahm und die Verbindung 
mit dem eingeklemmten Draht herſtellte. — So, 
gebt mußte man alles hören, was unten im Ron- 

renzzimmer an Gemeinheiten über die Schüler 

10 wurde. Man wird erfahren, in welchen 
Fächern man herankommt. man wird wiſſen, wie 
die Panter über einen denken, alles wird man 
aut verſtehen können. fo wie beim vorhergegan⸗ 
genen Verſuch, wobei man jogar das Atmen 
gehört hatte. Großartig! Die moderne Technik 
im Dienſte der Schülerſchaft! Rolf bildete ſich 
ein. die Telephonie ſelbſt erfunden zu 
haben. — Wenn man den Draht nur bis in die 
Wohnung verlängern würde, könnte man 
einen Lautſprecher eee fih aufs Sofa legen. 
eine Seen 9 0 n, en das drücken 

jagen: „ hö pe aumenlbli 7 
1 a Kor mich bitte a Ein Sid, 
man im zwanzigſten J ndert lebte! 
Ahnungsloſe, tiber Paukerſeelen. die da 
unten ſaßen hinter berſchloſſenen Türen, fürch⸗ 
tend, jemand könnte an der Tür lauschen! Alles 

Die heutige Ju 

lacht da n könnte fogar die 


gend ; 
federn auf Wachsplatten aufnehmen 


zum Kommers ſpielen laſſen. — ; 


u 
Rolf hätte noch die 


gerte ſich auch dementſprechend. Endlich zog er 
wütend den Hörer vom ; 5 

nur hin und wieder ein Kratzen.“ 9 
mal her!“ Rolf riß ihm erregt den Hörer aus 
der Hand und ſetzte ihn ſelbſt auf. Derſelbe 
negative Erfolg. Dann verſuchte es Werner. 
Vielleicht hatte er beſſere Ohren. Wieder nichts! 
— hörte kein Wort. geſchweige das Atmen. 
„Die Kohlenſtäubchen müſſen wieder an der 
Membrane hängen,“ belehrte Rolf. — „Geh run- 
ter und fage: Entſchu ie meine Herren, 


e e Eei 
möchte nur ro in ung bringen 
wir hören oben nichts!“ „Das nächſte Ma 
wirds beſſer klappen“, orakelte Werner und löſte 
die Batterien und den Kopfhörer vom Drahte. 

\ 


j Zu temperamentvoll 

Mutter: „Warum haft du deine kleine Schwe- 
ſter geſchlagen?“ 
Kleiner Junge: „Wir ſpielten Adam und 


[Eva. Und fie wollte mich mit dem Apfel in 


Verſuchung Preen Aber fie hat ihn ganz allein 
aufgegeſſen.“ , 


Macht geht vor Recht 
Der verunglückte Automobiliſt öffnete nach 
einer Weile die Augen. ; 
„Ich hatte das Vorfahrtsrecht,“ ſtöhnte er. 
Der Zuſchauer: „Ganz richtig, aber der andere 
hatte einen Laſtwagen.“ 


* 


| 


Deutſche Sportstameraden | 


Der Führer des deutſchen Volkes, 
dem nach Beſtimmung und Geſetz die oberſte 
Staatsführung zukommt, unterbreitet feine Stef- 
lung einer nochmaligen Zuſtimmung durch das 
deutſche Volk. Wie ſtets, jo will der Führer auch 


. jest, daß alle ſeine Macht ihren Urſprung im 


Volke ſelbſt findet. Der deutſche Sport hat es 
dem Führer zu verdanken, daß er zum weſent⸗ 
lichen Beſtandteil des deutſchen Volkslebens wer⸗ 
den konnte. Maßnahmen, die der Sport zum 
größten Teil der perſönlichen Initiative des Füh⸗ 
rers verdankt, werden und müſſen ſich im Laufe 
ber nächſten Jahre dahin auswirken, daß wir 
deutſchen Sportler mitführend in der Welt da- 
ſtehen. Den Dank, den das deutſche Volk und 
zumal wir deutſchen Sportler dem Führer 
ſchulden, können wir nur durch die Tat abgelten. 
Das eine ſoll der Führer ſehen, die deutſche Turn⸗ 
und Sportwelt bejaht begeiſtert ſeine Führung. 
Wir deutſchen Sportler ſind allezeit bereit, 
uns unter ſeiner Führung für ihn und unſer 
deutſches Volk einzuſetzen. 


Hans Heinz Sievert, Olga Fenſch⸗Jordan, 
8 Brauch, Albert Richter, Ruth 

gelhard, Toni Mertens, Gilela Maner- 
majer, rnit Winter, Ernſt Kuzorra, 
Rudolf Ismayr, Br Szepgan, ern 
Bötzelen, Hans Sob 5 Willi Pürſch, Erich 
Rademacher, Ernſt K Aike Hans Kilian, 

Guſtav 


Heutſcher Automobilſieg 
in Italien 


Henne fährt 296 Stundenkilometer 
Avusſieger Moll tot 


Zu einem großen Erfolge geſtaltete ſich das 
1 um den cerbo⸗Poka 
516 Kilometer auf der 1 . bei Par- 


tc. Berz taliener Louis Faggioli, der 
bereits im Borja ar S hatte, gewann au 

n Mercedes-Benz 
Rennwagen g. BEA mit einem Stundett« 
mittel bon 108 6 und faſt fünf Minuten Vorſprung 
vor Nuvolari auf g in 4:08,35 und Bri» 


bio auf — in 5 
Von 17 geftarteten N erreichen nur ſechs 
das Ziel, barunier drei Deutſche. Se- 
baſt ian be te anf 4 den * 
enne au ercede enz „ Pla 
aracciola überſchlug fid 0 r unver 
iht, tuck mußte nach der Hälfte der 
Strecke aufgeben. 


Auf einer ſchnurgeraden Strecke wurde ein 
Kilometer Rennen eingeschaltet. bei 
dem Henne auf Mercedes-Benz mit 
296 Stundenkilometer als der weitaus 
ſchnellſte Fahrer geſtoppt wurde. 


iet ! 3 Schlen; 
pa nen rar e Au 


Trümmern bes Alfa-Romeo chore | pei 
1 Auch der Maſerati mit W 
Straight am Steuer ſchied durch Sturz 
aus. Großes Pech hatten die Seudaria Ferrari. 


dem Todesſturz von Moll mußte auch 


Chiron aufgeben, da beim W 
n * 


pin — Brand 1 und nur mit 
verhindert werden konnte. 


Das Rennen der kl en Wagen bis 
1100 cem über 4 Runde den 1 5 Kllometer) machten 
pie enaltioen MG. Wagen unter ſich aus. Der 

amilton fuhr einen ſicheren 1 5 


gländer 
g 92227 mit 118,2 Stundenkilometer über de 


echs Tore. 

— 5 — i — 4 3 her a ſich ja e den a: F urück. Es ſind dies der 
i lodarz, Giemſa und s k Woſch⸗ S Minerua- N Mea e 09 und 

Streckenbild von der Internationalen e nit war auch einmal für Gleiwitz erfolgreich. — Sc Askania. 


' ffen der Staffelläufer zu erwarten, das jo geregelt 


[Sahm den Läufern der Hauptſtaffeln übergeben 


n. Das Rennen war reich an rer 95 


n ganiſation. 


Leo Eſſer 
vor Winfried Mahraun 


Europameiſterſchaft im Kunſtſpringen 


Bei den Europameiſterſchaften im Schwimmen 
wurde das Kun a n zu einem überwäl. 
417777 hen deutſcher Springkunſt, denn Leo 
Eſſer (Wolfenbüttel) holte ſich den? 
den Deutſchen Meiſter 
lin, und den Deutſchen Hallenmeiſter Hans Qei- 
fert, Teplitz. Schon bei den Pflichtſrrüngen ſtand 
es feft, daß nur Eſſer, Mahraun, der Franzoſe 


Die Saar-Treuestaffel 


Von Roßberg-Beutihen nadı Koblenz 


Dentihlands Turn- und Sportvereine ſtehen] von insgeſamt 15654 Kilometer Länge zu- 
im Zeichen der großen Saar- Treueſtaffel, die in] rückzulegen haben. 


den Tagen vom 20. bis 26. Auguſt von den A 5 
fernteſten Grenzen des Reiches zu der 19 Am längſten ift der Lauf I, der in Eydt⸗ 
kuhnen anfängt. 


Kundgebung des Saarverbandes auf dem Ehren ⸗ 
d bei Koblenz elaufen wird. 
eee e e dee al de e eee e 
e 
Treuehetenniniifes zu unſeren ſaarländiſchen N See N 8 Pouſſard und der Deutſchböhme Leikert für die 
Brüdern und Schweſtern ftellen. Stolp über Stettin, Eberswalde nach Berlin. e e in Frage kommen würden. Eſſer 
dane Aſchersleben. Halberſtadt, Harz⸗ e fein Bil sperat alg Betiri bo? 
Das Zuſammentreffen der drei Haupt» use Rafel f ſind die weiteren größeren Städte abraun, * a und Leikert. Im Kür ⸗ 
ſtaffeln aus Oſtpreußen, Ober. em Weg nach Koblenz. ſpringen kam Leikert jedoch ſtark auf, ihm ger 
ſchleſien und Schleswig⸗Holſtein am 


ing eiiie — * Sprünge, fo spe 70 ne 
i m letzten Sprung an zweiter elle hinte 
2. Yuyfı abends in Ante Du Rahaa a Pa Diato Mna bee, Tanne j 
einer großen Saarland⸗Treuekundgebung i litz, Cottbus, Lübb fi i 

\ i i en, Berlin, Jüterbog, Im abſchließenden Spr E 
im Luſtgarten ausgeſtaltet, Wittenberg, Deſſau, Leipzig, Weihenſels. ſchließenden Sprung zeigten Eſſer 


\ i e und Mahraun je einen prachtvollen Ane 
Erfurt, Eiſenach, Gießen, Wetzlar, Lim⸗ derthalb⸗Salto mit anſchließender 
burg nach Koblenz führt. 


ganzer Schraube, wofür ſie die 
Gelomtlänge 2750 Kilometer, einſchließ⸗ Höchſtwertung von 17,02 Punkten 
lich der Nebenläufe. 


erhielten, 
cine Gegner bon 1630 ee Nein ſo bab Beitert, ber diesmal nicht gang fo gut wat, 


in der Geſamtwertung mit dem 3, Platz vor dem 
Fer Pouſſard vorlieb nehmen muße. Die 

brigen neun Teilnehmer un gegen die vier 
Vorderleute ganz erheblich ab. 


Deutſchlands dritter Waſſerballſieg 


Nachdem auch Spanien überlegen mit 6: 


Titel gegen 


an dem auch die neun Nebenſtaffeln des Gaues 
Brandenburg zur gleichen Zeit enden. Die Feier 
findet in der Zeit von 22 bis 24 Uhr ſtatt. Nach 
dem Aufmarſch der Turner und Sportler wird 
um 22,30 Uhr der Führer des Gaues Branden- 
burg der DT., SS.⸗Standartenführer Breit- 
haupt, das Wort ergreifen. Darbietungen von 
800 Sängern und ein Fackelſchwingen der 
Turnerinnen leiten zu einer Anſprache des 
Reichsſportführers von Tſchammer und 
Oſten über. Von 23,80 Uhr ab ift das Eintref- 


Ar e des Führers und W eta n Ober⸗ 
RAA beginnt der Lauf IV, beffen Ge- 

famti nge 1470 Kilometer 15897 der 
weiſt eine Geſamtlänge von 972 Kilometer auf 
und geht von ee aus. Das Schla⸗ 
geter-Dentmal in Schönau in Baden ift Aus⸗ 
rag des Laufes VI. Kürzer ift der 
Der in Ehrental bei Saare 


iſt, daß brücke n beginnende Hauptlauf ift 289 Kilometer (2:1) gef aterpe worden ift, fte Si N N; 
ADW ; ; lang, dazu kommen Stehen 8 mit ins gjamt 1 14 S he Bogena mit Snede n aus, deutſche 
in ſeder Minute ein Läufer Kilometer Wegſtrecken. Der EV ni in der Aufitelluna beine (Tor), 
einen Anfers an der entire | Seente Dr. Schürger (Verteidigung, Gunti 
vor der großen Schloßrampe erſcheint, an der die Grense, ie Gejamtlänge beträgt 670 ito (morit) batie arri i eee en 
Urkunden der neun Nebenläufe und die Urkunde] meter. 9 rn auch gegen den tichechiichen Sblebseicheer 


der Stadt Berlin durch Oberbürgermeiſter Dr un Fe lgstenb beginnt ber auf N, 


Patucky zu ſpielen. Dieſer J be ſich gegen die 
deſſen Geſamtlänge 1880 Kilometer beträgt. 


N und Beh Spie Dee Dee Spanier viel 

E 
Im Segelboot wird die Urkunde nach ke Doa en, rajia or den 
Cuxhaven gebracht, auf. einzuſchreiten. 


on or über Btemerbeben? Bremen, 8 rden, ! 
ienburg, Gannover, Celle, Minden, Detmold, Wieder deutſcher Frauenſieg 
Ungarn gewann die Amal-200-Rraulitafiel 


Kinoe, Arnsberg, Alt Honnef nad 
(Eigene Drahtmeldung.) 


. Der IR 2 2 mit ER 
ebenläufen eine m bon . 

; e ifo. Magdeburg, 15. warn, 
as Vormittagsprogramm wurde d 


meter. r Ablauf erfolgt an der däniſchen 

Grenze bei Sie u a FSE i 25 mo e 1725 

uſende tr die Urkunden von Ort] Waſſerballſpiele ausgefüllt, wobei Deu 
t und A damit ein für wahre Volks. lands Waſſerballwart Ernſt Hofmann, Nürn⸗ 
berg, ken clas d Schiedsrichterleiſtungen zeigte. 
Belgien idha die Holländer 4: (al), 

Aber auch der Schiedsrichter Revel (Belgien) le 
tete ſicher und ließ das heiße Temperament * 


werden. Nach dem Saarlied erfolgt der Weiters 
lauf der drei Hauptſtaffeln nach Koblenz. 


15 654 Kilometer Staffelwege. 


2 und Sportler ſtehen bei einem Rieſen⸗ 
Sternſtaffellauf, wie ihn die Saartreueſtaffel dar⸗ 
ſtellt, geeint in Reih und Glied. Die Turner 
allein haben ſchon zwei derartige Läufe durchge⸗ 
führt, 1913 anläßlich der Weike es Völkerſchlacht⸗ 
Denkmals nach Leipzi 925 den Hermanns⸗ 
Ken Dem 8 Senat und Dein. An En 

trope und idee lem ert übertriff te QAT- 
Ser iR diefe Vorgänger jedoch beträchtlich. berbundenheit, für die es nur eine Loſung geben 


D R el wird dadurch] kann: „Deu tſch iſt die Saarl“ 
pa Hiriy in A daß iir Gen etläufer Begefteeden 


VV Die Sie er der A en tt Spanier im Spiel gegen Italien erft gar 
nicht zur Entfaltung kommen. Die Spanier wure 
Italiener Feceini und Simon (England). g N fab den überraſchend mit 2:1 Sieger, ý 
Saen Ute Runde im Kilometer⸗Wettbewe fahr Adler, Triumph, Opel, Wanderer und BMW, ‚Hatten fih am Mittwoch 
amilton mit 195 Stundenkilometer heraus. eiſterſ 2 eingefun⸗ 


88 8000 zin 
ationale Alpe n Europa⸗Schwimm 
Die Vetrag Fra brachte ld erde Den, die 40 ng emery eine Na sag Fi 


eier ben bekamen. Auf der Ehrentribüne 
[eiere e l Et liae e tten mi die Erſten des Herren⸗Kunſtſpringens 
ten ab, ba nicht weniger als öbeufſche Team san Ban eitellt, in der Eiye der neue Europa- 


te [neiſter Leo Cifer, zu feiner Seite der 
A uno een Deutsche Mahraun und der Deutſchböhme Leikert. 


Wagen, in der Wertungs⸗ f Mit erhobener Hand ong kie Menge das Deutſch⸗ 


land- und Horſt⸗Weſſel⸗ 
und Triumphs, Die und endeten, In der 4X100-Meter-Kraulitaiiel lautete das 
i We 
W 


ten der Auto- Ergebnis: 1. Un 1 2. Deutſch⸗ 
bi 1100 Kubitzentimeter der 


n] land in 9:31,2 3. Italien in 9.44.1 Min. 
kotorenwerke. Sehr groß war auch die } 


Be 4. gli, in 9: 450 Min., 5. England in 10; 05.2 
der deulſchen Einze Leier die den] Min., 6. Dänemark in 10:07 Min. Der Der Wett- 
| Gletſcher⸗Pokal nnen und w amen noch zu 
Goldenen und 


bewerb war von Beginn an ein Duell zwi⸗ 
ilbernen Matetten dam 


ſchen Deutſchland und Ungarn. 
Von den in Nizza geſtarteten eh Im 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen konnte Deutſch⸗ 
haben 98 das Ziel in München erreicht. von 


benz einen Doppelerfolg * Smg die 
V OGak ET Ae, DOn Denenger, mh DEIANEE 
und 21 Mannſchaftsfahrer. Der größte Ausfall R 


belegten die beiden erſten Plätze. Sie machten ein 
0 ennen für ſich. In 8:92 Minuten ſiegte Ge⸗ 
ergab ſich in der großen Klaſſe über 3000 Kubik 
zentimeter. 


nenger knapp vor Hanne Hölzner. 
Taris Beſter über 400 Meter 
Vorwürts⸗Raſenſport von Ruch 
Bismarckhütte hoch geſchlagen 


Zur Meiſterſchaft über die 400- Meter-Kraul⸗ 
9:2.Sien des oſtoberſchlefiſchen Landesmeiſters 


ſtrecke der Herren ſtanden insgeſamt 15 Schwim⸗ 
mer bereit. Der Dia: Rekordmann Deiters er- 

dae ELSE ADeN! holte fid 3 nach der 
e im N * bem len 
Fuß ballmeiſter Beuthen 09 Oſtoberſchleſien 


* ieger 


ahrern erreichten 94 das Ziel und 50 v. H. der 
ee u h Piem Be 


W 5 
verbunden mit Volk und Land , e . 
Präſidenten der beteiligten auslän 

mobil-Klubs lobten vor allem die gl 


— 


telte 5: 19,5, kam 
bang nich nicht mehr in Frage, während Schwimmer 
Bi erheblich ſchlechteren BR wie Si 300 
(5:20,2); Diener (5:2,6); Wainwright (6: 
durch eigenartige Vorlaufseinteilun begünf 55 
in die Zwiſchenfäufe gelangten. Der Bade 
HERR, (Frankreich) erzielte im 3. e. mit 
5:03,2 die weitaus befte Zeit und dürfte auch die 
Meiſterſchaft erringen. Unſer Meiſter Nüske, 
Stettin, der im zweiten Vorlauf nur um Gand- 
dem Ungarn Lengpel unterlag, gelangte in 


nis. Die G r wurden mit 9: 

e Es 1405 nicht erſichtlich, wache Ums 

tände A ac Es heiß t nur, daß die BiB» 

marckhütter zu ganz s eA an 

pengea aufliegen Fire 20 Vece ana ben | be 
Gleiwitzeern zuallererſt einen Erfolg, 

Bismarckhütter los. Willi⸗ 
4 Tore hintereinander. 


der 
Deutſchen. 


wei Breslauer Sporwereine blicken auf A 
8 2 Beſtehen, eine jährige Arbeit für 
88 


infried Mahraun, Hers 


er für die weitere Entſchei⸗ 


85 ben wont le Den vierten Vo rlan holte ſich 
ngar Angpel gegen Coſtoli (Italien) und 0 a 


guſt das vom holländiſchen Parlament genehmigte 


15. Auguſt ab aus Deutſchland in Holland einge⸗ 


bei der Deutſchen Reichsbank unterhaltenen © o n- 


bank $ 


lungen über ein neues 


Holländiſches Deviſen⸗Glearing 


— 


Haag, 15. Auguſt. Im Niederländiſchen 
Staatsanzeiger wurde ein Königlicher Beſchluß 
veröffentlicht, durch den mit Wirkung ab 15. Mu- 


Deviſenclearing⸗Geſetz auf den zah⸗ 
lungsverkehr mit Deutſchland ange- 
wendet wird. Demzufolge muß für alle vom 


führte Waren die Bezahlung an die Nie⸗ 
derländiſche Bank geleiſtet werden, die nun 
ihrerſeits für die Verrechnung mit der Dent- 
ſchen Reichsbank Sorge trägt. 

Die Einführung dieſes Zwangsclearings wird 
damit begründet, daß auf dieſe Weiſe eine ſchnelle 
Liquidation des von der Niederländiſchen Bank 


derkontos erleichtert werde. Zunächſt hoffe 
man, den in der letzten Zeit ſtark in die Höhe ge⸗ 
gangenen holländiſchen Saldo bei der Reichs⸗ 
erabdrücken zu können. Die amtliche Ver⸗ 
lautbarung beſagt, daß die Deutſche Regierung, 
bon dieſer Maßnahme in ERANS geſetzt 
worden ſei. 


r 


* 

Durch den holländiſchen Beſchluß, mit fo- 
fortiger Wirkung bis Ende des Monats im 
holländiſchen Zahlungsverkehr mit Deutſchland 
ein Zwangs⸗Clearing einzuführen, ſind 
die feit einiger Zeit geführten Verhand⸗ 
Zahlungs ⸗ 
abkommen, die ſeit Sonnabend allerdings 
unterbrochen waren, jäh geſtört worden. Von 
holländiſcher Seite wird zwar erklärt, die Maß⸗ 


([Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


nahmen bedeuten keine unfreundliche Geſte gegen 
Deutſchland, aber dieſe Verſicherung beſagt nicht 
viel. Die Unfreundlichkeit iſt ernſthaft 
gar nicht zu beſtreiten. Die Deutſche Regie⸗ 
rung hat der Holländiſchen, als dieſe den 
Schritt vor wenigen Tagen ankündigte, mitge⸗ 
teilt, daß ſie ihn auch ſo auffaſſen müſſe. 
Die Holländer machen ſelbſt auch keinen Hehl 
daraus, daß durch das Clearing ihre Stellung 
verbeſſert werden ſollte. 

Man wird nicht leugnen können, daß eine 
ſolche Verſchiebung der Grundlagen einmal be- 
gonnenener Verhandlungen nicht dem Begriff 
des fair play entſpricht. In Holland hat der 
Regjerungsbeſchluß nicht überall freudige Zu⸗ 
ſtimmung gefunden. Manche Blätter, ſuchen 
krampfhaft nach Vorwänden, um feine Notwen⸗ 
digkeit, glaubhaft zu machen, und Deutſch⸗ 
land die Schuld an der recht überflüſſigen Span⸗ 
nung zuſchieben zu können. Wenn dabei der 
aasbodW behauptet, daß kein Land der 
Welt Deutſchland während des Krieges und 
nachher jo deutliche Beweiſe feiner Hilfsbereit- 
ſchaft gegeben habe, wie Holland, ſo unterſchätzt 
er denn doch das deutſche Gedächtnis. 
Trotzdem wird man ſich gern ſeiner Hoffnung 
anſchließen, daß ſchon in allerkürzeſter Zeit in 
Berlin eine für beide Parteien gerechte 
Löſung durch freundſchaftliche Vereinbarung 
und durch ein auf gegenſeitiger Anerkennung der 
tatſächlichen Verhältniſſe beruhenden Abkommen 
gefunden werden möge. 


— 


Rumäniens Handballmeiſter 
in Ratibor 


Dem TV. Hoffnung Ratiborhammer 
tft es gelungen, den Rumäniſchen Hand⸗ 
ballmeiiter, den Turnverein ermannſtadt 
Fe für den 22. Auguſt zu einem 

reundſchaftsſpiel nach Ratiborhammer zu ver⸗ 
pina ten. Die en: tragen anſchlie⸗ 
end einige Spiele im Reiche aus. 


Kampfſpielſieger in Beuthen 


Miner gegen Bogattka 


Ein Großkampfabend ſteigt am 7. September 
im thener Schützenhaus. r Breslauer 
Kampfſpielſieger im Bantamgewicht, 

oſef en wird an dieſem Abend in den 


geh 
ai, Für einen Kampf im Mittelgewicht ſoll 
— Siana oder Kerntke, Breslau, verpflichtet 
werden. ahmenprogramm tragen KSK. Peus 
06 mS Heros 03 Gleiwitz einen Freund- 
ſchaftskampf aus. 


Amerika über Schmeling 


Walter Neuſel wird vorgezogen 
Ma e e. Walter Neuſel poa ihre 


* 


er 


letzten e in Amerikg ausgetragen, ſo 1. Aa 
amerikaniſchen Urteilen In ae zukommt. V. 
amerikaniſchen Standpunkt iſt lter Mentel 


der Boxer mitder Zukunft, während man 
bei R glaubt, daß er feine befte 
ter fidh i So ſchreibt der „New Port Herold“: 
u. a.: ‚SC hmelins mag nach wie vor eine 1 5 
Dynamit in ſeiner Rechten haben, doch liegt er, 
wie in den 1 mit Hamas in Philadelphia 
und mit Paͤvlino in Barcelona zutage trat, fo- 
lange nutzlos auf der Wacht, bis ſein Pulver ein- 
getrocknet iſt. Wenn Schmelina nicht anders, nicht 
beſſer boxen kann. wie 1 gegen Hamas, 
fagen wir ihm eine ſchwere Abfuhr voraus. Kann 
er aber Neuſel am Kinn erwiſchen, und Neuſel 
reckt ſein Kinn oft genug mit einer haarſträuben⸗ 


en. Sein Gegner ift der Beuthener Bos di 


eit hin. der 


den Unvorſichtigkeit in die Welt hinaus, kann es 
auch beſſer kommen.“ 

Neuſel wird in dér amerikaniſchen Kritik 
als urwüchſiger bezeichnet, der ſeine Gegner 
durch Wühlarbeit zermürbt und im Gegenſgtz zu 
Schmeling „noch nicht ſo geſättigt iſt von Ruhm 
yg Gel ld und ſtark genug ift, um beitehen zu 
önnen.“ 


Neuer Schwimm⸗Weltrekord in Japan 


Aus Japan wird wieder ein neuer Schwimm⸗ 
Weltrekord gemeldet, und zwar im 800 Meter⸗ 
Kraulſchwimmen. n Tokio erzielte der 
Japaner Hiroſhi Noga 11 die Zeit von 10:04, 2. 
Der anerkannte Weltrekord ſteht zur Zeit auf 
10:08,6, den der Japaner S. Mee jeit dem 
25. Juni 1933 ig: 


Japans Leichtathletinnen find da 


Die japaniſchen Leichtathletinnen 
ie in Wuppertal den Ländertampf 
gegen Deutſchland beſtreiten trafen zuſammen mit 
der siegreichen deutſchen Mannſchaft von den 
Frauenweltſpielen in London kommend, in Köln 
ein und wurden dort von dem Beauftragten des 
„ Standartenführer Kurz, und 
von Fußball rer Zündorf begrüßt. Die 
Athletinnen den ſich in Köln zu einer kleinen 
Freundſchaftsfeier zuſammen. N 


Japans Leichtathletik⸗Meiſter 


Einige ausgezeichnete Leiſtungen, dazu zwei 
neue Rekorde, gab es bei de 
athletikmeiſterſchaften. er beachtlich ſcheint 
Speerwurf von 68,59 Meter, mit dem der 
Titelverteidiger im Speerwerfen, Nagav, einen 
neuen Rekord aufſtellte. Den zweiten etorb gab 
es im 10000-.Meter-Lauf den Riu in 31:20,2 
gewann. 


In dem in Nürnbera vor 5000 Zuſchauern 
ausgetragenen Entſcheidungsſpiel um den vom 
Frankenführer Julius Streicher 1 5 
Pokal 19 die Mannſchaft 

dle, b über den Ned. Nürndern un 10 fl 0 


n Japani chen Leicht- | Nähe von Hu 


Göring 


wohlauf 


Keine ernsten Folgen des Autounfalls 


(Telearapbii 


Oberſalzberg, 15. Auguſt. Der Preußi⸗ 
ihe Miniſterpräſident Göring erlitt am Diens⸗ 
tag abend um 7 Uhr auf der Fahrt von Mün⸗ 
chen nach Berchtesgaden in der Gegend von 
Bad Eibling einen Autounfall. Dabei 
erlitt der Miniſterpräſident eine ſtarke Quet⸗ 
ſchung an der rechten Rückenſeite ſowie leichte 
Schnittwunden im Geſicht und an den 
Knien. Auch die übrigen Inſaſſen des Autos 
wurden leicht verletzt. 

Der Autounfall ereignete ſich dadurch, daß, 


als das Auto über eine Bergkuppe 

fuhr, aus der entgegengeſetzten Richtung 

ein Laſtwagen kam und gleichzeitig ein 
zweiter Kraftwagen, 


der in dieſem Augenblick unvorſchriftsmäßiger 
Weiſe den Laſtkraftwagen zu überholen ver⸗ 
ſuchte. Die Fahrbahn wurde dadurch blockiert 
und ein Ausweichen unmöglich. i⸗ 
i Göring, der ſcharf rechts fuhr, 
verſuchte zwiſchen den beiden Kraftwagen Hinburg- 
zuſteuern, was ihm aber infolge der Enge der 
Fahrbahn nicht gelang, ſodaß ſein Wagen mit 
voller Wucht gegen das Laſtauto 
prallte. Der Vorderteil des Wagens des Miniſter⸗ 
präſidenten wurde zertrümmert. 
Die Verletzten wurden dem Krankenhaus 
Roſenheim zugeführt, wo ſofort Röntgen⸗ 
aufnahmen gemacht und Notverbände 
angelegt wurden. Nach mehrſtündigem Aufenthalt 
im Krankenhaus konnte die Fahrt zum Land ⸗ 
haus Görings in Oberſalzberg fortgeſetzt 
werden, wo der Miniſterpräſident kurz nach Mit- 
ternacht eintraf. Das Befinden des Minister- D 
präſidenten iſt den Umſtänden entſprechend gut. 
Um 1 Uhr nachts ſtattete der Führer, der zur 
Zeit in ſeinem Heim auf dem Oberſalzberg 
weilt, dem Miniſterpräſidenten einen Beſuch ab. 
um ſich nach ſeinem Befinden zu erkundigen. 
N a hat es ſich beſtätigt, daß es 
ſich lediglich um eine Prellung an der 
— Rückenſeite handelt. Innere Verletzungen 
liegen nicht vor. Deshalb iſt auch kein ärztlicher 
Eingriff erforderlich geweſen. Der Miniſter⸗ 
präſident hat eine gute Nachtruhe hinter fidh, 
ift heute morgen zur gewohnten Stund 
aufgeſtanden und hat das Frühſtück in jei. 
nem Arbeitszimmer eingenommen. Es kann er- 
8 werden, daß die Folgen des Unfalls in acht 
bis 10 Tagen "völlig überwunden find, zumal das 
1 ſich im Laufe des Tages weiter gebeſſert 


Die Verletzungen der übrigen Inſaſſen des 
Wagens ſind ſo unerheblich. daß ſie weitere 
ärztliche Hilfe nicht mehr in Anſpruch zu nehmen 
brauchen. 


Geſandter von Papen traf im Sonderflug⸗ 


zeug um 17,32 Uhr von Berchtesgaden kom⸗ 
rg auf dem Wiener Flugplatz von Aſpern 


* 


Auf einem ſchrankenloſen Bahnübergang i in der 

ſum wurde ein mit fünf Perſonen 
beſetzter Kraftwagen aus Kiel beim Ueberqueren 
der Gleiſe von einem aus Flensburg kommenden 
Perſonenzug erfaßt und etwa 125 Meter weit ge⸗ 
schleift. Das Auto wurde völlig zertrümmert. 
Eine Tote, vier Verletzte. Der Kraftwagen ift in 


voller Fahrt in den Perſonenzug hineingefahren. 


* 

Dank des Entgegenkommens der türkiſchen Be- 
hörden kann die deutſche Kolonie in PR SAD, bul 
und Ankara am Sonntaa auf dem deutſchen 
Dampfer „Ulm“ ſich an der Volksabſtim⸗ 
mung eee 


che Meldung) 


An die Frauen 
im Deutſchen Noten Kreuz 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 15. Auguſt. Die Reichsfrauenführerin 
des Deutſchen Roten Kreuzes, Getrud S Ho Ipe 
Klink, erläßt folgenden Aufruf zum 19, Auguſti 
„Mit dem Hinſcheiden des Reichspräſidenten. 
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg, hat 
der Führer die alleinige n für 
das deutſche Volk übernommen. Es ift felbit« 
verſtändlich, daß die Mitglieder der 
rauenvereine im Reichsfrauenbund des 
eutſchen Roten Kreuzes am Sonntag, dem 
19. Auguſt 1934. dem Führer und Reichskanzler 
Adolf Hitler ihr 12 Vertrauen 
durch ein einſtimmiges Ja bekunden 
Heil dem Führer und Reichskanzler 
Adolf Hitler!“ 


20 Fahre Panamakanal 


9 Panama⸗Kanal beging am Mittwoch den 
0. Jahrestag ſeiner Eröffnuna für den 
Shi en zw en be Ken 5 und dem 
Stillen Ozean. ehr als 80 000 Fahrzeuge haben 
ihn während dieſer Zeit in beiden Richtungen 
durchfahren. Unter den erſten britiſchen S if⸗ 
fen, die vom Weſten her in den Kanal nach ſeiner 
Eröffnung am 15. Auguft 1914 einfuhren. waren 
die Fahrzeuge, die die auftralif chen und neufeelän« 
binper Truppen nach den europäiſchen 
Schlachtfeldern brachten. 


e Die Torgenposf- funkt 


Die Pariſer Morgenpreſſe beſchäftigt ſich wei⸗ 
terhin mit der Eröffnung des Feldzuges für die 
Volksabſtimmung in Deutſchland und iſt 
mehr denn je davon überzeugt, daß die erdrückende 
Mehrheit des deutſchen Volkes ſich am Sonntag 
hinter den Führer 1 wird. 


Der Führer und Reichskanzler Da Hitler 
hat den Minifterialrat im Büro des Reids a 
präſidenten, Dr. Baron von Hoyningen⸗ 
e[ Huene zum Geſandten in Liſſabon em 
nannt. er 


Die Nachricht, daß die Regierungskommiſſion 
des Sagrgebiets eine beſondere Poli⸗ 
zeimacht von 2000 Mann verlangt, hat im 
Völkerbund große Aufregung hervorgerufen. 
In maßgebenden Kreiſen iſt man ſich über die 
Gefahren der eng, eines beſonderen Poliz 
zeikorps im Saargebiet klar. 

* 


Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schuſch⸗ 
nigg wird Anfang nächſter Woche ebenfalls nach 
Rom reiſen. 

* 


An der Wiener Börſe ift das Gerücht vers 
breitet, daß Fürſt Starhemberg nach Paris 
reiſen werde, um dort die Frage der 1 
der Oeſterreichiſchen Wehrmacht und die Frage 
der Einführung eines Milizheeres aufzu- 
werfen. 

* 


Erzherzog Otto De Habsburg fuhr von 
Stockholm nach Kalmar ab, um König Guſtav 
von Schweden einen Beſuch abzuſtatten. 

* 


In Frankfurt a M., Hauptbahnhof, über- 
fuhr eine Rangierabteilung einen Prellbock. 
Die Lokomotive rannte gegen das Stellwerk, das 
durch den heftigen Anprall 1 Zwei 
Stellwerkbedienſtete wurden in die Tiefe geriſſen, 
are dem Mauerwerk begraben und ſchwer vers 


O el Diskontsätzee 
; Reichsbankdiskont 4% 4% Scene fegen. .f 
a ler a Brüssel ‘aiko 1 
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Syſtemregierung 


die Schwierigkeiten hinwegzutäu⸗ 


iſt es, wenn heute 


nicht zu einer Gefährdung des Jent- 
ſchen Arbeitsmarktes werden zu laſſen. 


gehende Werk fördern, indem wir am tommen- 


p S i ak A TRATTI 


Anfer „Jo“ für Hitler 


Eine wirtſchaftspolitiſche Begründung 
Von 
Dr. Hialmar Scha cht, 
Reichsbankpräſident und Leiter des Wirtſchafts⸗ 


miniſteriums. 

Für das „Ja“, das wir am kommenden Wahl- 
tag in die Urne legen, will ich als Reichs ⸗ 
bankpräſident und derzeitiger Leiter des 
Wirtſchaftsminiſteriums eine wirt» 
ſchaftspolitiſche 


deswegen ein beſonders geeigneter Kronzeuge, 
weil ich ſieben Jahre lang unter der marxiſtiſchen 
einer aus eigener deutſcher 
Kraft aufbauenden Wirtſchaftspolitik das Wort 
geredet habe. Der Kampf, den ich geführt habe, 
war unter dem alten Syſtem vergeblich, weil 
es für eine verantwortungsloſe Regierung gar zu 
bequem war, mit gepumptem Gelde über 


ſchen, in die das Verſailler Diktat unſer deut⸗ 
ſches Volk gebracht hatte. ; 
In dieſen Jahren hat es das alte Syſtem 


fertig gebracht, eine Auslandsſchuld aufzu- d 


Er die größer war als diejenige, die die 
ereinigten Staaten von Amerika 
im Laufe von 40 Jahren zur Entwickelung 
ihrer großen natürlichen Reichtümer aufgenom- 


men hatten, während wir das gepumpte Aus- Hef 


landsgeld teils zur Bezahlung von Kriegstri⸗ 
buten, teils zu unnötigen Aufwendun⸗ 
gen verbrauchten. í 
Niemals hat eine Regierung ein ſchwere⸗ 
res Amt übernommen als unſer Führer Adolf 
Hitler am 30. Januar vorigen Jahres. Zu 
der ſchweren Erbſchaft des alten Syſtems gehören 
auch die Folgen der unerhörten Pump⸗ 
wirtſchaft. Niemals hat unſer Führer dieſe 
Schwierigkeiten zu bemänteln verſucht. 
Furchtlos und offen hat er ſtets auf die ver ⸗ 
hängnisvollen Folgen hingewieſen, 
die das marxiſtiſche Syſtem uns hinterlaſſen hat. 
Schuld jener verantwortungsloſen Regierungen 
die Verſor gung der 
deutſchen Induſtrie mit Rohſtoffen 
eine der ſchwierigſten Aufgaben des 
kommenden Winters ſein wird. Aber ebenſo, wie 
die Ernährung der Bevölkerung für 
den Winter voll geſichert iſt, wird die Regierung 
Adolf Hitlers Mittel und Wege finden, die ge⸗ 
ringere Verſorgung mit ausländiſchen Rohſtoffen 


Es ſind alle Maßnahmen im Gange, um die 
Rohſtoffverſorgung und die Förde⸗ 
rung unſerer Exportinduſtrie durch⸗ 
zuführen, wie auch für den Inlands markt 
ausreichend Vorſorge zu treffen. 

Wenn wir die feſte Ueberzeugung haben, der 
Schwierigkeiten Herr zu werden, ſo, weil wir an 


Stelle der gegeneinander arbeitenden 


Intereſſenten und Klaſſen des früheren Syſtems 
unſere Regierung in einer einheitlichen 
feſten Hand wiſſen, die nicht nur auf natio- 
nalem, kulturellem und ſozialem, ſondern auch auf 
wirtſchaftlichem Gebiet die Meiſterſchaft des 
Führers bewieſen hat. Nach dem Heimgange des 
Generalfeldmarſchalls wollen wir uns nur umſo 
feſter um unſeren Führer Adolf Hit- 
ler ſcharen, der in ungebeugter Entſchlußkraft 
dem deutſchen Volke eine beſſere Zukunft zu ſichern 
weiß. Wir werden dieſes erfolgreich begonnene 
und ſeiner Vollendung zuverſichtlich entgegen⸗ 


den Wahltag unjer „Ja“ ausſprechen und 
hinter den Willen und die Kraft des Führers den 
einheitlichen entſchloſſenen Willen des ganzen 
deutſchen Volkes ſetzen. 


Krupp von Bohlen 
an die deutſche Induſtrie 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 15. Auguſt. Der Präſident des Reihs- 

andes der Deutſchen Induſtrie, Dr Kruppbon 

ohlen und Halbach, richtete an die deutſche 
Induſtrie folgenden Aufruf: 

„In engſter Zuſammenarbeit mit allen Teilen 
der Wirtſchaft hat auch die deutſche Induſtrie 
in den 1% Jahren der Reichskanzlerſchaft Adolf 
Hitlers unter Beweis geſtellt, daß fie in entſchloſ⸗ 
fener Tatbereitſchaft dem Führer auf feinen 


Wegen zum Wiederaufbau Deutſchlands folgt FR la 
t 


die Ziele der Reichsregierung 

allen Kräften zu verwirklichen hilft. Aus dieſer 
Einſtellung heraus ift es für die ganze Induſtrie 
eine Selbſtverſtändlichkeit, ſich auch am 
19. Auguſt in reſtloſer Geſchloſſenheit 
mit den anderen Teilen des Volkes zu vereinigen 
und dem Führer und Reichskanzler das klare 
und freudige „Ja“ zu geben, das er als wei⸗ 
tere Grundlage für ſein außen- und innenpoli⸗ 
tiſches Werk bra ut In der deutſchen Indu⸗ 
ſtrie wird fih niemand dieſem Bekennt⸗ 
nis entziehen, das die große nationale Tra- 
dition der deutſchen Induſtrie mit dem heißen 
Wunſch aller Patrioten verbindet, daß 
Adolf Hitler des neuen Reiches allei: 
niger Führer ſei.“ l 


Am Mittwoch früh wurde im Hofe des Qand» 
richtsgefängniſſes in Paſſau die Hinrichtung 
es wegen Mordes zum Tode verurteilten 49 

Jahre alten Wilhelm Draxler aus Tann in 
Niederbayern mit dem Fallbeil vollzogen. 
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Begründung geben.“ 
Für die Notwendigkeit dieſes „Ja“ bin ich 
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Jem Begründer 
des Adolf⸗Hitler⸗Kanals! 


‚Ein Aufruf des Reichsverkehrsministers 
. 


Telenrastitäe Meldung) 


Berlin, 15. Auguft, Aus Anlaß der Volksab⸗] auch poſitiv in den Dienſt der Motoriſierung 
ſtimmung am 19. Auguſt 1934 veröffentlicht der 5 t, die Aufgabe gegeben, daß fie ſelbſt die 
„Völkiſche Beobachter“ einen Beitrag des Reichs⸗[ Bahnen für das Auto baut, welche den 
verkehrsminiſters Freiherrn von Els übe Kraftwagen überhaupt zum Wettbewerb fähig 
nach über „Nationalſozialiſtiſche Verkehrspolitik“, machen. und 
dem wir folgendes entnehmen: $ 

der Führer und Reichskanzler hat be- 
fohlen, daß der Adolf-Hitler- 
Kanal gebaut wurde, der das ober- 
ſchleſiſche Kohlengebiet mit 
der Oder verbinden foll; er hat ange- 
ordnet, daß die großen Flüſſe reguliert 

werden, 


Binnenſchiffahrt 1 u laſſen und den ge⸗ 
amten Verkehr auf di 

egen. Der Streit war u in vollem Gange, 

da ſchob ſich unbemerkt von de 

dritter Wettbewerber] * 


Kraftwagen für die Eifenbahn ja viel gefähr⸗ und hat damit entſchieden, daß der e 
licher war, als es die Binnenſchiffahrt jemals möglichſt vielſeitige und verſchieden. 
fein konnte. Aus den Erörterungen „Eiſenbahnſartige Verkehrswege und Verkehrsmittel 
und Binnenſchiffahrt“ wurde nunmehr ein umſb] zur Verfügung geſtellt werden Alle kämpfen jetzt 
eftiger Streit zwiſchen Eiſenbahn und gemeinſam um den Sieg im Dienſt am dent- 
Kraftwagen und es drohte die Papier ⸗ſſchen Volk. Wir willen, weshalb wir arbei- 
fiut a Löſung dieſes Problems alle vernün-| ten, wofür wir arbeiten, mit welchem Ziele 
wir arbeiten. 

Heute find die Erörterungen verſtummt. Der] hat uns die Wege gewieſen, unſere Arbeit mit 

Führer und Reichskanzler hat die Fragen in] neuem Inhalt erfüllt. Wir find dankbar, daß uns 
loyaler Intuition entſchieden. Eiſen bahn]; ; 5 5 SE 
And Binnenfchiffahrt Eisen hahn und , der Abſtimmung am 19. Auguſt die Möglich 
Kraftwagen, das ift die Loſung, welcher der keit gegeben ift, dem oberſten Führer des Ver⸗ 
ngtionalſozialiſtiſchen Verkehrspolitik auf den] kebrs unſere Treue zu bekennen, und ich 
Weg gegeben iſt. Der Führer hat der Deutſchen Din überzeugt, daß jeder die Frage, ob wir der im 
Reichsbahngeſellſchaft befohlen, ſelbſt den Kraft-] Geſetz vom 1. Auguſt 1934 getroffenen Regelung 


wagen zu entwickeln und hat ihr, damit fie fihlauftimmen, mit einem „Ja“ beantworten wird. 


[Telegraßhiſche Meldung) 


erlin, 15. Auguſt. Der Führer d l 
Arbeits went . ze Deutſchen 
Aufruf erlaffen: 


Aus unſeren Reihen iſt er gekommen. 
folgenden] Unſere Not kennt er! T i 


Die Schwere der Arbeit hat er verſpürt. 


„Mi iede de itsi: ! fl 7 7 
n — n „Wir bekennen uns zu Adolf Hitler. dem 
Der 19 Auguſt iſt uns allen ein heiliges ehe 1 1 5 Kab 3 
Bekenntnis zum Nationalſozialismus. für De ir Ben F 
Adolf Hitler, dem 


Der Nationalſozialismus ift der Führer! Wir bekennen uns zu le 
olitifer! Er lehrte uns, daß Politik 


Der Führer gehört jedem von und! 5 

Er iſt unſer Führer — mein Führer! bal en Er nl rn ee 
r Schöpfer des Nationalſozialismus 

Adolf Hitler hat uns geführt aus düſterem] geformt. ; er 92 5 ee 


ir bekennen und, Mann und Frau, Jührer! 
vorallem aber Du, ber Wert Das bekennen wir am 19. Auguſt vor Gott 
ter, Unternehmer und Angeſtellter,] und der Welt. 
zu Adolf Hitler, dem Arbeiter. Heil Hitler!“ 


die deutſche Wirtſchaft dankt 
durch ihr „Ja“ 


Ein Aufruf des Wirtschaftsführers 


[Telegraphiſche Meldung) M í 


Berlin, 15. Auguſt. Dr Graf bon der Goltz,] Wir tehen eritim Beginn de n 
kommiſſariſcher Führer der Wirtſchaft und Preu⸗] unferes e Au Mißgunst 8 
ßiſcher Staatsrat. erläßt folgenden Aufruf zum auf den Erfolg unſeres friedlichen Aufbauwerkes. 
19. Wen T ži Aber wir blicken voll Vertrauen zu dem Men- 
NER, achſen der . und Rückgangs ſchen und Staatsmann Adolf Hitler: Er kennt 
der Arbeitsloſigkeit zeigen den & des Füh⸗ die Schwierigkeit unſeres Aufbauwerkes. Natur⸗ 
rers: Eigenes ſtändiges Schaffen für und volksverbunden spürt er das oraaniſche 
Deutſchland und den Willen, zu ſchaffender Arbeit Werden u weiß was not tut zu ſeiner Zeit 
er . erde N a Gap Gel, 5 Er wird allen mt Sicherheit vollenden, was 

j ER winnſtreben un i i ; Ai 
Materialien Bißfer anscheinend maetitennlide| er amm: Das nationale Reich foaia. 


wirtſchaftliche Tütiateit iſt deute gebunden durd] tilder Gerechtigkeit. 
ein einheitliches Ziel: Arbeit für Deutſch⸗ Di game Welt ſehnt ſich nach Frieden 
nd, und Vertrauen von enſch zu Menſch. von 


8 


Unſer Führer und Reichskanzler R 


Dr. Ley an die deutſche Arbeitsfront 


VTVCCCCCCFCFVCCCCCCCCCC encamer nen — mein] 


| den Führer durch ein klares Ja. 


M. Goebbels 
ſpricht in den Kruppwerken 


(Telegraphiſche Meldung) 


Eſſen, 15. Auguſt. In der weiten Halle des 
ewaltigen Schmiedepreßwerkes der Eſſener 
Krupp⸗ Werke hatte fi am Mittwoch abend 
ein großer Teil der Kruppgefolgſchaft 
eingefunden, um aus dem Munde des Reichsmini⸗ 
ſters Dr Goebbels Aufklärung über Sinn und 
Bedeutung des 19. Auguſt für Volk und Staat zu 
bekommen. Inmitten der Werkſtätten und Ma⸗ 
ſchinenhallen, der Schlote und Fördertürme hatten 
ſich die Arbeiter der Stirn und der Fauſt aus 
allen Kruppbetrieben in der Rieſenhalle verſam⸗ 
melt: auf dem weiten Werksgelände der Umge⸗ 
bung hatten ſich zu Tauſenden und aber Tauſenden 
die Organiſationen und Formationen eingefunden. 
Mit ihnen waren in ungezählter Menge die Män- 
ner und Frauen der Ruhrmetropole auf den gro⸗ 
ßen öffentlichen Plätzen der Stadt verſammelt, um 
die Rede durch den Lautſprecher zu hören. 
Schon lange vor Beginn der machtvollen Kund⸗ 
ebung ſtrömten in Maſſen die Volksgenoſſen zu 
— großen Sammelſtellen, füllte dichtgedrängt 
Reihe an Reihe die Gefolgſchaft der Kruppwerke 
im Arbeitsrock, im blauen Werkmannskittel die 
Rieſenhalle. Einem mächtigen Dom der Arbeit 
leicht dieje Halle. Vor der gigantiſchen 15 000- 
Vonen- ebm edep relie. der größten der Welt, 
haben die Fahnen der NSB0O. Aufſtellung genom⸗ 
men, ein mächtiger Stahlblock bildete das 
A nerp =. £ re Page es Sch 
ilogramm hängen hau in gewaltigen ie 
rs Zu beiden Seiten Bilden bochaufrogenbe 


Eifengerüfte die Schiffe dieſes einzigartigen Do- ` 


mes der Arbeit. 1 
Lauter Jubel begrüßte den Miniſter, als er in 


Begleitung des Krupp⸗Direktoriums. des Gau- 


leiters Staatsrats Terboven u. a. m. erſchien. 
3 Goehrens dankte namens der 
ruppwerke dem Miniſter für die hohe Ehrung, 
die in der Wahl dieſer Stätte der Arbeit als Ort 
einer ſolch gewaltigen Kundgebung zum Ausdru 
komme und betonte das felſenfeſte Vertrauen 
der Kruppſchen Arbeitsgemeinſchaft in die Zu⸗ 
kunft. Von den hier Verſammelten habe jeder 
ritte das bittere Los der Arbeits ⸗ 
loſigkeit, kennengelernt, Alle beherrſche nur 
ein einziger Gedanke, dem Führer durch das ein⸗ 
mütige ‚Sat am 19. Auguſt zu danken. Gon- 
leiter Staatsrat Terboven wies auf die ſymboli⸗ 
e e der Wahl dieſes Ortes hin. Der 
ionalſozialismus ift nicht ohne den deutſchen 
Arbeiter und der deutſche Arbeiter iſt nicht ohne 
den Nationalſozialismus“. Stürmiſch begrüßt 
ſprach dann Dr Goebbels. Sein Bekenntnis 
zum Führer des Vaterlandes drang in alle 
Herzen. Einem Gelöbnis gleich ſtimmte die 
Menge auf den Plätzen ringsum in das dreifache 
Sieg⸗Heil auf den Führer ein. 


der Chef des Stabes 
in Königsberg 


(Telegraphiſche Meldung) 


Königsberg, 15. Auguſt. In Königsberg 
prach der Chef des Stabes der SA. Viktor 
nge, vor einer zehntauſendköpfigen Menſchen⸗ 
menge. Der Gauleiter, Oberpräſident Koch, 
begrüßte ihn als alten Kameraden aus dem 
Kameraden aus dem Ruhrkampf. i 

Der Chef des Stabes, Lutze, führte in ſeiner 
mit Begeiſterung aufgenommenen Rede u. a. 
aus: x 

„Als im Auguſt 1914 das deutſche Volk anf- 
ſtehen mußte, um ſein Lebensrecht gegen den An⸗ 
griff faſt der ganzen Welt zu verteidigen, bra⸗ 
chen die im deutſchen Menſchen ſchlummernden 
heroiſchen Kräfte gewaltig und ſtrahlend durch 
die Schlacken, die jahrzehntelange Verhetzung über 
fe gelegt hatte. So hätte der Ausbruch des 

eltkrieges die Geburtsſtunde der Na- 
tion ſein können. Aber die Männer, die da⸗ 
mals an der Spitze des Reiches ſtanden, wh- 
ten nichts zu beginnen mit dem Gna⸗ 
dengeſchenk der Einheit des deutſchen 
Volkes. Hätte ſchon vor 20 Jahren Adolf 
Hitler an der Spitze des deutſchen Volkes 
geſtanden, der Ausgang des Krieges wäre ein 
ganz anderer geworden.“ Aaa 

Es gibt überhaupt feinen außer Hitler, 
der des Reiches Führer und Kanzler fein könnte! 
Was wäre denn geſchehen, wenn am 30. Januar 
1933 der Führer nicht das Ruder ergriffen hätte? 


Es gibt keinen Staatsmann, der ſo weit ſchaut und 


in ſolch großer Linie Politik macht wie der Führer. 

Was uns allen Gewißheit ift, das Ausland 
ſoll es in wenigen Tagen erkennen. 
Der 19. Auguſt wird der ganzen Welt zeigen, daß 
bei uns der unbekannte Soldat des Welt- 
krieges der Führer des ganzen Vol- 
kes geworden iſt. 

So wollen wir wieder als Vorbild an der 
Spitze der geſamten Nation ſtehen, wollen wieder 
wie einſt als die Soldaten unſeres Füh ⸗ 
rers, als die Proragandiſten unſerer Weltan⸗ 
ſchauung voranſtürmen. Es gilt, die Scharte 
auszuweßtzen, die Verräter in unſeren Reihen 
hinterließen. 
das deutſche Volk hinter dem Führer. Ihr 
aber, Kameraden, ſollt um ihn den Wall ſchlie⸗ 
ßen aus lebendigen Männerleibern. Die Begeiſte⸗ 


rung pon Millionen Männern der SA. und SS, 
der Partei, der geſamten Bewegung wird den 
Weg beleuchten, an deſſen Beginn und Höhepunkt 


in vn ukunft ge in Jh 1 ag 9 1 
ort: Ein ‚ ein Führer. unfer Führer 
Adolf Hitler!“ 


Nation zu Nation, Die Men ſche n find fih viels 


fach nah, die Führer fern. Wir glauben voll 
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In dieſem Abſtimmungskampf ſteht 


KER 


BET 


Vertrauen zu Adolf Hitler, daß ihm das . Ry 


beſchieden wird, das Eis zu hrechen und fried⸗ 
licher Zuſammenarbeit auch der Völ⸗ 
ker Weg weiſen zu helfen, io wie er Willen zur 


Gemeinſchaft auch in Deutſchland weckte. 


Die deutſche Wirtschaft ſteht. zu ihrem Kanz ⸗ 
Vertrauen für 


ler wie ein Mann. Zeigt das 


Die deutsche Handelspolitik ringt 
um neue Gestaltung. Sehon hebt sich der 
- Rohbau des künftigen neuen Gebäudes ab. 
Hatte es eine Zeitlang so ausgesehen, als würde 
Deutschland wirklich immer stärker in eine 
gänzliche Autarkie hineingetrieben werden, als 
müßten alle Verbindungslinien mit dem Aus- 
lande abbrechen, so zeigt sich heute immer 
deutlicher, daß nur eine Umgruppierung zu 
erfolgen hat, eine Umgruppierung freilich nach 
anderen, nach neuen Grundsätzen, ge- 
tragen von neuem handelspolitischen Gedanken- 
Der Prüfstein dieser neuen deutschen Han- 
delspolitik ist die 


Rohstoffrage 


Der gewaltige innere Auftrieb des deutschen 
Würtschaftslebems erfordert starke Rohstoff- 

Da aber das Ausland allzu lange 
eine engstirnige Politik hinsichtlich des deut- 
“schen Transferproblems eingeschlagen hat, da 
es zum Teil’ auch heute noch in dieser Kurz- 
sichtigkeit beharrt, muß Deutschland darauf 
bedacht sein, seine Rohstoffbezüge auf andere 
Weise als in den vorhergehenden Jahren zu 
wichern. Zunächst hat daher ein fast allge- 
meiner Wechsel der Rohstoffher- 
künfte eingesetzt. Immer mehr macht sich 
die Tendenz geltend, bei den besten Kunden 
Deutschlands zu kaufen statt dort, wo man 
deutschen Waren nur geringe Aufnahmebereit- 
schaft entgegenbringt. Diese "Umschal- 
tung läßt eich ‚bei den meiste wichtigen 
| Rohstoffen verfolgen. : 


Ein großer Teil des deutschen Metall- 
bezuges z. B. geschieht jetzt vom Bal- 
kan und vom Ostseeraum aus, während 
noch vor einiger Zeit der deutsche Metall- 
bedarf fast ausschließlich in Amerika ge- 

deckt wurde. Das gleiche gilt für 
Petroleum und Sojabohnen. 


Dieser Wechsel der Rohstoffherkünfte wird 
besonders dadurch erleichtert, daß unter dem 
Druck der Weltkrisis viele Staaten zum 
bau und zur Gewinnung von Rohstoffen 
übergegangen sind, deren Produktion sie in 
früherer Zeit kaum beschäftigt hatte. Mußte 
in den vorhergehenden Jahren von der 
Wolle, von der Baumwolle, aber auch vom 
Kupfer und von den Oelfrüchten gel- 
ten, daß sie im Grunde monopolisierte Roh- 
stoffe waren, d. h. also nur in bestimmten 
Staaten in erwähnenswertem Umfange gewon- 
nen wurden, so hat es sich letzthin immer deut- 
licher herausgestellt, daß die verschiedensten 
Länder die Produktion dieser Rohstoffe in 
bedeutemdem Ausmaße aufgenommen haben. 
Dadurch ist freilich der Wettbewerb am 
Weltmarkte unvergleichlich echärfer und 
heftiger geworden, ein Land in der heutigen 
Situation Deutschlands aber vermag aus dieser 


Berliner Börse 


Still 


Berlin, 15. August. Auch heute blieb das 
Börsengeschäft, still, ohne daß besondere Gründe 
vorlagen, Ein lechter Druck ging von der 
schwachen Veranlagung sämtlicher Auslands- 
werte aus. Aku büßten 5% Prozent, Conti- 
Linoleum 5% Prozent ein. Im allgemeinen 
gaben aber die deutschen Industriepapiere 
kaum über 1 Prozent nach. Zu den darüber 
hinausgeheden Ausnahmen zählen Farben mit 
minus 2% Prozent, da bei einem anfänglichen 
Umsatz von etwa 100 Mille stärkeres Angebot 
vorhanden war. Von Montanen gewannen 
Harpener 1% Prozent, Braunkohlenwerte waren 
nicht ganz einheitlich veranlagt, Kaliwerte no- 
tierten durchweg fester. Bei Elektropapieren 
hatten lediglich Siemens mit minus 1% Pro- 
zent eine verhältnismäßig größere Einbuße zu 
verzeichnen. Unverändert fest bleiben Aschaf- 
tenburger Zellstoff, die erneut % Prozent ge- 
wannen, sowie Reichebankanteile mit plus 1 Pro- 
zent; allerdings konnten letztere diesen Gewinn 
nach dem ersten Kurs nicht aufrecht erhalten 
und bröckelten um % Prozent ab. Auch der 
Rentenmarkt bleibt still, doch überwiegen 
immer noch geringe Abgabeorders des Publi- 
kums. Altbesitz bröckelten um % Prozent ab, 
auch Umschuldungsanleihen wurden % Prozent 
niedriger festgesetzt, späte Beichsschuldbücher 
ingen etwa % Prozent unter V chluß. 
h Von Industrieobligationen fallen Stahlvereins- 
bonde durch schwache Haltung auf. Die Ein- 
buße zum ersten Kurs betmg 1% Prozent, 
konnte aber bald um % Prozent aufgeholt wer- 
den. Auslandsrenten gaben durchweg stärker 
nach. Nach den ersten Kursen bröckelten Ak- 
tien meist leicht ab, die Umsätze hielten sich 
in engsten Grenzen, 

Gegen Schluß der Börse konnten die 
drückten Auslandswerte eine teilweise 
Erholung verzeichnen, eo insbesondere Chade- 
anteile. Farben waren nachgebend, dagegen 
waren Reichsbank erneut 4% Prozent und Ber- 
Un-Karlsruher 2 Prozent fester. Der Dollar 


Neue Wege deutscher Handelspolitik 


Wechsel der Rohstoffherkünfte — Transfer-Verrechnungsabkommen 
Unmittelbarer Warenaustausch 


Entwicklung" unleugbare Vorteile zu ziehen, da, Vertrags w 
Rohstoffeinkäufe vorzunehmen ver- hat die 


es 80 seine 
mag, wo ihm dies am zweckmäßigsten und 
sinnvollsten erscheint. Dann ist auch zu be- 
denken, daß 4 


dem Preisanstieg fast aller Roh- 
stoffe heute eine Grenze gesetzt ist: 
durch den ständigen technischen Fort- 
schritt, der gleichsam täglich neue Er- 
satzprodukte auf den Markt zu 
werfen vermag, die sich häufig nur um 
ein Geringes im. Preise von den Natur- 
rohstoffen unterscheiden und so deren 
ungehemmtes preismäßiges Anziehen ver- 
hindern. 
Diese Tendenz ist gleichfalls, was die deutschen 
Rohstoffbezüge betrifft, günstig zu nennen, da 
sie eine stärkere zahlungsmäßige Belastung bei 
etwaigen starken Preissteigerungen der Roh- 
stoffe bis zu einem gewissen Grade ausschließt. 
Als Beispiel für den Wechsel der Rohstoff- 
berkünfte Deutschlands ist vor allem das sich 
immer mehr verschiebende Verhältnis der 


überseeischen Rohstoffländer 


zu Europa anzuführen. Die deutschen Roh- 
stoffeinkäufe in europäischen Ländern nämlich 
verringern sich immer mehr, sie sind vom ersten 
Vierteljahr 1933 bis zum gleichen Zeitraum die- 
ses Jahres von 42 auf 40 Prozent der gesamten 
deutschen Rohstoffeinfuhr zurückgegangen, 
während die deutschen Rohstofitbezüge aus 
Uebersee sich ständig erhöht haben. Ent- 
sprechend haben sich auch die ‚deutschen Ex- 
er nach Uebersee günstiger entwickelt. als 
deutsche Ausfuhr nach Europa. Während 


unser Export nach europäischen 
Ländern in dem erwähnten Zeitraum, um 
etwa 11 Prozent zurt ist, hat er 


sich im Verkehr mit ebereee nur um 
3 Prozent vermindert. Neben den überseeischen 
Ländern sind vor allem die stidosteuro- 
päischen Staaten zu nennen, deren Han- 


Zeit gleichfalls ausgeweitet hat. Hier lie- 
N 

Die Aenderung der Richtungen, aus denen 
der Rohstoffstrom nach land 
zusammen mit dem teilweise schon recht er- 
8 Bemühungen um die 
e 


eigenen Rohstoffbasis 


— hier ist vor allem das Vorrücken der deut- 
schen Kunstseide zu erwähnen — kenn- 
zeichnen einen bedeutsamen Teil der sich lang- 
sam in ihren Konturen abhebemden neuen 
deutschen Handelspolitik. Ein anderer wesent- 
licher Teil wird gebildet von den neuen 


wurde amtlich mit 2,492, das Pfund mit 
12,68 festgesetzt. 

Am Kassamarkt herrschte ziemlich un- 
einheitliche Tendenz. Während einerseits Burg- 
brauerei 3%, Wissener Metall 2% und Ford 
2 Prozent höher notiert wurden, gaben Hin- 
drichs & Auffermann um 3% und Hannoversche 
Zement um 2% Prozent nach. Von Auslands- 
renten büßten IG. Chemie im Zuge der allge- 
mein schwachen Verani dieser Werte 18 
Prozent ein. Variabel gehandelten Großbank- 
aktien wurden unverändert notiert. Von Hypo- 
thekenbanken gaben Rhein. Hypotheken um 1 
und Berliner Hypotheken um %. Prozent nach. 
Steuergutscheine wurden unverändert belassen. 
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Handel — Gewerbe — Industrie 


erken. In dieser Beziehung 
die e Handelspolitik gerade in der 
letzten Zeit mehrfache Erfolge verzeichnen 
können, so das deutsch- schweizeri- 
sche Pransferabkommen, demzufolge 
in Zukunft alle Zahlungen aus dem Waren-, 
Reise- und Kapitalverkehr durch Einzahlungen 
auf die Schweizerische Nationalbank bezw. auf 
die deutsche Reichsbank erfolgen. sollen. Die 
dort je und je sich ergebenden Guthaben sollen 
ausgeglichen, werden. 


Da sich voraussichtlich ein Aktiv- 

saldo zu Deutschlands Gunsten er- 

geben wird, wird sich sicherlich duf 

diese Weise ein bedeutender Ne vi- 

senüberschuß für Deutschland 
ceinstellen. 


Aehnlich errfeulich ist das deutsch- fran- 
zösische Abkommen, demzufolge Deutsch- 
land gleichfalls ein Devisenüberschuß garantiert 
wind. Der letzte Erfolg war der Abschluß der 
Zahllu diungen zwischen Deutsch- 
land und England, das einen Punkt hinter 
eine zeitweise recht unerfreuliche Entwicklung 
Setzte. 


Neben diesen vor allem zahlungstechnischen 
Vertragswerken sind die vielerlei Bestrebungen 
zu erwähnen, auf dem Wege 


direkten Warenaustausches 


wieder stärker mit Deutschland ins Geschäft zu 
kommen, Solcherlei Möglichkeiten sind vor 
allem von den USA. ins Auge gefaßt worden, 
die ihren Rohstoffexport nach Deutschland stei- 
gern möchten. Es ist deshalb von einem etwai- 
585 Clearing-Verkehr zwischen Deutschland und 

SA. die Rede gewesen. Die Amerikaner sind 
bereit, in größerem Umfange deutsche Waren 
zu beziehen. In die Tat umgesetzt worden sind 
derartige Pläne aber bisher bis auf wenige Aus- 
nahmen noch nicht. An dieser Stelle sind auch 
die Versuche um die Förderung des Warenver- 
kehrs zwischen Deutschland und Guate- 


W u 2 impor- 


tieren, während Deutschland als Gegenleistung 
hierfür mehr Guatemala-K affee kaufen soll. 
Hierbei ist nicht zu vergessen, daß derartige 
direkte Tauschbemühungen schon vor einiger 
Zeit geschehen sind. Auf allen Warengebieten 
freilich lassen sich derartige unmittelbare Aus- 
tauschge fte nicht durchführen, und vor 
allem zu bedenken, daß diese Form zweifel- 
los eine Primitivferung bedeutet. 


Aber die Weltwirtschaft befindet sich 
heute nun einmal in einem anormalen Stadium, 


m 


Der deutsche Außenhandel 
im Juli 193 


Berlin, 15. August. Nach der Außenhandels- 
statistik für Juli waren die Außenhan« 
delsumsätze im Berichtsmonat in Ein- 
und Ausfuhr rückgängig. Die Einfuhr 
war mit 363 Millionen RM. wert- und mengen- 
mäßig um etwas mehr als 3 v. H. geringer als 
im Vormonat. Abgenommen hat im Juli 
vor allem die Einfuhr von Rohstoffen, und 
zwar um mehr als ein Zehntel, in geringem 
Umfamge ferner die Einfuhr von Fertig- 
waren (minus 3 v. H.). Während der Rück- 
gang der Fertigwareneinfuhr im wesentlichen 
eine Gesamterscheinung darstellt, ist der 
Rückgang der Rohstoffeinfuhr als 
eine Wirkung der Einfubrüberwachung zu be- 
trachten, die in den letzten Monaten durch. die 
Devisenlage erforderlich geworden ist. 
Weitaus den stärksten Rückgang zeigt die Ein- 
fuhr vom Wolle (minus 12,6 Millionen RM.). 


Weitere erhebliche Binfuhrrückgänge 


sind bei fast allen Metallen sowie Häu- 
ten und Fellen eingetreten. Dem Rück- 
gang der Rohstoff- und Fertigwareneinfuhr 
steht eine verhältnismäßig starke Zu- 
nahme der Lebensmitteleinfuhr 
(plus 17 v. H.) gegenüber. Sie ist zum Teil 
durch eine Steigerung der Weizenein- 
fuhr sowie durch die jahreszeitliche Erhöhung 
des Bezuges von Obst zu erklären. An dem 
Einfuhrrückgang von Juni zu Juli sind vor 
allem die überseeischen Rohstoffländer beteiligt, 
während die Einfuhr aus Europa ein unter- 
schiedliches Bild zeigt, 

Die Ausfuhr war mit 321 Millionen RM, 
um etwas mehr als 5 v. H. geringer als 
im Vormonat. Dieser Rückgang, an dem neben 
Lebensmitteln vor allem Fertigwaren beteiligt 
sind, entspricht nicht der Saisontendenz. Das 
Juliergebnis ist mindestens teilweise als eine 
Rückwirkung auf die verhältnismäßig i 
Juni-Ausfuhr zu betrachten. Wertmäßig war 
die Ausfuhr um fast 17 v. H. geringer als im 
gleichen Vorjahrsmonat. An dem Rückgang 
der Ausfuhr ist die Mehrzahl der Absatzländer 
beteiligt. S 

Die Handelsbilanz schließt mit einem 
Einfuhrüberschuß von 42 Millionen 
RM.. d. h. einer etwas höheren Passivität als 
im Vormonat ab, Im Juli des. vergangenen 
Jahres war sie noch mit rund 25 Millionen RM. 
aktiv. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 15. August 1984. 

Weizen, hi-Gew. 75½ KR — I Wintergerste 61/62 kg 162 
(schles.) ” kg 190—196 | Wintergerste 68/89 kg 186 

ai g Mi Tendenz: ruhig 

Hafer 45 kg 138—146 | Mehl 4 100 kg 

ugers Weizenmehl (63% 26 
Prs te rg = Roggenmehl(99,7%,)*2094—21.8 
Futtergerste 14 - 151 Tendenz: stetig 


plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 0 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


* 
dessen Bitternisse kaum ein anderes Land mehr | Kupfer willig a ask entt. Sicht. BR), 
ER N Stand. p. Kasse | 28%s—28'. | offizieller Preis 1157 
zu spüren bekommen hat als Deutschland. Dem Seidl. Free r | inoffiziell. Preis 110% les 
wirtschaftlichen Sleges willen des | Elektrolyt — 2175 . DER 
2% 
deutschen Volkes aber scheint es sogar zu ge- Biete eb, i | gewöhntprompt 
lingen, das Anormale zu normalisieren, Zinn: träge en De ie 
8 Lasse [2299—2297 noffiziell. Preis [1811/16 — 13%4 
(Hd.) tand. pi Kaso 2207, | gew. entf. Sicht. 
Settl. Preis 2294 offizieller Preis 1818/16 
— Banka 2 inoffiziell. Preis | 18¾¼—13% 
Straits 2801/4 gew., Settl. Preis 18% 
; i 4 Gold 188/4 
Breslauer Schlachtviehmarkt 1 Silber (Barren) | 2166-231 
eee ae e | = abe ost, ne 
1025 Rinder 528 Schafe anasi pie i En i 
Der Auftrieb betrug: 1634 Kälber 3720 Schweine 


Ochsen 71 Stuck 


vollfl. ausgem. höchst. Schlacht- 
wertes 1 36 


Bullen 369 Stück 


Ig. vollfl.h.Schlachtw. 32—84 
sonst.vollfl,od.ausgem. 29—381 


Andere Kälber 


best. Mast-u.Saugkälber 40 - 41 
mittl.Mast-u.Saugkälber 37—39 


ältere eringere Saugkälber 33—36 
r vollfleischige 33—34 geringe Kälber j 25—32 
fleischige _ 29-32 | Lammer, Hammel und 
gering genuhrte 23—28 Schafe Stück 


beste Mastlämmer 43—44 
Stallmastlämmer 
Holst. Weidemastlämm. 


* 

Berlin, 15. August. Elektrolytkupfer (wire 
bars], prompt, cit Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 47.5. 

Berlin, 15. August. Kupfer 40,25 B., 40 G, 
Blei 20 B., 19,5 G., Zink 20,5 B., 20 G. 


Berliner Devisennotierungen 


3 1 Nleischige 2528 | beste jung. Masthammel — — öÜwäVF—2— Lt nn 
Privatdiskont unverändert 3% Prozent.] gering enährte 22—24 eee ' 88—41 |i Fur drahtlose Auszahlung 15 8. 14. 8. 
u e — — m 
fi Nr 402 e ga | mittlere Mastlämmer u. aur Geld Briet_| Geld_| Briet 
Frankfurter Spätbörse T 
5 ͤ ˙ — |... fleischige a Pe ger. Lummer u. Hammel Aegypten. . . 1ägypt. Pfad. | 12.995 | 13.025 f 13.01 | 13.04 
tet j g 14-21 Schafe Argentinien, „ 1 0,690 | 0,694 | 0.686 | 0.690 
Behaup g R =21 | beste Schafe 84—37 | Belgien... . . . 100 Belga | 58,91 | 59,08 | 58.97 | 59.09 
Frankfurt a. M, 15. August, Aku 59 Furs en 102 Stück mittlere Schafe 30—82 Brasilien 1 Milreis | 0,184 | 0,186 | 0.184 | 0.188 
Eur 47’ | vollfi. ausgemästete höchsten | geringe Schafe 28-20 Bulgarien. 100 Lewa | 3,047 | 3,053 | 3.047 | 3.058 
AEG. 23,75, IG. Farben 147, Lahmeyer 117, Schlachtwertes pi Schweine Stuck Canada. . . Í canad. Dollar | 2,543 | 2549 | 2544 | 2.550 
Rütgerswerke 38,75, Schuckert 89, Siemens und | volltleischige 31-34 | Fottschw. ub. 300 Dänemark . . 100 Kronen | 56,32 | 56,44 f 56.39 | 56.51 
Halske 142, Reichebahn-Vorzug 1125, Hapag | eischige 29-30 | Flo schschwei Mlbigew.50—-51 | Danzig. 100 Gulden | 81.74 | 81,90 | 81.74 | 81.90 
25, Nordd. Lloyd 29, Abl d Autositz eri genährte 22-28] voin. v.240—900 , 45—48 Kahn" + ing 1 Pund 13615 | 12845 688 | 1208 
, 9 , Fresser 21 Stuck R "200—240 ° 43—48 100 estn. Kronen | 69. N . 5 
r, chsbank 5 öokner $ Finnland, . . , 100 finn. M. | 5.564 | 5.576 | 5.569 5. 
S F mäßiggenährtesJung. — | - 160-200 „ 39-48] Frankreich, . . 100 Franos | 16,50 | 16,54. | 16.50 18545 
5 * 5 Kälber (Sonderklasse) pet unter 120 „ — „| Griechenland . 1000rachm. | 2,497 | 2,508 | 2.497 | 2.508 
\ ette Sauen 42—45 Holland 100 Gulden 169,73 170,07 169.76 170.07 
f j Doppellender best. Mast — | Andere Sauen 36 -40 | Island. > 00 ist. Kronen | 57.09 | 57.21 | 57.16, | 67.2 
Breslauer Großmarkt für den Nährstand Marktverlauf: Rinder und Schafe mittel, Kälber und] Italien. . . . . . 100 Lire] 21.58 | 21,62 | 21.58'| 21.62 
Sohwelne langsam. A 1 Len] 0,747 | 0.749 | 0.747 | 0.749 
Schleppend Jugoslawien. 100 Dinar | 5, 5.676 | 5.664 | 5.678 
Breslau, 15. August. Die Geschäftstätigkeit | Berliner Produkienbörse ee 100 Lias 42 42 l 4225 
5 y * s l f Norwaoam „. , 
in Brotgetreide ist weiter ee ra 41000 kg) 18 August 1994. | Norwegen . . . 100 Kronen | 6340 | 63,52 | 63.48 | 63.60 
7 Oest 3 N 48. 
Nur für Weizen besteht Interesse. Die Müh-] Weizen 76/77 kg 19 IR mohl® 20.85-20.80 88 5 —— > u == 
ien verhalten sich angesichts der morgen be- use eg 0 Tendenz: ruhig Portugal . . 100 10 4 11,455 | 11475 11468 11433 
um OR o o ès o „ y r 
vorstehenden neuen F 3 der Preise fr Tendenz: stetig er 12,15 Schweden. | 100 Kronen | 65.05 65,9 65.13 65.27 
va cee afer pnn „.. A i en: rodig Schweiz , . 140 Franken | 8167 |8183 |8167 943 
reundlich beachtet, und, nur reeht knapp an- D204 Roggenki nien. „100 Peseten | 34,32 | 34, ö \ 
boten. Brau- und Industriegerste lagen Wintergergts Zeil 179-300 Kona er Tschechoslowakei 100 Kron. | 10,44 | 10,46 | 10.44 | 10.48 
5 Vor d des ee und wurden Ba Azeilig 172—177 | Tendenz: ruhig Turkel <... 1 türk. Pfund | 1,991 | 1,995 | 1.991 | 1.995 
erste — i ` ngarn 100 Pengö | — — = > 
auch bei höheren Forderungen lebhaft umge- Todefer stetig 50 . 1 Gold-Peso | 0.999 | 1.001 | 0.999 1004 
setzt, Mittlere Qualitäten wenig beachtet. Das . e, van. — ͤ |VerStv.äneiike 1 Doliar | 2400. 240 | 240. 2a 
X or 142— 
Mehlgeschäft beschränkte sich auf den 2 ohne Geschäft W e 1 Perg a Valuten-Freiverkehr Berlin, den 15. 8. 1934 
laufenden Konsum bei unveränderten Preisen. Weizenmehl* 100 kg 28,5027 25 Tröckenschnitzel = WET sy 
Oelsaaten und Hülsenfrüchte lagen stetig; | Tendenz: ruhig Kartoffelliocken 0, 40—9, 45 Polnische Noten Kattowitz } 47,047.50 e, totv 
Futtermittel im Preise weichend. *) plus 50 Pig. Frachtenausgleich Posen rent 


* 


